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Flickarbeit ist bis jetzt die ganze deutsche Arbeiter -

vcrsicherunas - Gesetzgebung gewesen , und Flickarbeit wird

auch jede Aenderung an derselben sein , die in absehbarer
Zeit zu erwarten ist — das haben die Debatten im

Reichstag vom letzten Sonnabend über die ultramontanen
und konservativen Anträge zur Invalidität ? - und Alters -

Versicherung wieder bewiesen . Ein Fehler zieht den anderen

nach sich. Wenn man zuerst etwas thnt , das ein Nebel

nur bepflastern und verkleistern soll , so kann man später
nicht mehr schneiden oder gesund machen wollen , denn
damit würde ja das erste Pflaster zum Teufel gehen . Man
kann eben in diesem System immer nur neue Pflästcrchcn
neben und ans das alte setzen . Wer die erbärmliche Lage des
Arbeiters im Alter und im Falle verminderter Erwerbs -

fähigkeit , die aus der heutigen Ausbeutungsivirthschaft sich

ergebt , mit Renten von ein paar hundert Mark heilen
will , die zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel

sind , der mag sich noch so sehr den Kopf zerbrechen : solange
er die Ausbeutungswirthschaft beibehält , wird er nie zu
einem befriedigenden Resultat kommen . Tie Arbeiter werden

ihn auslachen , wie fle die heutige Gesellschaft mit ihren
Pflästerchcn auslachen , und die Unternehmer werden über

jede Belästigung durch die Pflasterthätigkeit murren ; denn

wenn der Staat ihr Recht zur schonungslosen Ausbeuterei

anerkennt , wie er es thatsächlich thut , so soll er sie doch
mit sonstigen Plackereien möglichst in Ruhe lassen .

Die letzttägigen Verhandlungen des Reichstags
waren denn auch wesentlich von dem Unternehmer -

intcresse nicht von irgend welcher Sorge für eine

Verbesserung der Versicherunsleistnngen im Interesse
der Arbeiter veranlaßt . Jenes gegen jede Arbeiter -

Versicherung gerichtete Unternehmerinteresse kam verschiedene
Male in den Sonnabendsdcbatten « im offenen Ausdruck .
Die konservativen und klerikalen Redner erklärten über -

einstimmend , keine Anfrage sei in den Wahlversammlungen
häufiger an sie gestellt worden , als diejenige nach der Ab -

schaffnng des Klebegesetzes . Natürlich ! Da sich die Per -
sonen , welche Wahlversammlungen der klerikalen oder kon -

servativen Politiker besuchen und gar als Redner dort

auftreten , wesentlich aus groß - und kleinkapitalistischcn
Kreisen rekrutiren , und da ein klassenbcivnßter Arbeiter
in solchen Konventikeln überhatipt nicht zum Worte

gelassen wird , so wurden den Reichstags - Kandidaten

dieser bürgerlichen Klassen der Untcrnehmerschmerz über
die Versicherungsbeiträge in allen Tonarten vorgetragen und
das getreue Echo hat der Reichstag am Sonnabend gehört .

JFcitincfou .
Nachdruck verhol «». ! [ 33

Skizzen
aus der sozialistischen Kewegung

in Rußland .
( Aus dem R n s s i ("ch e n überseht . )

Ter Terrorismus der Regierung , welcher sich nach dem

Attentate dcs Selowjew zu einer asiatischen Despotie entwickelte ,

entfremdete sich auch die treuergebensten Anhänger . Der Be -

lagcrungszustand , die Unterdrückung der Presse , die Ver -

schiebungcn auf administrativem Wege , die Todesstrafen mit und

ohne Beweise und das Spionirsystem , das die Gesellschaft um -

gab , alles dieses erregte die Unzufriedenheit der trenesten An -

Hänger Alexander II . Die sympathische Erscheinung des

Zar - Befreiers wurde durch die finstere Figur des Zar -
Despoten verdrängt . Der Eindruck des Terrorismus der

Regierung war ein so tiefer , daß sich im Verhalten
der Gesellschaft zu dem Attentate des Solowjew und zu
der Explosion auf der Krasker Eisenbahn ein großer Unter -

schied bemerkbar machte ; das Mißlingen dieser Explosion
rief nicht ein lebhaftes Gefühl der Freude hervor , sondern
nian schnupfte über die Ungeschicklichkeit der Sozialisten .
Mas den ersten März anbelangt , so wurde dieser Tag nicht
allein von den Sozialisten gefeiert , die ganze Gesellschaft
freute sich darüber , daß sie von dem Zaren befreit war ,
der es verstanden hatte , zum Schluß seiner Regierung eine

große Unzufriedenheit zu erregen . Die Liberalen feierten den

I . März mit Festgelagen , bei denen der Champagner in

Strömen floß und genossen im Voraus die Kastanien , die

sremde Hände für sie aus den » Feuer hatten holen sollen .
Die Beziehungen der Gesellschaft zu den Sozialisten

waren , gleich denen zum Zaren , vielfachen Veränderungen
unterworfen . Anfangs , so lange die sozialistischen Ideen
nur in den �Kreisen der intelligenten Jugend kultivirt

Diesen Leuten würde der größte Gefallen gethan , wenn
nicht blos der „ unhaltbare Mechanismus " , wie der Abg .
von Staudy sagte , sondern die ganze Versicherungs - Gesetz -
gebnng in der Versenkung verschwände . Wenn sie es auch
nicht aussprechen , so steckt doch dieser Wunsch in den ge -
heimsten Falten ihres Herzens . Bezeichnend dafür war der

Ausspruch des Zcntrumsmannes Aichbichler : „ Aufheben
kann man das Gesetz nicht , weil inzwischen Rechtsansprüche
entstanden sind . " Wäre dieses Hinderniß nicht , so könnte
das ganze „soziale Reformwerk " zum Teufel gehen .

Die Arbeiter befinden sich dem gegenüber in der vor
thcilhaften Lage , die Auseinandersetzungen zwischen Unter -

» ehmer und Staat als schadenfrohe Dritte mit ansehen zu
können . Da sicher auch nicht ein einziger Arbeiter der

Sozialdemokratie durch die Versicherungsgesetze abspänstig
gemacht wird , so hat sich die Regierung mit ihren sozialen
' Pflästcrchcn glücklich zwischen zwei Stühle gesetzt und damit

nnfreiivillig die Unmöglichkeit gedeihlicher Reform vom
Boden der heutigen Gesellschaftsordnung aus bewiesen .
Andererseits hätten ja die Arbeiter manchen Verbesserungs -
Vorschlag auch zur Jnvaliditäts - und Altersversicherung zu
machen , da das . Klebegesetz sobald noch nicht von der Ober -

fläche verschwinden wird und für diese Zivischenzeit ein paar
Verbesserungen im Interesse der betroffenen Arbeiter immer -

hin wünschenswerth wären , Zahlen ja doch die Arbeiter
die Hauptkosten auch dieser Versicherung : ein Drittel direkt ,
ein Drittel Staatsznschuß insofern , als sie mit den in -
direkten Steuern das Hauptgelo dazu aufbringen , und wie

oft das Drittel des Unternehmers schon zu Lohndrückereien
geführt hat , davon können sie auch ein Liedchen singen .
Also die Arbeiter könnten schon eine bessere Versicherung
brauchen , und ans der Praxis ihrer Kasscncinrichtungen ,
die lange , lange schon da waren , ehe die Regierung an

Zwaugskassen dachte , hätten sie auch die nölhigen Er -

fahrunaen zu guten Verbesserungsvorschlägen . Aber es

ist ja so gut wie überflüssig , mit solchen praktischen Er -

fahrungcn aus Arbeiterkreisen zu komme » , denn die

Bnreankratie weiß doch immer Alles , Alles besser .
Staatssekretär von Bötticher hat am Sonnabend

gesagt , man dürfte die Verwaltungskosten der In -
validitäts - und Altersversicherung nicht in ein Ver -

hältniß zu den Renten , sondern nur zu den Prämien
bringen , hier betrügen sie „ nur 4,16 Prozent " . Würde

aber die Versicherung von Arbeitern für Arbeiter verwaltet ,
dann wäre nicht einmal von diesen „ nur 4,16 Prozent " die

Rede ; die Arbeiter machten es billiger . Wenn es nach

ihncil ginge , müßte zu allererst der unsinnige Apparat von
drei Verwaltungen für Jnvaliditäts - , Unfall « und Ikranken -

Versicherung , die doch meist in einander greisen , sofort ver -

schwinden . Schon damit würden Millionen gespart . Die

wurden , behandelte die Gesellschaft die « Sozialisten mit

Herablassung , betrachtete sie als Phantasten und sym -
palhisirte mit ihnen in einigen Beziehungen , weil jeder
gebildete Mensch gerne für eine Verbrüderung der

Menschen in ferner Zukunft schwärmt . Die Gesell -
schaft sah von ihrer Höhe auf den Sozialisten herab
und wußte , daß dieser die bestehende Ordnung umstoßen
wollte ; da sie dies aber nur für eine phantastische Theorie
und keine wirkliche Ueberzengung hielt , so dachte man , die

Jugend ergötzt sich eben an allen möglichen phantastischen
Dingen , lebt sich aus und wird vernünftig .

Das Bestreben der Sozialisten sich dem Volke zu nähern ,
wurde zuerst als ein kindisches Vorgehen betrachtet , welches
nie zu einem praktischen Resultat führen konnte . Einige
Erfolge der sozialistischen Propaganda im Volke , welche

sich in einer gewissen Bewegung unter den Bauern bemerk -

bar machte , ließ die Gesellschaft die Gefährlichkeit dieses
kindischen Spieles erkennen . Die Gesellschaft hatte nichts

einzuwenden gegen die getroffenen Maßregeln , um diesem
gefährlichen Spiele ein Ende zu machen , aber die schweren
Srrafen , die die Prapagandisten zu erleiden hatten , ärgerte
sie doch .

„ Man sollte ihnen lieber die Ruthe geben / - sagte man

scherzend , als sie gleich zu 15 —20 Jahren Zwangsarbeit zu
verurtheilen ! "

Das Attentat der Sassulitsch auf den Oberpolizeimeister
Trepow machte auf diejenigen , denen dessen hartes Verfahren
gegen Bogaljubow bekannt war , einen guten Eindruck . Dann , als

diese Angelegenheit dem Geschworenengericht zur Aburthei -
lung übergeben wurde , glaubte die Gesellschaft darin den

Wunsch der Regierung , mit den reaktionären Maßregeln
ein Ende zu machen , zu erkennen und triumphirle über

die Freisprechung der Sassulitsch . Die Presse , die

nicht begriffen hatte , daß dieses Urtheil die Regierung
ärgern mußte , da dieselbe mit Bestimmtheit eine Ver -

urtheilnng erwartet und nur aus diesem Grunde die Sache
dem Geschworenengerichte übergeben hatte , erging sich in

überschwänglichen Artikeln .

Ucbertragung der Jnvaliditätsversicherungs - Geschäfte an die

Krankenkassen in Sachsen , Thüringen , Württemberg , Baden ,
Hessen , Braunschweig und sden Hansastädten ist nur eine halbe
Maßregel , wie die ganze Versichersing selbst . Wenn man gegen
die Verschmelzung der Verwaltung der drei Versicherungs -
arten einwendet , es müßte dann erst eine einheitliche Ans -
bringung der Mittel für die drei Versicherungen gefunden
werden , so ist zu erwidern , daß die einheitliche Aufbringung
längst da ist , wenn auch nicht in der Form , so in der

Sache : die Arbeiter tragen den Haupttheil , selbst bei der

Unfallversicherung , wo der Unternehmer scheinbar die Um -

lagen allein aufbringt . Es wird doch alles abgewälzt auf
die Löhne . Man könnte also ruhig einen dicken Strich

durch all die Drittel machen und die Versicherungs -
mittel durch einen Zuschlag zur Steuer aufbringen .
Selbst den Unternehmern wäre dies statt der jetzigen
Plackerei annehmbar , wie aus der Debatte am Sonnabend

ganz deutlich herauszuhören war . Auf diesem Wege käme

man freilich nicht zu einer Ermäßigung der Beiträge , die

von den Besitzenden recht gut noch höher geleistet werden

können , sondern zu einer Erhöhung der Leistungen , die

bitter Roth thut , wenn man die jetzigen Bettelrenten be -

trachtet , von denen nur die elende Armenpflege profitirt ,
die wir jetzt haben . Der „ Wust von Kasten " , von dem der

Ab g. Gamp bezeichnenderweise sprach , das bureaukratische
Bestehen auf dem Prinzip von Leistung und Gegenleistung ,
sowie die unendlichen Kalkulationen über Beitragswochen
und Aehnlichcs kämen dann auch in Fortfall und eine

einzige Versicherungs - Organisation , in der Hauptsache
billig von Arbeitern verwaltet , gespeist durch die mit

den Stenern erhobenen Mittel , würde hundert
Mal besser für Krankheitsfälle , Unfälle , Invalidität und

Alter der arbeitenden Bevölkerung sorgen , als das Schreiber -
und Beaintcnheer , die Fluth von Papier , Tinte und Drucker -

schivärze , welche die jetzige Versicherungs - Gesetzgebung in der

Hauptsache geschaffen hat .
Die heitere Schlußnote für diese Betrachlungen hat ,

wie schon so oft , Herr v. Bötticher am Sonnabend gebracht .
Er hält das verwickelte Beitragssystem für nothwendig ,
weil die Rente nach Maßgabe der Beiträge steigen soll ; sie
„darf keine Prämie ans die Faulheit sein ". Wir sind der

unmaßgeblichen Meinung , daß der Staatssekretär davon , ob

und wie viel „ Faulheit " in Arbeiterkreisen herrscht , wohl
überhaupt keine Ahnung hat . Seine Vorstellungen von Faul¬
heit stammen aus ganz anderen Regionen . Da mögen sie
zutreffen . Er soll sie aber nicht aus die Arbeiter über -

tragen und eine Debatte über Versicherungs - Gesetzgebung
mit solch ' kindlichen Argumenten verschonen .

Am anderen Tage aber war die Presse gezwungen , die

naivsten Grimassen zu machen : anstatt des erhofften Früh -
lings war der strenge Winter eingezogen . Dieses Mißver -
ständniß klärte sich bald auf , die Reaktion verfolgte ihren
Weg mit festem Schritt und die Gesellschaft schimpfte auf
die Sassulitsch und ihre Anhänger , als ob diese , und nicht
die sklavische Unterwürfigkeit der Gesellschaft , daran Schuld
seien , daß wieder neue Schläge den geduldigen Rücken des

Russen trafen .
Der Uebergang der Sozialisten zum politischen Kampf ,

die Ausbreitung , die Energie und Zähigkeit der

Terroristen zwangen die Gesellschaft , diese als eine Macht

anzuerkennen , als die einzige Macht , die zu einem aktiven

Vorgehen befähigt war ; aber der Druck , den die Regierung
ausübte , überzeugte gleichzeitig die Gesellschaft , daß von

Alexander II . die Einsührung der Konstitution nicht zu er -

hoffen war . . ' Zur selben Zeit , als die Gesellschaft ihre eigene
Ohnmacht einsah , erschienen thatkräftige Männer , die das -

selbe anstrebten , wofür die importirten Liberalen

schwärmten . Wahr ist , daß diese Männer die Kon -

stitution nur zu dem Zwecke anstrebten , um mit ihrer
Hilfe den Samen des revolutionären Sozialismus in dem

Volke auszusäen , aber bis dahin hat es noch gute Weile .

Was liegt daran , ob die Sozialisten die Konstitution als

Äiittel und die Liberalen als Ziel erstreben , beide erstreben
doch nur das Gleiche . Dadurch entstand der natürliche

Wunsch , daß die Sozialisten Erfolge erringen möchten ,

und man sympathisirte mit ihnen und half ihnen

heimlich , was aber nur von geringer Wirkung war ,

da die Furcht die Gesellschaft ängstlich gemacht
ba� "

'
russischen Liberalen sind sehr vorsichtige Leute ,

sie woüen nichts riskiren und sind bereit geduldig zu leiden ,

während die Kämpfer ihre Sache verfechten . Wenn diese
den Sieg erringen , werden die Liberalen dann schon dafür
sorgen , daß diese von der Herrschast ausgeschlossen werden .

Dieser Art war die Sympathie der Gesellschaft zu den

Sozialisten .
Logisch denkende Menschen hätten begreifen müssen ,



Ausgezeichnet ;
C' est exceiient ! Das ist ausgezeichnet ! mit diesen Worten

begiürte Herr ? Irthur Meyer , einer der korruptesten und einflub -
reichsten Geschästspoliliker Frankreichs , die rettende Nachricht

ron dem Platzen der Carbi , cnbüchse Vaillant - Marcdals , « TaS
ist ausgezeichnet ! - hatte ein Anderer I5Ve Jahr früher innerlich
ausocrusen , als ihm der rettende Tcrzerolschuv Hvdel ' s gemeldet
morden mar und er sein berüchtigtes Telegramm : „ Aus -
nadmegesetz gegen die Sozialdemokraten ! " nach
Berlin tclcgraphirte , noch cbe er irgend etwas über die Person
Hvdel ' s und dessen That wußte . Fürst Bismarck mar damals ,
wie er seilst 11 Jahre spälcr einem russischen Journalisten
beichtete , — am Ende seines Lateins — in eiuer Sackgasse : die
nationallibcrale Weichthier - Majorität war zerflossen , ucrdunstet ;
die Mehrheit des Reichstages verweigerte die Heerfolge , und
unter seinen eigenen Leuten im Ministerium zeigte sich Meuterei .

Kurz , er war fertig . Nur noch ein Wunder konnte ihn retten . Und siehe
da , das Wunder ward aus der Pistole geschossen — d. h. aus
dem Sackpuffer Hvdel ' s . „ Ausgezeichnet ! Ich bin gerettet !
Den Strom der Zeit nur rasch bei der Stirnlocke gefaßt ( um
mit dem armen Bethusy - Huc zu reden ) ! — Ausnahmegesetz gegen
die Sozialdemokraten !"

Warum gegen die Sozialdemokraten ? Was hatten
die Sozialdemokraten mit HSdel und seinem Sackpuffer zu thun ?
Gar nichts ! Dafür hatte Fürst Bismarck desto mehr mit den
Sozialdemokraten zu thun . Sie standen ihm im Weg , und —
die Masse der Ungebildeten hatte noch Angst vor ihnen — diese
Angst ließ sich ausnutzen . Appell an die Dummheit ! Und
Appellau die Furcht ! Das konnte Helsen . Und es hatge -
Holsen für einige Jahre .

Wie der rerkrmmcne halbidiotische Stöckerling Hödel in
einen Sozialdemokraten umgelogen , durch Fruklisiziruug des
Slöckerlings vermittelst des bekannten Verbrecher - Kontagiums
der Nobiliug gemacht ward , — wie durch tausenderlei Grusel -
niärchcn die Masse des Volkes in unzurechnungsfähige Angst
gejagt und dann an die Wahlurne geschleift ward , um
die „Gesellschaft - , nämlich den Fürsten Bismarck mit seiner
begehrlichen Land - und Schlotjunkerbande zu „retten " , und den
großen Milliardenaderlaß am deutschen Volke zu ermöglichen —
das brauchen wir hier nur anzudeuten — es ist Geschichte , und
eins der schmachvollsten Blätter der Geschichte , nicht blas unserer ,
sondern aller Zeiten .

. Ausgezeichnet !" das hat nicht blos Herr Arthur Meyer —

das hat mit ihm , in echt Bismarck ' schem Altentatsjubel , die ganze
kapitalistische Gesellschaft Frankreichs » nd anderer Länder

aufjauchzend gerufen ! Die ganze Gesellschaft , wir meinen die

Gesellschaft als Ganzes , nicht jedes einzelne Gescllschaftsglied .
Denn das Bürgcrthum ist im Allgemeine » , individuell betrachtet ,
entsetzlich feig ; und der Knall der Sardinenbüchse ist ihm arg

in die Glieder gefahren . Das „ Ausgezeichnet " ! kam bei den meisten
erst nach vierundzwanzig Stunden kopslosen Schreckens . Und
viele sind heute noch nicht von ihrem Scbrecken geheilt . Ja , sie
ist entsetzlich seig , diese bürgerliche Gesellschaft . Man denke :
diese Gesellschaft , die über Millionen von Soldaten ver «

fügt , Millionen von Polizisten , Gendarmen , Richtern , Staats -
anwälten , Nachtwächtern und sonstigen „ Stützen " besitzt , sie
wird vom Platze » einer mit Feuerwerksstoff gefüllten Sardinen -
büchie auf den Nücke » geworfen , wie Wilde , die nie eine Feuer -
wnffe gesehen , vom Knall einer Flinte ! Und diese großmächlige
biiigerlickie Gesellschaft , diese beste der Welten , sie zetert nach
einem „ Netter " wie ein Kind , das in die Gosse gefallen ist .
Kann es ei » kläglicheres Schauspiel gebe » ? Wer kann sich eines
Gefühles der Verachtung , des Ekels erwehren beim Anblick
solcher knieschlolternden Waschlappigkeit , solchen Mangels an
Selbstvertrauen , solchen Durchdrungenseins von dem Gefühl des

eigenen erbärmlichen Nichts .
Und hierzu sagen wir : Ausgezeichnet ! Eine Wesellschait ,

die selber nicht an sich glaubt , die selber begriffen hat , daß sie
verfault und brüchig ist , haben wir nicht zu fürchten , sie m u ß
im Kampfe mit uns erliegen .

Doch die bürgerliche » Hasenfüße haben nebe » ihrer Feigheit
auch einen feinen Klasseninstinkt , der selbst anö dein schmutzigsten
Schmutz den Prosit herauswiltert , und sie können rechnen .
Und sobald das Zitlersieber etwas nachläßt , denken
sie sofort wieder ans Geschäft . Was läßt sich ans
dem „ Attentat " machen ? Wie läßt stch ' s verwerthe » ? Welcher
Profil ist herauszuschinden ? Und de » kaltblütigen Schurken , die

gleich im ersten Moment die Lage überschaut und den Prosit
erkaniU haben , ivird zur geschäftlichen Fruktifizir - Arbeit

Beifall geklatscht und die nöthigen Handlangerdienste werden

ihnen geleistet .
„ Ausgezeichnet ! " Ausnahmegesetz gegen die So -

zialdemokralie ! schrie der bankrotte Hausineier Bismarck im
Mai 1678 .

daß sie die kämpfende Partei mit Mitteln zu unterstützen
hätten , um auf die Meise den Qualen , die die harte Hand
des russischen Despotismus ihnen zufügte , ein Ende zu
niachen . Aber die eine Ebschaft , die der russischen Gesell -
schaft von der Leibeigenschaft vermacht worden ist , ist die

sklavische Furcht vor der Regierung , und diese Furcht ist so
groß , daß sie alle anderen Gefühle bei ihr vernichtet —

sowohl die Liebe zu den Eltern , als auch die eheliche Liebe ,
den Stolz und die Kühnheit .

Wenn der Russe es erfährt , daß irgend jemand seine Frau
geküßt hat , so beeilt er sich, diesen Tangeuichts zu schlagen oder

auch zu erschlagen , aber wenn er in diesem Taugenichts seinen
Vorgesetzten erkennt , beruhigt sich der russische Othello sofort und
verwandelt sich in ein friedliches Schaf . In Rußland be -
weinen tausende von Müttern den Tod ihrer Söhne und

Töchter schon länger als zehn Jahre dauert die un -

ecbittliche Ausrottung der Blutye der russischen Intelligenz ,
lind in dieser ganzen Zeit hat weder eine Mutter , noch eine

Sd) wester , noch eine Frau , noch eine Gelieble den Tod eines

ihr Nahestehenden gerächt .
Man darf nicht glauben , daß die russischen Frauen im

Allgemeinen der Rache nicht fähig seien , nein , faft in jeder
Zeitunasnummer kann man Thatsachen finden , die das Vor -

handensein dieser Eigenschaft bestätigen ; aber ihre Rache

verfliegt , sobald der Beleidiger ihr Vorgesetzter ist . Ebenso
sind die Mlimier . Väter wissen , mit welcher Grausamkeit

ihre Kinder gequält werden , aber sie rächen sie nicht und

verstummenj vor den Peinigern , weil diese ihre Vorgesetzten
sind . Tjchertkow und Tetschen konnten sich ohne Gefahr
unter den Menschen bewegen , denen sie das Leben durch die

Beraubung ihrer liebsten Familienglieder vergiftet hatten .
Aber diese selben Menschen , die sich ihren Vorgesetzten so
ruhig unterordnen , fangen wie das Pulver Feuer , sobald ihre
Beleidiger nicht ihre Vorgesetzten sind . Ter Russe giebt
seinem Vorgesetzten das Recht , ihm jede Beleidigung zuzu -
fügen . Es liegt die Thatsache vor , daß bei einem jungen
Manne eine Haussuchung vorgenommen wurde . Dieser
nimmt irgend ein Papier in den Mund , um es zu ver -

schlucken ; die Gendarmen bemühen sich den Mund ju öffnen ,
aber der Jüngling preßt mit aller Kraft die Zahne auf -
einander ; der Gendarm stößt ihm den Säbel in den Mund ,
schlägt ihm die Zähne aus , so daß ihm das Blut aus dem

Munde fließt , und der Vater steht dabei und wagt

nicht , auch nur mit einem Worte dagegen zu protesuren .

( Fortsetzung folgt . !

„ Ausgezeichnet ! " Ausnahmegesetz gegen die An -

archisten ! schreit die bankrotte Bourgeoisie aller Länder im

Dezember 1893 .
Und Ausnakm ' . cgcsetz gegen die Anarchisten Z ist nur die

Etikette für ein Ausnahmegesetz gegen den Sozialismus .
Vor der Handvoll konfuser Bierbank - Schwadroneure , die Re -
volntion reden und nicht daran denken , auch nur einen Floh zu
knicken , fürchtet sich , mit Ausnahme etwa des Herrn v. Bennigsen ,
kein Mensch mit fünf Sinnen ; vor den Revolutionärsten aller
Revolutionäre , welche da sind Lockspitzel , fürchtet sich keiner der

Eingeweihten ; und gegen die Verrückten und Verbrecher giebt es

wahrhaflig Gesetze , Polizei und Staatsanwälte genug . Das
weiß jeder Vernünftige unter den Heulmeiern , die jetzt Ausnahme -
gesetze fordern , ebenso gut , wie Fürst Bismarck es 1878 wußte .
Das ganze Geschrei ist aus seilen der Macher eine nieder -

trächtige Komödie — nichts weiter . Jndeß — auch
Komödien find oft ernst , und lönnen sogar in eine Tragödie
auslausen .

- -
Die Sozialdemokratie zu treffen , das ist der Zweck

des Spektakels — der einzige Zweck . Um ibn zu erreichen ,
ist die gesammte Bourgeoisie aller Länder aus ' s Eifrigste bemüht .
Tie Gemeinplätze eines Bennigsen finden sich wörtlich im Pariser
„ Temps " , und die Hetzereien und Denunziationen des Bennigsen -
schen Moniteurs sind gleichfalls wörtlich zu lesen in der Pariser
Schmutz - und Reaklionspresse — denn beides fällt dort zu -
sammen , ganz wie bei uns . Alles stereotype Redensarten ! So
stereotyp , so abgedroschen , daß nur Leute vom geistigen Kaliber
eines Bennigsen — dieses verkörperten Gemeinplatzes , dieser mensch -
gewordenen Phrase , dieses rhetorischen Luftballons — es noch
über sich gewinnen können , sie abzuleiern .

„ Ter Sozialismus und der Anarchismus haben eine
Wurzel und e i n Ziel — nur in bezug auf die Mittel
weiche » sie von einander ab ! " Das ist heute das Schlagwort
der Herren Reaktionäre .

Gelogen ! Und mit vollem Bewußtsein ge -
logen ! Die Scheidung zwischen Sozialismus und An -
archismus ist namentlich in Teutschland — seit 20 Jahren
» nd mehr , so gründlich , so ausführlich erfolgt , theoretisch erfolgt ,
praktisch erfolgt — daß für keinen Gebildeten und Denkfähigen
mehr die geringste Unklarheit , der geringste Zweifel bestehen
kann . Wer heute nicht weiß , daß Zweck und Ausgangspunkt
des Sozialismus und Anarchismus diametral entgegen -
gesetzt sind , daß jener die O r g a n i s ati o n der Gesellfchast ,
dieser die A u f l ö s u n g der Gesellschaft erstrebt , — daß da -

gegen die Wurzel des Anarchismus eins ist mit der Wurzel der
aus Ichsucht beruhenden bürgerlichen Gesellschaft —
wer das heute nicht weiß , der ist ein Ignorant oder ein Dumm¬
kopf . Und wer kein Ignorant oder Dummkopf ist und es dennoch
heule noch behauptet , der ist ein Schuft .

Und mit Ignoranten , Duuuuköpfen und Schuften wird die
Sozialdemokratie fertig .

Volitisckio Lleborltckik .
Berlin , den 14 . Dezember .

Ans dem Reichstag . Tie heutige Debatte brachte
noch ein kleines Nach - Gcwittcr zu dem Sturme , der gestern
und vorgestern aus Anlaß des rumänischen Vertrags tobte .
Die Konservativen ließen durch ihren Führer , Herrn v. Man -

teuffel erklären , daß die der Regierung so unbequeme Agi -
tation der Agrarier nun erst recht losgehen werde und daß
die Regierung zusehen möge , wie sie in Zukunft ohne die

konservativen Hilsstruppen fertig werde . Allzu tragisch
braucht diese Kriegserklärung aber wohl nicht genommen

zu werden und der Kanzler , der während der Rede des

konservativeil Redners geholt wurde und in großer Uniform ,
die Brust mit Orden aufgeputzt , erschien , ließ sich auch nicht
aus seiner Gemüthsruhe stören .

Ter einzige , der diese kleinen Zankereien zwischen den

Junkern und der Regierung immer wieder ernst nimmt ,
ist der Abgeordnete Rickert , der auch heute sofort wieder

sich und seine Freunde für den Fall in Erinnerung brachte ,
baß durch die Abzweigung der Junker in der Rcgicrungs -
trnppe eine Lücke entstehen sollte . Davon abgesehen , harte
Herr Rickert den köstlichen Einfall , eine Liste jener national -
liberalen Abgeordneten zu verleftn , welche während der

Wahlagitation und um die Stimmen der Mitglieder des
Bundes der Laudwirthe zu gewinnen , sich schriftlich oder

mündlich verpflichtet halten , für die Forderungen deS
Bundes einzutreten . Jene von diesen Herren , welche trotz
dieser Versprechungen gestern für den rnmänischen Ver -

trag stimmten , kamen durch diese Nennung ihres Namens
in eine recht unangenehme Situation . In der

Form von persönlichen Bemerkungen wollten sie den offen -
baren Widerspruch zwischen ihren Worten vor den Wahlen
und ihren Thaten jetzt ans der Welt hinweg disputiren ,
ein Versuch , der aber nicht gelang . Es war ein Bauern -

fang in des Wortes voller Bedeutung , den eine ganze An -

zahl dieser Herren getrieben haben , da hilft kein Reden

und kein Deuteln . Für uns Sozialdemokraten hat diese
Nasführung der Bauern insofern ein besonderes Interesse ,
als es sich fast überall um sozialdemokratische Gegen -
kandidaten handelte , zu deren Bekämpfung die Bauern -
bündler sich bereit finden ließen , um nun die Erfahrung
zu machen , daß sie hinter ' » Licht geführt worden sind .

Nach Schluß der bis kurz vor 6 Uhr sich hinziehenden
Debatte wurden der spanische und serbische Vertrag in zweiter
Lesung mit großer Majorität angenommen . Morgen soll
die dritte Lesung der Verträge erfolgen und dann der

Reichstag in die Ferien gehen . —

Buudesrath . In der heutigen Sitzung des Bundese -

raths wurden die Beschlüsse des Reichstags zu der Denk -

schrift betr . die Ausführung der seit 1875 erlassenen An -

lejhegesetze und zu dem Antrage v. Benda und Genossen
betr . die Eisenbahn - Freifahrtkarten der Mitglieder des

Reichstages den betreffenden Ausschüssen überwiesen . Der
internationale Vertrag betr . die Unterdrückung des Brannt -

weinhandels auf der Nordsee wurde zur Ratifikation
und Allerhöchsten Vollziehung überwiesen . Der Ent -

wurf von Bestimmungen über den Nachrichtendienst in

Viehseuchen - Angelegenheiten wurde dem Ausschuß
überwiesen . Die Denkschriften über die Schutzgebiete
von Kamerun , Togo und den Marschallinseln , serner
die Mittheilung betreffend das Abkommen mit der

britischen Regierung über die Abgrenzung der beiderseitigen
Interessensphären im Hinterland von Kamerun wurden zur
Kenntmß genommen . Dem Antrage der Ausschüsse , betr .

die Anwendung der Satze des Allgemeinen Zolltarifs auf
aus Rußland kommende Maaren , sowie dem Entwurf von

Vereinbarungen über erleichternde Vorschriften für den

wechselseitigen Verkehr zwischen den Eisenbahnen Deutsch -
lands , der Niederlande , Oesterreichs und Ungarns , sowie
der Schweiz wurde zugestimmt . Der Bericht des Ans -

schuffes über « ine Eingabe des Synodatvorstandes der Diö -

zese Schönau , betreffend die Abänderung des Verfahrens
bei Abnahme von Eiden vor Gericht wurde dem Reichs -
tanzter überwiesen .

Erhöhung der Einkommensteuer in den Einzel -
staaten . Nicht nur im Königreich Sachsen und in

Hamburg geht man an die Erhöhung der Einkommen -

stcucr , auch Sachsen - Weimar und Lippe - Detmold be¬

fassen sich mit der Neuordnung der Einkommensteuer .
Interessant ist der Versuch mit einer beweglichen
Einkommensteuer , den Lippe - Detmold eben

macht . Die „Rheinisch - westfälische Zeitung " schreibt
hierüber :

Die Einkommensteuer ist nach wochenlanger Berathung
mit 12 gegen 8 Stimmen vom Landtage angenonimen . Nach
dem neuen Gesetz sind Einkommen unter 300 M. steuerfrei .
Die Steuer wird in monatlichen Beträgen erhoben , und wird

der Landtag jährlich bestimmen , wie vielMonats -
raten erhoben werden . Auf die Anzahl der Hebung wird

es ankommen , wie sich unsere Sätze im Berhältniß zu Preußen
stellen . Bei zwölfmaliger Hebung sind die Sätze mn ein Ge -

ringes höher als in Preußen ; vorläufig wird angenommen ,
daß zehn - oder elfmalige Hebung genügen wird .

In Sachsen - Weimar wird eine erhebliche
Erhöhung der Einkommensteuer ins Auge ge -

faßt . Man "beabsichtigt die Steuer aller Steuerklassen um

1 pCt . des zu versteuernden Einkommens zu erhöhen , aber

man will es natürlich unterlassen die Progression zu ver -

schärfen . —

Vom bekannten Kulturdefizit . Der preußische
Kultusminister Dr . Bosse hatte seinerzeit eine Vorlage

eingebracht , in welcher zur „ Verbesserung des

Volksschulioesens und des Dienst ein -

kommens der Lehrer " in Preußen 10 Millionen

Mark gefordert wurden . In der parlamentarischen Be -

Handlung der Vorlage schrumpft sie zusammen auf ein

„Gesetz , betreffend Beihilfen zu Schulbauten " , wofür zivei
Millionen jährlich aufgewendet werden sollten . Aber auch
damit hapert ' s anscheinend gar sehr . Geld ist eben nur

für militärische Zwecke stets flüssig . Auf die

Gesuche der Regierungen um Zuwendungen aus

diesem Fonds ertheilt , wie wir in der „ Preußischen Lehrer -
Zeitung " lesen , nunmehr der Minister eine Antwort , die

zur sachgemäßen Beleuchtung des u n t e r r i ch t l i ch e n

Nothstandes in Preußen ebenso geeignet
ist wie die Auslassungen Dr . Boffe ' s im Avge -
ordnete nhause . Der Minister sagt : „ Uebrigens sind
die zu meiner Verfügung gelangten Mittel im Vergleich
zu dem im Jahre 1890 von den königl . Regierungen
nachgewiesenen Gesammtbedürsniß ( 20 Millionen !)
nur gering . Um so mehr ist eine Beschränkung
der Anträge auf ganz besonders dringliche
Baufälle , eine Einschränkung der Baupläne
nach dem Bau umfange und der Art der Bauausführung
auf das äußerst zulässige Maß , aber auch eine

teranziehung der Gemeinden zur Deckung der

antasten im vollen Umfange ihrer Stenerkraft geboten .
Gemeinden , die nicht gewillt sind , einige Opfer zu der ge -

planten Hebung ihres Schulwesens zu bringen , obwohl sie
nach Ansicht der königlichen Regierung hierzu im stände

sind , werden eventuell zurücktreten müssen . "
Die Gemeinden sollen von den Regierungen zur An -

sammlung von Bausonds aufgefordert werden , dannt noth -

wendige Schulbauten wenigstens später ausgeführt wer¬

den rönnen , zugleich soll den betreffenden Gemeinden

angedroht werden , daß sie, falls diese KapitalSansammlnng
von ihnen versäumt wird , bei Eintritt deS Banfalles ans
eine Unterstützung aus staatlichen Mitteln keinesfalls zu

rechnen haben .
Da werden die Herren Junker sicher keine Gefahr

laufen , so schnell in ihrer Nähe „Schulpaläste ' erstehen zu

sehen . — ,

Landwirthschaftskammern . Das Staatsministerium
hat sich im Gegensatz zu einem Beschlüsse des Landesökonomie -
kollegiums für die obligatorische Einsührung von

Landwirthschaftskammern ausgesprochen .
H a n d w e r k e r k a m m er n für die Kleingewerbetreibenden ,

Landwirthschaftskammern zur staatlichen Organi -
sation des Bundes der Landwirthe , aber unter keinen Um -

ständen Arbeite rkammern . Das ist die Gerechtigkeit
unserer Reichsregierung , und dann beklagen sich die Der -
treter des heutigen Syltems , wenn man unsere Regierung
eine Klassenvertretung der Bourgeoisie nennen würde . —

Ein „ Staatsmann " . Der geheime Chefredakteur der

„ Hamburger Nachrichten ' hat den Stein der Weisen ge -

funden , nämlich ein unfehlbares Mittel gegen anarchistische
Verbrechen . Es ist sehr einfach : Stockprügel . Ter

Entdecker wäre gewiß auch mlt der Knute zufrieden , für
die er ja immer geschwärmt hat . Und dieser Mann war

in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts fast ein Menschen -
alter hindurch allmächüger Regent des „ Volkes der Denker " .

O Oxenstierna , daß Du so wahr gesprochen , hast Du wohl
selber nicht geglaubt ! —

Was über die Anarchisten jetzt zusammengelogen
wird , übersteigt schon alles Maß . So verbreitet das

Depeschenburean Herold eine Uebersicht über die anarchistische
Presse , wonach z. B. in Deutschland 10 anarchistische
Blätter erscheinen sollen . Hierzulande ist nichts davon

bekannt , trotzdem druckt die Bourgeoispresse das Tele -

gramm behaglich ab . Wenn nur die Spießer Furcht be -

kommen . —

Ter Prager Ausnahmezustand . Der Antrag des

Jungtschechcn Herold aus Nichtgenehmigung des Ausnahme -
zustandes wurde mit 185 gegen 73 Stimmen abgelehnt und

der Antrag des Ausschusses , den Ausnahmezustand zur
Kenntniß zu nehmen , mit 135 gegen 73 Stimmen an -

fienomme». Ferner wurde der weitere Antrag Herold auf
ofortige Aufhebung der Suspension der Geschworenengerichte

mit 186 gegen 75 Stimmen abgelehnt .

Zum Präfidenten der schweizerische » Eidgenossen -
schaft wurde das am weitesten links stehende Mikglied
des Bundesraths , Oberst Frey , ernannt . An stelle des ver -

storbenen Bundesralhes Ruchonnet wurde das Mitglied der

radikalen Partei , Ruffy , gewählt . —

lieber die heutige Kammersitzuug wird aus Paris
telegravhirt :

Die heutige Kammersitzung wird völlig von dem Antrage
Basly in Anspruch genommen werden . Millerand tritt als
erster Redner auf . Der Ministerpräsident wird seine Er -
klärnngen vom letzten Dienstag wiederholen und der Ernennung
einer Untersuchungskommisnon energisch entgegentreten . Die
Radikalen beschlossen , gegen den ersten und für den zweiten
Theil des Antrages Basly zu stimmen . —

Vom Pariser Anarchistengesetz . Aus Paris wird

depeschirt :



Die Kommission der Deputirtenkammer zur Vorberathung
der Vorlagen über die Vereinigungen von Auarchiiten und die
Herstellung , sowie die Jnnehabnug von Erplosivftossen nahm
dieselben mit einigen unerheblichen Modifikationen an . Die
beiden Berichterstatter werden den Bericht morgen der Kammer
vorlegen ; ebenso wird morgen der Bericht " der Kommission
vorgelegt werden , welche mit der Vorberathung des Antrages ,
einen Kredit zur Vermehrung der Polizeibeamten zu eröffnen ,
beauftragt war .

�
Tie Minister des Innern und der Justiz haben an die

Priifekten und General - Stnatsanwälte Rundschreiben gerichtet ,
in denen sie dieselben auffordern , die Bestimmungen des Preh -
gesetzes über die Hinterlegung von Pflichtexemplaren sorgsam
zu überwachen , die bezüglichen neuen Gesetze zur Anwendung
zu bringen und die Polizeikommiffare anzuweisen , den Ver -
sammlungen beizuwohnen und über gesetzwidrige Aeußerungen
ein Protokoll auszunehmen . —

Ter neue Navachol . Ein hiesiges Blatt bringt fol -
geude Pariser Korresondenz , ä . d. II . Dezember :

Die Blätter füllen ihre Spalten mit endlosen Berichten
über den „ neuen Ravachol " , August Vaillant , als wenn es auf
der ganzen Welt nur noch diesen reichlich mit bösen
Instinkten , Trägheit und schlecht verdauten
wissenschaftlichen Theorien ausgestatteten
D u m in k o p s gäbe . Die Blätter schicken ibre Reporter nach
allen Richtungen , um festzustellen , wie dieser geistige
Schwächling sich räuspert und spuckt , und so ist wohl der
Augenblick nahe , wo ihm Hunderte von exzeulrisckeu Pa -
riscrinncn in rosenfarbenen , meist nicht unterzeichneten Billcts
ihre Liebe erklären werden und wo ein durch solche
Reklame belohnter Heroftratismus Hunderl
geistig Anne , ober auch sittlich Verkommene zur
Nachahmung anfeuern wird . Ich frage mich immer und immer
wieder , ob eines der wirksamsten Mittel gegen die „ Evidemie
des Anarchismus " nicht das wäre , über einen derartigen Schuft
schnell zur Tagesordnung überzugeben , nachdem er natürlich
unschädlich gemacht ist . Man stelle fest , was psychologisch
und sittengeschichtlich intereffanl ist in dem Vorleben des zu -
r e ch u un g sf ä h i g en o d e r uy zur e ch n un g s sä h ig en
Verbrechers , beispielsweise ob er von Kindheil an Vaga -
bund , Dieb und Bummler war , wasderFall zu
sein scheint , ob er an den Volksversammlungen , an der

sozialislischcn Bewegung und in welcher Art theilnahm , ob er wirk -

lich ein so vortrefflicher „ Organisator " war , wie behauptet wird ,
ob ihn Jules Gaesde mit Recht oder Unrecht verleugnet , kurzum .
man kläre alles aus , was wirklich lehrreich ist ; aber man hüte sich
vor dieser romauesken Art der meisten Pariser Blätter , aus
einem armen Barbaren einen Helden zu machen , über
deffcn dürftigste Kundgebungen und Aeußerungen man seine
Leser in pikanter Weise und romanesten Schlagwörtern wie

„mysteriöse Existenz " aus dem Laufenden zu erhalten hat . Ae -

greift man denn nicht , daß diese Art der Verherr »
lichung eines Lumpen andere Lumpen viel

mehr zur Nachahmung treibt , als das Ver -

brechen selb st ?
August Vaillant ( Marchal ) soll geäußert haben , er habe

sich zu seinem Anschlage erst entschlösse », als die Amnestie in
der Kammer veriveigert war . und voraussichtlich wird man
diese sinnlose Bemerkung ( sinnlos , weil dieser vom Zerslöruns -
wahn Befallene selbst zugiebt , schon vorher einen Anschlag ge -
plant zu haben , nur ohne noch zu. wissen , gegen wen ) wieder
für oder gegen die Amnestie ausbeuten und dadurch dem

Schwachkopf eine Bedeutung beimessen , die er durchaus
nicht besitzt . Dies « Reklame wird noch dadurch erhöht ,
daß sich die gemäßigten Republikaner einerseits , die
Radikalen und Sozialisten andererseits die Verantwortung
gegenseitig zuzuschieben suchen . Die einen sagen : „ Der Wald .
der den Wolf zeugt , hat sich nicht zu beklagen , Vaillant ward
in sozialistische » Versammlungen groß . " Die anderen : „ Wenn
die gesellschaftlichen Zustände verbessert worden wären und

ihr euch dem nicht widersetz ! hättet , wäre es garuicht erst zu
dem Verbrechen gekommen . " Bemerkenswerlh ist es übrigens ,
daß die anarchistischen Blätter „ Revolte " , „ Päre Reinard " ,

„ Pore Tuchesne " u. s. w. das Geschehene in einer mehr oder

weniger deutlichen Weise billigen . Tie Sozialisten freilich ver -
urlheilen es in ihrer Presse und in ihren öffentlichen Ver -

sammlungen auf das entschiedenste .
Diese im ganzen sehr vernünftigen Auslassungen

finde » sich in der „ Kreuz - Zeitung " , die unseren forcschritt -
lichcn und nationalliberalcn Blättern damit

�
ein be -

schämendes Beispiel von Freisinnigkeit und Unbefangenheit
gießt . —

Weitere Preßstimmen über das Pariser Bomben -

Attentat . Eine sehr vernünftige Betrachtung über das

letzte ' Bombeuattental enthält die „Franlsurter Zeitung " .
Sie schreibt :

„ Ter Anarchismus ist nicht blos ein Verbreche » , sondern

auch eine schirere Krankheit , deren Ursachen tief in der gegen -
wärligen Gesellschaft stecken und die man durch Behaudlimg

mit Kerker und Jallbeil nichl kurirt . Gewiß , das Mittel , das
die Anarchisten anwenden , ist verrückt und verbrecherisch zu -
glcicb , aber ist denn die moderne Gesellschaft wirklich so vor -
trefflich orgonifirt , daß die Doktrin des Anarchismus nichi
wenigstens einen Schein der Berechtigung für sich anführe »
könnte ? Und was ihut denn die Gesellschaft , um die in ihr
entbalteuen zablreichen Widersprüche und Gegensätze , die eben

so viele Unperechliokeilen und ReeHtverletzungen sind , ab¬

zuschaffen oder wenigstens zu mildern ? Man erinnert sich noch

des kürzlich auf den serbischen Gesandten in Paris verübten
Attentats . Ter Thäter , ein Schuster Namens Lauthicr , hat
das Attentat in einem auSfübrlichen Schreiben zu rechtfertigen
versucht . Er erzählte darin , daß er überall vergebens Arbeil

gesucht habe , und daß ihm in Nvth und Verzweiflung der

Gedanke gekommen sei . sich an der Gesellschaft , die ihn so

grausam behandle , mit irgend einer Unthal zu rächen : er

wollte den nächsten besten der ihm begegnenden „ Satten " mit

seinem Handwerkszeug erstechen . In diesem Briefe haben wir

sozusagen die Philosophie des Anarchismus . Der Anarchi "
siebt , daß eine Art Kriegszustand herrscht in der Ge -
sellschnft zwischen den Saiten und den Hungrigen ,
den Reichen und den Armen , den Mächtigen und
den Elenden ; er nimmt den Krieg aus und führt ihn
mit den Mitteln , die ihm am näwsten liegen . Dieser
Kriegszustand ist wirklich vorhanden , in der reichen demo -
kratischen Republik vielleicht mehr als anderwärts . Und was
hat die sranzvsische Republik gelhan . um ihn in Frieden zu

verwandeln ? So viel wie nichts . In den nahezu zwanzig
Jahren unbeschränkter Parlamentsherrschaft ist kein einziges
große ? soziales Reformgesrtz durchgeführt worden , währeud die

herrschenden Kreise stets für ihre Interessen besorgt sind und

noch in der vorigen Legislaturperiode ihre Schutzzollpolitik
durchgesetzt haben . Es in ganz richtig , was der Abgeordnete
Jaures kürzlich in der Kammer gesagt hat ? „ Der französische
Arbeilcr kann einen Minister stürzen , aber er knnn sich nicht
davor schützen , daß er am andern Tage kein Brod hat . So

lange solche Zustände herrschen und so lange es die Republik
nicht ernster nimmt mit ihren sozialen Pflichten , werden auch
die Quellen des Anarchismus nicht vertrocknen . "

Die Wiener „Arbeiter - Zeitnng " schreibt treffend :
Das Bombenallenlat aus die Pariser Kammer wird mit

Recht als Auegeburt des Wahnsinns bezeichnet, gleich jener
Schreckensthat rn Barcelona , der harmlose Theaterbesucher zum
Qpfer fielen .

Ohne Ziveifel also Wahnsinn ! Aber der Wahnsinn wie das
Verbrechen sind VolkSlrankheiten geworden , die der Kapitalis - c

mus auf dem Gewiffen hat . Ausbeutung , Unterdrückung ,
Elend , Verzweiflung , Verbrechen . Wahnsinn — das sind
Glieder einer Kette . Der Wahnsinn der Opfer der Ge¬
sellschaftsordnung . die Verbrecben der Opfer der Gesellschafls -
ordnung werden nicht verschwinden , bevor der Wahnsinn und
die Verbrechen der Nutznießer dieser Gesellschaftsordnung ver -
schwanden sind .

Niemand kann schärfer den wahnwitzigen , feigen und
nutzlosen Meuchelmord verurtheileii . als wir Sozialdemokraten .
Aber wir verurtheilen jeden Mord , jede Feigheit , jeden
Wahnwitz . —

Heute sollte das Ministerium C r i s p i sein Amt

antreten . Es haben sich noch immer nicht die waghalsigen
Männer gefunden , welche das Staatsschiff durch die tosende
Brandung des hochbewegten Volkswillens zu leiten wagen
würden . —

Ein Zlttentat auf den Zaren war unlängst gemeldet .
aber sofort dementirt worden . Etwas scheint aber doch
an der Sache gewesen zu sein , wenigstens bringt das

Pariser „ Journal " einen Brief von einem russischen Offizier ,
aus welchem hervorgeht , daß die Attentatsgerüchte dadurch

veranlaßt worden sind , daß bei der Vorüberfahrt des

Zaren gleichzeitig von einem Tramwaywagen eine Patrone
überfahren wurde , welche dabei , ohne Schaden anzurichten ,
explodirte . Durch den heftigen Knall wurden jedoch die

Pferde des kaiserlichen Wagens scheu und konnten nur mit

Mühe gebändigt werden . —

Ter Matabele - Krieg sollte für die Engländer
siegreich beendigt sein . Heute kommt die Nachricht , daß sie
eine Niederlage erlitten haben . —

Ein neuer Stern im Banner der Vereinigten
Staaten . Die Repräsentanteukammer nahm eine Bill ,

wonach das Territorium Utah zum Staate erklärt werden

soll , mit einem Amendement an , daß die Vielweiberei zu
verbieten sei . Utah ist der Sitz der Mormoneusekte . Falls
der Beschluß der Repräsentanteukammer zum Gesetz erhoben

wird , werden die Vereinigten Staaten aus 45 Republiken
und nur noch 4 Territoren ( Provinzen ) bestehen . — Für
Utah bedeutet die Erhebung zum Staate vollständige Selbst -

Verwaltung , Vertretung im Senate durch zwei Mitglieder
und Vertretung im Repräsentantenhause durch stimm -

berechtigte Abgeordnete , während es als Territorium im

wesentlichen der Oberaufsicht des Präsidenten der Union

untersteht , im Senate gar nicht und zu der Repräsentanten -
kaninier blos durch Abgeordnete mit berathender Stimme

vertreten ist . Blos Alaska , Arizona , Neu - Mexico und

Oklohama würden künftighin als Territorien behandelt
werden . Tieselben haben zusammen blos etwas über

300 000 Einwohner . —

Von dvr Mae Kinley - Bill . Der Finanzminister
der Repräselüauteukammer der Vereinigten Staaten hat
angeordnet , daß der Kommissionsbericyt über die Tarif -
vorläge dem Repräjentautenhause am Dienstag unterbreitet

werden solle .

VÄvlnnrenkQvistfzes .
Für die Nachwahl im Reichstags - Wahlkreise

Neustadt , wo der Abg . Citrono wski sein Mandat

niederlegte , hat der „Sckles . Volkszeitung " zuiolge eine zahlreich
bcsnchie Wahlmänner - Versammlung in Ziilz den Ritter -

autsbesitzer D e l o ch aus Dobersdors , Kreis Neustadt , als
Kandidaten aufgestellt .

� �

Der Entwurf cineS Gesetzes über Abzahlungsgeschäfte
ist dem Reichstage zugegangen .

Von den Dcntsch - Konservative » . Die Abgeordnelen Prinz
zu Hohenlohe - Schillingsfürst und Pöhlmann , Hospilanten der

deulsch - konservativen Fraktion , welche bei der gestrigen Abstim -
mung über den Handelsvertrag mit Rumänien , wie gemeldet ,
im Gegensatz zur Fraktion für den Vertrag gestimmt , haben .
nach der „ Kreuz - Zeitung " , ihren Austritt aus der Fraktion
erklärt .

» »

Viehseuchen - Kommission . Die Kommission des Reichs -

tages zur Vorberathung der Novelle zum Viehseuchen - Gesetz ge-
langte in ihren Beralhungen heute bis Art . V. , der mit unwesent -
lichen redaktionellen Aenderungen angenommen wurde .

« »

AuS der WahlprüfungS - Kommission . In der Sitzung
vom Mittwoch Abend wurden die Wahlen der Abgeordneten
Gras v. Kanitz - Pobangen , Colmar (2. Bromberg ) , Schmidt
l Sachsen ) , v. Arnswaldt - Böhme <v. Hannover ) , v. Dziembowski -
Pornian (8. Posen ) , Lohe ( 8. Sachsen ) , Buddeberg ( h Sachsen ) ,
Slcphann ( Torgau ) , Weidenfeld ( 12. Düsseldorf ) , Merbach
(9. Sachsen ) für gillig erklärt . Gegen die Wahlen der genannten
' Abgeordneten waren Proteste eingelaufen , die indes , theils nur
sehr ungenügend motivirl . tdeils nur gegen nebensächliche Punkte
gerichtet waren , so daß denselben eine weitere Folge nicht gegeben
werden konnte . Die Kommission wird erst nach den Weihnachts »
serien ihre Arbeiten wieder ausnehmen .

»
.

*

Die VI. Kommission , welche zur Berathung der sog. kleinen

Handelsverträge eingesetzt war , beschäftigte sich gestern mit der
vom Zentrum beantragten Resolution , deren Wortlaut wir bereits
in einer früheren Nummer mitgetheilt haben . Es wird in der -

selben verlangt , daß bei Abschluß von Handelsverträgen oder
im Anschluß an solche auf eine gemeinsame Regelung des

Währung - : sysßems , des Börsenwesens und der Arbeilerschutz -
Gesetzgedung Bedacht genommen werden soll ; ferner wiid
die bernfsgenossenschaftliche Organisation der Landwirthschast
und die Schaffung eines Agrarrechts verlangt . Ver -
ibeidigt wurde die Resolution von den Zentrums - Ab-
geordneten Dr . Lieber , Bachem und Gröber , gegen dieselbe
sprachen die Abgeordneten v. Hammerstein , Gras Arnim und
v. Staudy . Abg . Dr . Schoenlank erklärte , daß für die sozial -
demokratischen Mitglieder der Kommission nur . der Punkt über
die Arbeilerschntz . Gesetzgebung annehmbar sei . Nachdem Abg
Dr . Lieber die beiden letzten Forderungen zurückgezogen hatte .
wurde der erste Punkt ( gemeinsame Regelung des Währung ? -
systemS , des Börsenwesens und der Arbeiterschntz - Gesetzgebung )
in einer vom Abg . Paasche neu sormulirten Fassung mit 3 gegen
7 Stimmen angenommen .

Genosse Jen » Martin , ehemaliger Redakteur der „Elsaß -
Lothringer Voilsteilnng " , welcher sich bekanntlich durch Flucht
der über ihn verhängten Freiheitsstrafe entzogen hatte , bat sich

jetzt , nact dei » seine Gesundheit wieder hergestellt , sreiwillig der

Mühihausener Gejängnißverwaltung gestellt . -

Bei der Gemei , iderathswahl in Heilbronu brachten

unsere Cenoisen einen der ihrigen durch ; außerdem wurden

gewählt 5 Volisparteiler und 2 NationaUiberal « .

Todteulkfte der Parte « . In Hamburg ist am Mittwoch
ein alt bewährter Parteigenosse , der Maurer Dammann , un

Alter von L6 Jahren gestorben . DammaNn , der schon seit

Jahren lungenleidend war , hat trotz seit sortdauernden Kränklich -
keit sowohl an der Partei - als an der Gewerkschaftsbewegung
stets regen Antheil genommen und wir gehen wohl nicht fehl ,
wenn wir annehmen , daß die ausreibende geistige Be -

schäftigung , der er selbst in seinen Leidenstagen nach -

ging , zur Beschleunigung seines frühen Todes beigetragen

hat . Maurer von Beruf , machte er sich namentlich in den

achtziger Jahren um die gewerkschaftliche Organisation seiner

Berufskollegen hochverdient . Später wurde er Kassirer �
der

Generalkommissivn der Gewerkschaften Deutschlands und in dieser

Eigenschaft dürfte sein Name auch weit über die Thore Ham -

bnrgs hinaus unter der deutschen Arbeiterschaft ehrenvoll be -

kannt geworden sein .
� �

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Gegen das freisprechende Urtheil der

Strafkammer in Wiesbaden betreffend den Gen . Wilhelm ,
der wegen Ausbringen eines Hochs auf die „revolutionäre
Soziaidemokratie " angeklagt war , hat der Staatsanwvlt Berufung

eingelegt . .
— Vor dem Mannheimer Schöffengericht kam

dieser Tage ein kleiner Nachklang zu den badischen Landtags -
wählen zum Austrag . In dem Wahllokale aus der Mühlau
suchte der nationallibernle Zimmermann Fritz den Genossen
Süßkind dadurch zu vertreiben , daß er ihm aus die Füße trat .
Daiür diktirte ein bezirksamtlicher Ukas Süßkind drei Tage
hinter die schwedischen Gardinen . Süßkind nahm die Strafe
nicht an und ließ die Sache vor das Schöffengericht kommen .

In der gestrigen Verhandlung wurde er , und zwar aus Antrag
des Vertreter - der Staatsbehörde selbst , unter Uebernahme der

Kosten auf die Staatskasse freigesprochen . Vor Ausfertigung
des bezirksamtlichen Slrafbesehls war Süßkind nicht einmal ge-
hört , sondern einfach ans die Meldung der Schutzmannschasl hin
mit den drei Tagen bedacht worden . Mit welchem Grad von

Berechtigung hat die Verhandlung bewiesen .

VevlmmnUmgetfc
Ter Frauen - und Mädchen - Bildungsverei » hielt am

6. d. M. seine Vereinsversammlung ab . Dr . Heymann hatte ein

Referat zugesagt , aber in letzter Stunde abgelehnt , und mußte
anstelle dessen ein Leseabend abgebalten werden . Zur Vor -

lesung kam ein Artikel aus den „Zeitschwinaen " über Volks¬
literatur . Hierauf entspann sich eine lebhafte Diskussion , an der

sich die Frauen Ihrer , Klauke , Schädlich , Krey , Äengels und

Frl . Bien betheiligten . Es wurde von allen Rednerinnen auf
die Schund - und Schäuer - Romane hingewiesen und den Frauen
ans Herz gelegt , derartige Schriften weit von sich zu weisen und

dasür eine zeitgemäße und unserem Sinne angepaßte Literatur

anzuschaffen . Frau Ihrer wies aus verschiedene gute , erst kürz -
lich neu erschienene Bücher hin , dieselben den Anwesenden zum
fleißigen Studium empfehlend . Zu Vereinsangelegenheiten wurde
bekannt gemacht , daß vor Weihnachten keine Versammlung statt -
H U, sondern die nächste Generalversammlung am 10. Januar
stattfindet . In einer Resolution sprachen die Mitglieder ihre

Entrüstung aus , daß der „ Vorwärts " den Bericht über das erste
Stiftungsfest nicht gebracht hat .

Die in der mechauischcn Schuhindustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen hatten sich am 13. De¬

zember in der „ Königsbank " versammelt , um den Streikbericht
entgegenzunehmen . Kollege Temmler berichtete , daß der Kampfes -
muih , nnt dem die Arbeiter in den Streik eingetreten sind , fort -
bestehe . Nur ein paar Streikbrecher haben sich gefunden ; bei

Simonsohn u Stern haben am Dienstag einzelne Putzer an -

geiangen , die allein nicht lange arbeiten können , bei Maus
baden drei Zwicker die Arbeit aufgenommen . Kluge erklärte die

Lohnforderungen für berechtigt ; nur will er sie zetzt nicht ein -

seitig bewilligen . Er wird , wenn die Kollegen fest bleiben , sicher
nachgeben . In der Diskussion bestätigten die Redner , daß der
Stand der Streiks kein schlechter ist . Die Kollegen bei Fürsten -
heim haben moralische Unterstützung zugesagt . Genosse Faber
forderte die Streikenden zum strengen Aushalten auf und zum
eifrigen Heranziehen der Indifferenten . Im weiteren Verlauf
der Debatte wurde die Handlungsweise der Streikbrecher , die

zum Theil Streikunterstützung sich haben vorschießen lassen ,
an den Pranger gestellt . Die Fabrikanten , bei denen die

Arbeit fortdauert , haben eine vollständige Liste sämmt -
licher Streikenden und stellen keinen von diesen ein .
Bei Vuckholz ist inzwischen Maßregelung zweier Kollegen , welche
der Geiverkschaft angehörten , festgestellt worden . Die tüchtigen
Arbeiter werden daher bei diesem Herrn nicht mehr lange in

Arbeit bleiben . Die Polizei kommt den Unternehmern wieder

nach Möglichkeit zu Hilse , sie verwendet eine Anzahl unisormirte
und nicht unisormirte Beamten dazu , die Streikbrecher vor einem

Zusammenkommen mit Streikenden zu bewahren . Ein Fall wurde

mitgetheilt , in welchem ein Streikbrecher von einem Nichtunifor -
mitten bis nach Hause begleitet und am nächsten Morgen sogar
aus dem Hause wieder abgeholt wurde . Mehrere Arbkitgeber .
bei denen gestreikt wird , suchen ihren Arbeitern bereits ein wenig

entgegenzukommen , sie werdeu bald ganz kapituliren müssen . Die

Versammlung beschloß , die Handlungsweise der Fabrikanten in

der Presse zu geißeln und zu brandmarken , bis endlich der Starr -

sinn gebeugt wird , sowie Front gegen die schwarzen Listen zu
machen und den Ausstand so lange aufrecht zu erhalten , bis

alle Forderungen bewilligt sind . Ferner erklärt die Ver -

sainmlung , keme fremden Maaren anfertigen zu lassen ,
Die Lohnkommission wurde beauftrugt , die Streikbrecher mchr

nur im „ Vorwärts " , sondern auch im Schuhmacher - Fachblatt zu

veröffentlichen , damit es ihnen ähnlich gehe , wie einzelnen
älteren Streikbrechern , die in ganz Deutschland vergebens
dauernde Arbeit gesucht haben . Nachdem noch Maßnahmen , dw

in Miilenwalde zu treffen siyd , besprochen waren , wurden die

Kollegen an ihre Pflicht erinnert , sämmtlich am Platze zu sein ,
damit die Kontrolle in genügendem Maße ausgeübt werden könne .

Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " in

Rixdorf hielt ain 12. Dezember in Barta ' s Salon , Berg -

strase 120 , eine Mitalieder - Veriammliing ab . Genosse Pinn

besprach in einem ausführliche » Bortrag „die sozialen Zustände
im Alterihum " . Genosse Becher verlas hierauf den Kassen -

bericht vom 2. Stiftungsfest . Die Einnahmen betrugen 236,90

Mark , die Ausgaben 173 . 80 Mk. , somit verblieb ein Ueberschuß
von «3 . 10 Mk . Bach Erledigung interner Vereinsangelegenheite »
erfolgte Schluß der gulbesucyteu Versammlung .

Spreckifasl .
SU Medatiton Nellt die Benutzung des svrechsaal «. lowett der Raum dafür
adjugeben isl . dem Vublclum zur Belprechuna von Angelegenheiten allgemeinen
JuierelseS »ur Beifügung ; sie wahrt sich aber gletchzeiiig dagegen , mit dem

Inhal ! deNetden ideuitfizlrt zu werden .
Zur Juaeudschriftenfrage . Vom Genossen ! Hoffmann

geht folgende Berichtigung zu :
In der Nr . 288 des „ Vorwärts " wird in einem Artikel

unter dem Strich , betitelt „Jugeubschriften und Bilderbücher " ,
gezeichnet „ Alpha " behauptet , das in meinem Verlage erschienene
Bilderbuch wäre eine „geschmacklose , übertriebene , verzerrte
Nachahmung " dcS Tietz ' schen Bilderbuchs . Ich erkläre hier -
mit , daß die Behauptung der Nachahmung aus Unwahrheit
beruht , da an dem Material zu meinem Bilderbuch «her
gearbeitet wurde , als Tietz mit der Idee , «in solch «s heraus ?
zugeben , an die OesfenUichkeil trat .

A. Hoffmann ' s Verlag »
i Pankow ( früher Zeitz ) .
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Theater .
Freitag , den 13. Dezember .

vpernhans . Keine Vorstellung .
Schauspielhaus . Ein Schritt vom

Wege .
Deutsches Theater . Die Jüdin von

Toledo .
Kerlinrr Theater . Aus eigenein

Recht .
Lesstng - Theater . <? avaller ! a rusti »

cnna . ha , lacondiera .
Friedrich HvilhelmKäSt . Theater .

Der Bettelstndent .
Restdeui - Theater . Die Dragoner .
Arnes Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung -

frau .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Diktoria - Theater . Die sieben Raben .

Aleranderplah - Thcater . Ein Kind
der Sünde .

Zlational . Theater . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .

Theater Unter den Linden .
Der Mikado . Hierauf : Pierrot '
Gavotte .

American - Theater . Die Trocken -

wohner oder das Kind in der
Kommode . Die Gründung Roms
in der Möckernstraße .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
ReichshaUen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « U aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 ,

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Precwsa .
Schauspiel in 4 Aufzügen

von Pius Aleränder Wolf .

Musik von Carl Maria von Weber .

Regie : Max Samst .

Kassenerösjnung 6>/2 Uhr . Anfang der

Vorstellung 7Vs Uhr .

Morgen : Volks - Vorstellung zu be -
deutend ermäßigten Preisen , liodmavu
» nt der VrelUnsstcllnuB In Chicago .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Borletzte Woche .
Zum 37 . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .
Musik von Louis Warna y.

Anfang : 7V- ' Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

_
Die eiserne Jungfrau . _

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in ZAkienv . Lriwdou Thomas .

Vorher :

Dir Kajittsi .
Parodistifche Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ld. ckaoodsoll und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von hdolph Ernst .
Anfang Vis Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Heute zum 50 . Male :

Die Gründung Roms
in der Köckernstrasse .

kl Auf uielsritige » Wuuschll

Die Trockenwohner
oder : Da « Kind in der Kommode .

! ! Reue Aufführung ! !
! : Dur 10 UorsteUungen .' I

Alljtr. siimultl. Smialifiiicn .
Anfang Wochentags V/i Uhr ,

_ Sonntags (S1/-' Uhr. _

Circus Renz .
tKarlstraße . ) !

Freitag , de » 15 . Kesetuber, '
Abends ll/i Uhr :

Große Koitllktt -BorWlng.
Unter audereiu :

? rlns varneval und sein illelolge , vor -
geführt von Herrn R. Rens . Jen de la

rose , geritten von Frau Rens - 8tark und
Miss Edith . Der urkomische Clown -
Imitator Kr . Tbbs . Die gr . Tremplin -
sprttnge mit Brillant - Feuerwerk . Der
Clown Korke ! mit seinem Esel Pipiiaz .
Kr . Lavater Lee mit dem kleinsten
Elephanten der Welt . Signor Koglio
mit seinen dresflrteu Affen u. s. w.

Zum Schluß :

Huldigungsgruft a » Berlin .
Gr . Parade - Schauslück v. Dir . Tt . Renz ,
mit Aufzügen . Festspiele ». ; Solo - und

Ensemble - Tänzen von SD Damen .
Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Sonnabend : Gross » VorsteUnng .

Fr . Re > nxf Direktor .

Moritz - Etablissement

Buggenhagen . W0 * -

Täglich : Gr . Instrnmental - Sonzert .
Gr . Frühltück « « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von patzenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonnrag in
dem oberen Saal . Entree 2S Pf . , statt .
Säle sür Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeilen : e.

Castan ' s
Panopticum .

Weihnachts - Ausstellung
„ Es war einmal ! "

Ein Kärchen - Cyclns .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommaudante » ltr . 77 —70 .
Aelt . ». größt . Etablissem . Verl .

�eues Programm .
Täglich von 6V2 Uhr ab :

Concert i

Magnaten - Kapelle
und Auftreten von

Künstlern ». Spezialitäten
I . Ranges .

An f. Wochent . 71/ : Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags C Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KUchc .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen . 6 Bill . , pr . Std . 00 Pf .

Spieler zahlen kein Entree .
Varl Roch .

Kaufiuann ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz

Täglich 1 Grosse

0j ) p( ihltcn �oi' iMuug
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Leitner , Athlet und
Preisringer . Krastproduklion m.
2 Pferden . Familie Ueberie , Par -
terre - Gymnastiker . Gebr . Palmer ,
Gymnast . Zahnproduktion . Sig -
norina Kathi , Drahtseilkünstleri » .
Frl . Möller , Schlangendame . Frl .
Torci Kör , Ungarische Sängerin
und Tänzerin . Georg Verdes ,
Gesangshumorist .

Aniana - t Sonntags 6 Uhr .
Ansang .

� Wochentags 8 Uhr .

Entree - ! Sonntags 7S Pf .
Curree . j Wochentags 50 Pf .

A. Zimmermann .

Auf Wunsch
vieler Eltern !

Xilläer -

Vorstellung
Sonnabend , 16. Dezdr . ,

Nachm . d' /a Uhr .
Da « Weih nachts -

Märchen
von J. Lohmeyer .

Nur im Passage -
Panopticum .

Kinder 25 Pfennig .

Sanssouci ,
Sonntag , den 17 . Dezember :

Zetzte Soiree
der

8tettiner Sänger
V. Weihnachten .

Anfana
7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Neues
Programm .

Unteranderem :
Neul

„ Kommt n Bogel geflogen . "
Große musikalische Parodie .

Mcaxavm m

Dresdenerstr . 52/53 Annen str . 12/13
Täglich :

Theater - « . Spezialitiiteu -
DorstrUnng .

Fraueis Lra NKK
Urihur Valleno »

der s ü n f jährige Wunderknabe .

Neu 1 Neu k
Bon der Strafte .

Posse in 2 Akten von A. Anno .

Entree : Wochentags 15 Pf .
R. Winkler . I

Am 12. d. Mtl . entschlief nach langen
Leiden unser Bruder , Schwager und
Onkel , der Maler L96b

Ludwig Ehlei * t
nach vollendetem 44 . Lebensjahre . Dies
zeigen tiefbetrübt an

Die Kinterbliebeue » .
Die Beerdigung findet am 16. d. Mts . �

Nachm . 3 Uhr , auf dem Luisenstädtischen
Kirchhof , Bergmannstraße , statt .

Allen Verwandten , Kollegen und
Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser guter , lieber Sohn und Bruder ,
der Musiker

Conrad Goldhorn
im 26. Jahre am 23 . September im
Krankenhanse in Hongkong an Durchfall
gestorben ist . 693b
Die tiettrauernd . Eltern n. Geschwister ,

Neue Hochstr . 39 .

Den Mitgliedern hiermit zur
Nachricht , daß am II . d. Mts .
unser Kollege und Mitglied , der
Steiubildhauer

Otto Honsel
in seinem 33 . Lebensjahre nach
langem Krankenlager seinem
schweren Leiden ( Schwindsucht )
erlegen ist .

Die Beerdigung findet heute ,
Freitag , Nachmittags 3 Uhr , auf
dem Zwölf Apostel - Kirchhos
( Schöneberg , nahe bei Friedenau )
statt . 147/19

Um zahlreiche Betheiligung der
Mitglieder bei derselben bittet

Der Vorstand .

Einzelverkauf , billigst
, Grenadierstr . S4 . ,

Neue sreie Volksbühne .
„ vis Jugend "

von Max Halbe . 453/3
Sonntag , 17 . Dejbr . : Ii . Abthl . 2Vs Uhr .
Sonntag , ZI . Dezbr . : III . Abthl . 2 Uhr .

Z a h l st e l l e n :
Norden : E. Klein , Granfeerstr . 10.

C. Engel , Chorinerstr . 9 . Aug . Adamezak ,
Auguststr . 6a , I . Alb . Knapp , Kastanien -
Allee 95 .

Nopd - Osteu : A. Reißner , Marien -
buraerstr . 36. A. Hüttrich , Gollnow -
straße 3. R. Bohn , Neue Königstr . 2.
Paul Heinicke , Pallisadenstr . 10. Rod .
Berger , Gr . Frankfurterstr . 92.

Nord - Westen : A. Schiesel , Götz -
kowskistr . 8.

Süden : H. Lnhm , Brandenburg -
iraße 11. Wilh . Hagemann , Oranien -
straße 144 . Herrn . Bobsien , Kommen -
dantenstr . 62 .

Siid - Osten : B. Zack , Oppelnerstr . 43.
C. Lüdtke , Manteuffelstr . 32 . Th .
Stampehl . Mariannenstr . 26. Willy
Schmidt , Wrangelftr . 141 . Aug . Günther ,
Josephstr . 10. Hugo Köhn , Naunyn -
straße 83. Ferd . Hoffmann , Waldemar -
Iraße 61 .

Süd - Westen : Ed . Bebrens , Gnei -
enaustr . 80 . C. Werling , Belleallianee -

straße 96 .
Osten : Aug . Jnsinger , Krautstr . 36.

Georg Lamcke , Blumenstr . 4 —3 .
Westen : Felix Jaeobowski , Pots -

damerstr . 103 a.
Wilmersdorf : Otto Zack, Mecklen -

burgischestr . 13. 453/4

Circus 0. Schumann ,
Fricdricb - Karl - Dfer . Ecke Karlstrasse .

Freitag , de » 15 . Dezember ,
Abends T' /s Uhr :

Große Brillaut -Vorßellung.
Besonders hervorzuheben :

Caronssel mit 25 Pferden , Original -
Dressur des Herrn Kar Schnmann .

Spring - Potpourrj von sämmll . Clowns .
Promenade des flenrs , geritten von
Kilo . Jeanette und Kathilde Lecnsson .
Faust u. Gretchen , in Freiheit dreffirt
und vorgef . von Herrn Adolf Schumann .
Gastauftreten der berühmten

�lhterinnen GeW. kerne .
Damen - Jockey , dargestelllt von Kiss
Oxford . Original - Clown Olschansky
milseinen dressirten Katzen und Ratten .

Zum 7. Male :

Vsnvsn vor Gericht .
Ballet - Burleske in 2 Tableaux .

1. Tabl . : Ein Haskenball im Bai mabile .
2. Tabl . : Vor Gericht .

Serpeutintanz von 1 Damen .
Morgen : Gr . Vorstellung . Sonntag :

2 Vorstellungen . Nachm . 4 und Abends
71/2 Uhr . ( Nachm . 1 Kind frei . )

Hochachtungsvoll und ergebenst
6. Schumann , Direktor .

Pränscher ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten .

Schutzkanal durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps.
Wunder d. Crroplastik u . Mechanik .

Täglich von 9 früh bi ? 10 Abends
sür erwachsene Herren .

Dienstag und Freitag : Damentag .

Empfehle den Genossen mein
Weist - und Bairischbier - Lokal .

11 verschiedene Arbeiterzeitungen liegen
aus den meisten Provinzen Deutsch -
lands aus . Ein Vereinszimnier zu
40 Personen ist frei . W. Grube ,
Solmsstraße , Ecke der Mariendorferstr

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , den 17 . Dezember findet für die III . Abtheilung ,

am HIontag , den 25 . Dezember ( 1. Weihnachtsfeiertag ) , findet für die
IV. Abtheilung eine Vorstellung im NationaUTbeater statt .

Die nächste Vorstellung für die V. Ablheilung , die eigentlich im Januar
stattzufinden hat , findet statt am

Soillltag, heil 31. Iezember lShlveßer).
Der Beitrag sür diese Vorstellung ( als Januar - Vorstellung ) ist 60 Pf .

mit dem Zuschlag von 30 Pf . , also 90 Pf .
Sänimtliche Vorstellungen beginnen um 2Vz Uhr .
Zur Aufführung gelangt :

Die Mover .
Schauspiel aus den vierziger Jahren .

Von Gerhard Hauptmann .
Verloren sind im Theater : Ein schwarzes Portemonnaie ; eine goldene

Kravattennadel ; eine Korallenketle ( 10 Mk . Finderlohn ) . Vertauscht ist bei
der letzten Vorstellung im Naiionaltheater ein Muff . Die Finder werden
dringend gebeten , die Gegenstände bei dem Unterzeichneten abzugeben .

Ddp Vorstand der Freien Volksbühne .
I . 21. : Julius Türk . SW. , Solmsstr . 24 .

Arbeiter Kildnngsschnle
Sonntag , den 17 . Dezember , Dormittags 10 Uhr ,

in der Kertiner Reffourre , Kommandanten - Straße 57 :

Außerordentliche General - Versammlung . '
Tages - Ordnung :

1. Antrag Jbscher und Genossen : „ Aufhebung des früheren General -
versammlnngs - Beschlusses , die Schule in Gastlokale zu verlegen . "

2. Verschiedenes .
Es ist Pflicht aller Mitglieder , zu dieser äußerst wichtigen Versamm -

lnng zu erscheinen .
1ä4/4 Dorltand .

Sozialdemokratischer Wahwerem für den
6 . KerUner Deichstags - Wahlkreis .

Freitag , den 15 . Dezember , Abends 8' / - Uhr , in den

Cermallia - restsäleo , Chausseestr . 103 :

Außerord . General - Versammlung .
Tages - Orduung :

I . Die Nothwendigkeit der politischen Organisation . Referent :
Reichstagsabgeordneter D u e b - Mühlhausen . 2. Diskussion . 3. Bestätigung
der von den Abtheilungsführern vorzuschlagenden Bezirksführer . 4. Beschluß -
fassung über die Ausgabe der Protokolle von den Verhandlungen des
Kölner Parteitages an die Mitglieder . 5. Verschiedenes und Fragekasten .
6. Wahl eines Bergnügungskomttees zum Stiftungsfest .

B. Das Stiftungsfest findet am 10. Februar 1894 in den Germania -
Festsälen statt . 241/61

Der Vorstand .

M ? - Stuckateure !
Oeffentliche Versammlung

der Stuckateure und Berufsgen . für Moabit , Wedding ,
Gesundbrunnen , Reinickendorf , Pankow u . Weissensee

am Sonntag , den 17 . Dezember , Vorm - 10 Uhr ,
bei ©. Coani ( Viktoria - Garten ) . Sadstr . 13 , Vis a eis d . Adlerbrauerei .

Tagesordnung :
I . Nutzen und Zweck der Gewerkschaftsorganisation . ( Referent wird in

der Versammlung bekannt gemacht ) . 2. Diskussion. 3. Wahl eines Ver -
trauensmannes . 4. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung werden namentlich die im Norden Berlins

wohnenden Kollegen , insbesondere die der Firma Aaebprata ersucht , sich

zahlreich einzufinden .
Arbeitslose Kollegen sind von der Tellersammlung ausgeschlossen .

692b Di » N» rtrauensl » « t « .

Zentralverb . d. Maurer Deutsehlands
Zahlstelle I Berlin ( Putzer ) .

Sonntag , den 17 . Dezember . Vormittags 11 Uhr , im Lokale Annenstr . 16 :

Außerordentl . Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

I . Verlegung des Versammlungslokals . 2. Berathung event . Anträge

auf Aenderung des Statuts für den am 5. März 1894 stattfindenden Ver -

bandstag . — MV Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Mit -

glieder ersucht , recht zahlreich am Platze zu sein . x
249/7 Der Keoollmachtigt » .

Achtung . Zimmerer !
Sonntag , den 17 . Dezember , Bormittaas 10 Nhr , bei

Norbert , Benthstrafte 22 , 1 Dr . :

Vttsmmlllng des Vereins der Zimmerer Berlins lud) Umgeg.
Tagesordnung :

1. Vereinsangelegenheiten und Gewerkschastliches ( Lohnsrage ) . 2. Vortrag
über : „Fortschritt und Armulh " . Referent Genoffe Sassenbaoh . 428/8

Zutritt hat jeder Zimmerer . Um recht zahlreiches und pünktliches Er -

cheinen ersucht Der Verstand .
_

Tischlei * - Verein .
Sonnabend , de » 16 . d. M. . Abend « S Uhr , Melchiorstratz « 15 :

Genepal - Vensammlung .
Tages - Ordnung :

Wahl des gesammten Vorstandes für das Jahr 1894 . — Quittungsbuch
legitimirt . Die Mitglieder werden ersucht , die § s 3 und 4 des Krankenkassen -
Statuts zu beachten . 333/5

Der Vorstand .

Freie Vereinig , der Bau - und gewerblichen
Hilfsarbeiter Schönebergs und Umg .

Am Tonntag , den 17 . Dezember , Nachmitt . 1� Uhr , in

Jaeob ' s Talon , Grunewaldstrafte 110 :

NiiU | iieiien » Versammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

121/17 Der Vorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 8\ ? . , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 394 . Freitag , den 13 Dezember 1893 . 10 . Jahrg .

VnvlÄtnenksvevichke .
Deutscher Reichstag .

20 . S i tz u n g vom 14. Dezember 1833 . 1 U h r.
Am Tische des Bunde - raths : Gras v. C a p r i v i ,

v. M a r s ch a l l. v. B ö t t i ch e r.
Auf der Taftesordnung steht zunächst die dritte Berathung

des Gesetzentwurfs betr . die Gewährung von Unterstützungen an
Invalide aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene .
Zu demselben lag ein Antrag des Abg . v. Schöning vor , wonach
die Militärpersonen , welche infolge Verwundung an den ferneren
Unternehmungen des Feldzuges theilzunehmen gehindert waren .
berücisichligt werden sollen bei der Berechnung der Diensljahre�
Der Antragsteller zieht den Antrag für jetzt zurück und behält sich
vor , ihn später wieder einzubringen .

Abg . Bcckh ( dsr . ) macht darauf ausmerlsam , daß die Be
amten des Heeres und der Marine , welche in diesem Gesetze
den übrigen Personen des Soldatenstandes gleichgestellt sind , in
dem Mililärpensions - Gesetz von 1838 vollständig übergangen
seien , und fragt die Reichsregierung , ob sie diese Lücke auszufüllen
gesonnen sei .

Generallicntenant v. Spitz erwidert , daß die gewünschte
Gleichstellung der Militärbeamteu mit den Offizieren nur aw
dem Wege einer Aenderung des Reichsbeamten - Gesetzes erfolgen
könne .

Das Gesetz wird hierauf unverändert nach den Beschlüssen
zweiter Lesung im ganzen definitiv angenommen .

Es folgt die zweite Berathung des spanischen
Handelsvertrags , von welchem zunächst die Artikel 1
und 8 zur Berathung gestellt werden . Ersterer enthält
die Bestimmung der Gleichberechtigung der Angehörigen beider
vertragschließenden Theile , letzterer enthält als Anlage den
Tarif .

Abg . Bürkliu ( uatl . ) weist darauf hin , daß in diesem Ver -
trage der Weinzoll das Hauptkompensationsobjekt bilde . Die
Regierungen haben über die Wirkungen des italienischen Handels ?
Vertrages günstig berichtet ; aber diese Berichte beruhen wohl
nur auf dem Urtheile der Handelskammern , die nur das Jnter -
esse de - Weinhandels berücksichtigen , was begreiflich ist , woraus
ihnen auch niemand eine » Vorwurf machen kann . Aber die
Weinbauern sind anderer Meinung ; sie fühlen den Preisdruck
des ausländischen Produkts sehr stark . Redner ist trotzdem für
den Vertrag , weil der spanische Verschniitwein besser sei , als der
italienische ; man braucht vom spanischen Wein weniger zum
Verschnitt und setzt deshalb mehr deutschen zu , als bei dem
italienischen Wein . Redner bedauert , daß mau die gesetzlichen
Vorschristen nicht richtig beachte .

Staatssekretär v. Bötticher : Nach den Erfahrungen
des Jahres 1392 haben wir jedenfalls keinen An -
laß , die Herabsetzung des Weinzolls zu bereuen und
Spanien das zu verweigern , was wir Italien bewilligt haben .
Das Produkt , das aus dem Verschnitt hervorgeht , findet einen
leichten und guten Absatz , einen besieren , als das deutsche Pra
dukt allein . Die Regierung wird dahin streben , daß sie über die
Wirkung dieser Maßregel fortlaufend unterrichtet wird . Was
das Verbot der Verwendung von Kunstweinen betrifft , so besteht
bei den Zollbehörd - n kein Zweifel darüber , daß der Verschnitt
niit Kunslweinen nicht zulässig ist , und wenn dazu noch besondere
Verordnungen nöthig sein sollten , so werden die verbündeten Re
gierungen geneigt sein , diese zu erlaffen .

Abg . v. Manteuffel ( dk. ) : Aus politischen Ansichten konnte
man im Jahre 1891 sehr anders über Handelsverträge denken
als heule . ( Sehr richtig ! rechts . ) Man sägte damals , daß es
nolhwendig sei , das gute Verhältniß im Dreibünde zu stärken .
Ich will mich nicht auf die hohe Politik einlassen ; ich kann aber
nur ein gute - Verhältniß im Dreibund wünschen . Daß
bei Ablehnung des Vertrages sich das Verhältniß
verschlechtert hätte , zu beweisen , würde allerdings sehr
schwer sein . Im Dreibund ist Deutschland am schwersten
belastet durch die Rüstung , und in Deutschland trägt wiederum
die Landwirthschaft die " größte Last . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die Preise der landwirthschaitlichen Produkte waren 1391 unge
wöhnlich hoch , und es lag die Gefahr nahe , daß die Zölle erheb '
lich reduzirt würden , wenn nicht durch die Handlsverttäge die
Sache abgemildert würde . Wir mußten uns verlaffen auf die
Zusage des Reichskanzlers , daß die Zölle nicht ermäßigt werde »
sollten . Alle diese Gesichtspunkte , die damals maßgebend waren ,
sind heute , wo wir 100 M. pro Wispel weniger bekommen , nicht
mehr vorhanden . Dadurch ist der Widerspruch in der Abstimmung
von damals und heute schon erledigt . Ich habe für die Ber -
träge 1831 gestimmt , habe aber bald eingesehen , daß das ein
politischer Fehler war , und von diesem Augenblicke an schieden
sich unsere Wege von denen der Regierung . Der Reichskanzler
hat uns auseinandergesetzt , wie er gegenüber der Landwirthschaft
eine gebundene Marschroute habe , da zur Kompetenz des Reichs
nur das Veterinärwesen und einige andere Punkte gehören .
Beim Abschluß der Handelsverträge müssen aber die Landwirlhe
berücksichtigt werden , aber das einzige Aequivalent sind die land -
wirlhschaftlichen Zölle gewesen . Das wird nicht dazu beilragen ,
dem Reichskanzler bei der Landwirthschaft besondere Freunde
zu erwerben . Glauben Sie , daß durch die gestrige Abstimmung
die Bewegung der Agrarier eine schwächere werden wird ¥
Nein , sie wird nur neue Nahrung erhalten . Zu den
Kompetenzen der verbündeten Regierungen gehört auch
ganz unzweifelhaft die Währnngssrnge , und bezüglich der
Währungssrage steht der Reichskanzler den Wünschen
der Landwirthschaft entgegen . Hier eine Besserung zu
schaffen , wäre er wohl in der Lage . ( Sehr richtig ! rechts . )
Agitation sollte doch Herr v. Bennigsen uns am wenigsten vor -
wcrsen , er , der den Rütlibund gegen da - Volksschul - Geletz auf -
gerufen hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die damalige Agitation
war ein schweres nationales Unglück . ( Widerspruch links . ) Die
Agitation ist keine gemachte . Ich spreche hier im Namen meiner
ganzen Fraktion ( Lebhaste Zustimmung rechts ) und ich glaube
der Konservativen im Lande . Trotz der Ausführungen des Herrn
v. Bennigsen stehen 39 pCt . sämmtlicher Landwirlhe auf nieiner
Seite und werden unterstützen , was ich gesagt habe . Da - wollen
die Herren bedenken , darum bitte ich und das hoffe ich. ( Leb -
hastet Beifall rechts . )

Reichskanzler Graf Caprivi : Ich habe es ursprünglich für
möglich gehalten , daß wir auf S M. zurückgehe » können . Aber
ich gestehe , daß ich dafür keine Zustimmung fand . Ich gebe
ssuch zu, daß alle der Meinung waren , daß es besser sei 5 M.
Zoll z; . behalten . Wenn ich die S M. Ihnen hätte lassen können
und d- bei doch einen Handelsvertrag hätte bekommen können , so
würde ich nicht heru itergeganqe » sein . Damals 1891 war die
Stimmung in den agrarischen Kreisen keine sehr scharfe . Man
stand unter dem Eindruck des Ansturms gegen die Getreidezölle ,
man war bereit , sie zeitweilig ganz aufzuheben . Ich habe mir
damals ein Verdienst am die Landwirthschaft erivorben , dadurch ,
daß ich einer Reduktion der Zölle auf Zeit mich entgegenstellte .
Also nicht blos politische Rücksichten ' waren damals maßgebend .
Tie Agitation , welche die Landwirthschaft beherrscht, hatte da -
mals noch nicht den hohen Grad erreicht wie jetzt . Man war
noch rm stände , objektiv zu urtheile » und stand nicht unter dem
Eindrucke subjektiver Beeinflussungen . Die Verhältnisse haben sich

geändert ; ein Zeichen dafür ist das Aufkommen des Bundes der
Landwirlhe , gegen den ich an sich nichts einzuwenden habe , den
ich mit Herrn v. Bennigsen für berechtigt halte , soweit sein
Auftreten vereinbar ist mir dem Gesammtwohl des Staates . Ein
Gesetz , welches für das Wohl einer Klasse eintritt , schädigt andere
Klassen , und diese Klippe wollten die Regierungen vermeiden .
Mag der Bund zündende Gedanken und lichtvolle Ideen haben ;
wir werden bereit sein , sie durchzuführen , der Reichskanzler oder
die Einzelstaaten . Aber davon war bis jetzt noch nichts zu
merken . Ich wende mich gegen die agitatorische Methode , die

eingetreten ist . Es ist nicht konservativ , Majorität gegen
Autorität , die Massen gegen die Autorität der Regierung in ' s
Gefecht zu führen . Die Regierung muß sich stützen auf große
Theile der Bevölkerung ; wie unsere Verhältnisse sind , ist es aus
geschlossen , daß eine Negierung sich auf eine einzelne Partei stützt .
Welch eine ? Sind Sie ( rechts ) im stände , eine Majorität zu
bilden , mit der regiert werden kann ? Seitdem ich mein Amt
inne habe , ist nichts anderes übrig geblieben , als das , was
die Regierungen für recht halten , durchzuführen mit
der Unterstützung verschiedener Parteien . Ich habe das damals
ausgedrückt : Wir nehmen da - Gute , wo wir es finden .
Daß ich die Unterstützung gern von Ihnen ( rechts ) hätte , brauche
ich nicht erst zu sagen . Leihen Sie mir sie nicht , so suche ich sie
wo anders . ( Heiterkeit . ) Sich auf Mehrheiten stützen , ist ein
durchaus unkonservativer Gedanke , der auch für die Parlamente
schädlich ist . Wenn Sie sich auf die Massen stützen und im -
perative Mandate annehmen , schädigen Sie das Ansehen des
Parlaments : wenn seine Thätigkeit beeinflußt wird von den
Massen , dann ist der Reichstag keine Autorität mehr für das
Volk . Dann wird er abhängig vom Volke . Der Abgeordnete
hat die Pflicht , auf den Wahlkreis einzuwirken ; er muß die
Interessen seiner Wähler vertreten , aber er muß die durch den

Verkehr mit den Kollegen gewonnene bessere Einsicht geltend
machen . Wenn Herr v. Manteuffel sagt : Die gestrige
Sitzung wird dahin führen , die agrarische Bewegung zu
stärken , so wäre es seine Pflicht , die agrarische Bewegung
einzuschränken ( Lachen rechts ) , die nicht gut belehrten Wähler
auszuklären . Aber Ihr Gelächter zeigt mir , daß sie diesen Stand -
punkt nicht theilen , und daraus folgere ich erst recht : Das , was
Sie treiben , ist bedenklich ; denn Sie wollen nicht den Massen
entgegentreten , sonder » wollen von ihnen geleitet sein ; Siesehen
in den Massen eine Kraft , die Sie vorwärts treibt . Endlich hat
der Abg . v. Manteuffel die Währungssrage berührt und mir
eine » Vorwurf darüber gemacht . Wenn das die letzte Patrone
ist . die Sie gegen mich verschossen haben , dann kann ich es mit -
ansehen . Was habe ich cjethan ? Was habe ich verbrochen ?

Zur Zeit der Brüsseler Münzkonserenz sollte ich nicht das Richtige
gelhan haben . Ich habe die Instruktion vorgelesen und dieselbe
hat keinen Widerspruch erfahren . Wir sahen , daß aus dieser
Konferenz nichts herauskommen würde und warum wir uns an
einem Fiasko aktiv betheiligen sollten , kann ich auch heute noch
nicht einsehen . Ich habe damals es als bedenklich bezeichnet ,
daß der Bimetallismus agitatorisch betrieben wird . Ich halte
diese Meinung auch heute noch aufrecht und kann nur bedauern ,
daß die Meinung von der konservativen Partei nicht getheilt wird .
Denn die Ilcberzeugung werden Sie mir nicht nehmen , daß die Wäh -
rungsfra�e nicht geeignet ist , von den Massen beurtheilt zu werden .
Wenn Sie die Doppelwährung einführen wollen , ergreifen Sie
die richtige » Wege ; Sie haben ja einen Gesetzentwurf einge -
bracht . Ich bin gar nicht stier in der Frage . Ich bin über -
zeugt , wir haben die beste Währung . Wenn man mich vom

Gcgentheil überzeugt , so würde ich mit mir reden lassen . Die
königlich preußische Regierung befaßt sich mit der Sache ebenso
ernst , wie daS Reich . Der preußische Handelsminister hat
Recherchen angeordnet . die nicht von heute auf morgen erledigt
sein können ; denn dahei kommen auch fremde Welttheile in Be -
tracht , wenn man die Goldproduktion der Welt ermitteln will .
Warten wir also ruhig chb ( Zuruf des Abg . v. Hammerstein :
Sehr ruhig !), und wenn wir nicht abwarten wollten , wenn ivir
ändern wollten , wir könnten gar nichts ändern . Wer will es
denn veranlassen , daß die englische Regierung unter dem jetzigen
Premierminister , der der schärfste Gegner der Doppelwährung ist ,
eingeht auf eine Veränderung der Währung ? Bisher ist die
Welt doch mit wenigen Ausnahmen einig darüber gewesen ,
daß eine Aenderung der Währung ohne Theilnahme Englands
nicht durchführbar ist . Ich persönlich habe diese Ueberzeugung
noch heute . Sie haben also kein Recht , aus meiner Haltung in
der Währungsfrage einen Vorwurf herzuleiten . Wenn ich der
fanatischste Bimetallist wäre , im gegenwärtigen Augenblicke ist
es rein unmöglich , einen Schritt zu thun . ( Zustimmung links . )

Staatesekretär v. Marschall : Ich bin nach wie vor ein
durchaus konservativer Mann und ei » Schutzzöllner .

Abg . Dr . Schultz - Lupitz : Ich habe gestern für den
rumänischen Vertrag gestimmt , nachdem ich mit der Lupe ver -
geblich den Beweis gesucht habe , weshalb er der deutschen
Landwirthschaft schaden könnte . Herr v. Manteuffel irrt sich ,
wenn er glaubt , daß 99 pCt . der Landwirlhe hinler ihm
stehen . Diese ganze Bewegung ist herbeigeführt durch eine
Agitation ohne gleichen und sie wird nimniermehr zum Wohle
Deutschlands und der deutschen Landnnrthschafl ausschlagen .
Ein fester Zoll von 3. S0 M. ist mir lieber als ein 5 M. - Zoll ,
der jeden Augenblick ermäßigt werden kann . Die Krise der
Landwirthschaft muß aus anderen Wegen beseitigt werden .

Die Produktivität de - Grund und Bodens ist noch lange
nicht erschöpft . Es steht u » s zur Seite die Wissenschaft , eine
tüchtige Arbeiterschaft und ein guter Kredit . Hoffen wir , daß
dieser Kredit durch die agrarische Bewegung nicht erschüttert
werde . ( Beifall links . )

Abg . v. Hehl zu Herrnsheim ( ntl . ) : Man kann sehr
wohl gegen den rumänischen und serbischen Handelsvertrag
stimmen , ohne zugleich gegen den Vertrag mit Spanien zu stimmen .
Der größte Theil meiner Partei wird für diesen Vertrag
stimmen .

Abg . v. Stumm : Dafür , daß durch diesen Vertrag die
deutsche Landwirthschaft geschädigt werde , ist ein Beweis nicht
einmal versucht worden . Aus der anderen Seile hat unzweifel -
Haft unsere Exportindustrie von diesem Vertrage einen
zroßen > Vortheil . Herr Lutz hat gestern bestritten , daß die Aus -
' uhr nach Rumänien , Spanien w. nicht die Arbeit von 100 000
Arbeitern darstellt ; er meint , in den 160 Millionen stecken nur

pCt . Arbeitslohn . Wenn das wirklich der Fall wäre , dann
würde ich versucht sein , auch Sozialdemokrat zuwerden .
Der Betrag des Arbeitslohnes ist ein sehr viel höherer . Ich
würde ein ganz anderes Rechenexempel aufmachen können als
Herr Lutz . Ich glaube , daß mindestens die Hälfte des Werths
auf den Arbeitslohn entfüllt , ausgenommen sind vielleicht die
Waaren , ivelchs aus Stoffen hergestellt sind , die nicht aus Deutsch -
land stammen . Da würde ein Theil des Arbeitslohnes aus das
Ausland entfallen und könnte nicht angerechnet werden . Ich bitte .
dem Vertrage mit Spanien Ihre Zustimmung zu geben , zumal
von Seiten der Landwirthschaft keine Bedenken gellend gemacht
werden können .

Abg . Stickert ( frs . Vg. ) : Die Unzufriedenheit des Bundes der
Landwirlhe rührt aus dem Jnvalidenversicherungsgesetz her , welches
Frhr . v. Manteuffel ebenso angenommen hat , wie den österreichischen
Handelsvertrag . Der Vertrag mit Spanien ist durchaus nicht
so werlhvoll ; der mit Rumänien ist werthvoller . Es ist wunder »

bar , daß die Spanier so thun , als wenn die ganze spanische
Arbeit an Deutschland ausgeliefert würde . Herr v. Plötz könnte

sich in dieser Beziehung die spanische Presse zum Muster nehmen .

Ich habe den Reichskanzler bedauert über das Maß von An -

strengungen , welche er leistet , um die Herren auf der Rechten zu

versöhnen . Es sieht fast so aus , als ob er die Herren um Ent -

schuldigung bittet für seine Stellungnahme . Damit wird er bei

den Herren kein Glück haben . Je sanfter er ist , desto schärfer
werden sie ihn angreisen . Man sagt , die Massen der Bauern

wollen das , was Sie hier verlangen . Ach nein ! Sie

schwören die Massen ein auf das , was Sie wollen ,
und dann lassen Sie sich nachher Telegramme kommen .

Dieses ewige Klagen ä la Ruprecht , dieses Betteln um Staats -

Hilfe , das ist verwerflich . Wenn die Anträge des �Herrn Dr .

Schulz-Lupitz auf Ermäßigung der Eisenbahntarife u. f. w.

kommen , dann werden wir dabei sein . Die Tivoliversammlung
wird auch Herr v. Bennigsen nicht billigen . Die Herren Ritter -

gutsbesitzer " können bei der Vertheilung der Kommunal - und

Schullasten , bei der Vertheikuug der Stimmen auf den Kreis -

tagen u. s. w. sich als wahre Bauernfreunde zeigen . Ein Ge -

nieindevorsteher Hat sogar die Beiträge zum Bunde der Land -

wirthe mit den Steuern zusammen erhoben ; sogar Mittel von

landwirthschaftlichen Vereinen und Kreditinstituten fließen in die

Kasse des Bundes . Da ist es doch nicht wunderlich , daß die Be -

wegung eine solche Ausdehnung bekommt . Die kleine Presse , die

den Landräthen untergeordnet ist . ist zum Theil das Organ des

Bundes der Landwirlhe . Muß das Volk nicht auf den Gedanken

kommen , daß derBund die Ansicht derpreußischen Regierung vertritt .
Der Reichskanzler hat ganz recht , die Herren können der Re -

gierung keine Majorität bieten . Wenn die Machtmittel der Re -

gierung angewendet werden , kann vielleicht eine solche Majorität
geschaffen werden ; aber auf wie lange ? Die Herren hier ( zu
den Sozialdemokraten ) können es ruhig abwarten , bis das Ge -
bäude zusammenfällt . Machen Sie eine volksthümliche Politik ,
aber zerreißen Sie nicht das Band der gemeinsamen Interessen
durch die Begünstigung des Bundes der Landwirlhe . Alle

Höflichkeit hilft nichts , die Antwort derselben wird dieselbe
bleiben , die ein landwirthschaftlicher Verein gegeben hat : Der

Reichskanzler versteht nichts von der Landwirthschaft , wir

haben unbegrenztes Mißtrauen gegen ihn ; er muß gehen !
Abg . Kropatschek ( dk. ) : Herrn Rickert ' s Rede erinnerte

inich an meine Lehrerzeit , wenn hinten aus der Ecke der Schul -
stube ein kleiner Knabe einen Finger aufhebt und sagt : Herr
Lehrer , die da vorne haben etwas Böses gelhan ! (Heiterkeil ) .
Das allerdings kann ick auch dem Reichskanzler sagen : Seine

Liebenswürdigkeiten helfen bei der rechten Seite nicht , ebenso
wenig wie die Liebenswürdigkeiten des Herrn Rickert . _ (Heiter¬
keit . ) Herrn Rickert ' s Mahnung an Herrn v. Manteuffel halte
ich nicht für berechtigt . Kleiner als Herr Rickert mit seinen
Freunden jetzt ist , kann er doch nicht werden . Herr v. Stumm

hat nicht nachgewiesen , daß SO 000 Arbeiter brotlos werden ; es
handelt sich nur darum , daß sie nicht mehr eingestellt werden in

Zukunft . ( Lebhafter Widerspruch links ) Z; denn die neuen Absatz -
. gebiete sollen doch erst eröffnet werden . ( Lebhafter Widerspruch
links . ) Der Reichskanzler und Herr Rickert haben sich dagegen
gewendet , daß Abgeordnete sich dem Bund der Landwirthe gegen -
über gebunden haben . Das ist doch freiwillig von ihnen ge -
schehen ; sie brauchten sich ja nicht zu äußern . Wenn der spanische
Handelsvertrag noch günstiger wäre , als er ist , ich lehne ihn doch
ab ( Bewegung links ) , weil ich die ganze Handelsvertragspolitik
veriverfe . Ich verstehe unter Agrarier einen Mann , der der

Ansicht ist , daß die Landwirthschaft in Deutschland eine solche Bs -

deutung hat , daß Handel und Industrie davor zurücktreten müssen .
lieber die Thaten des Bundes der Landwirthe sollte Herr
v. Marschall doch nicht so abfällig urtheilen . An der Annahme
der Militärvorlage hat der Bund der Landwirthe doch zum
guten Theil mitgewirkt ( Sehr richtig ! rechts ) .

Abg . Lieber ( Z. ) : Wir befinden uns seit ein paar Stunden

nicht mehr bei der Berathung des spanischen Vertrages , sondern
in einer allgemeinen Debatte ( Sehr richtig ! links ) . Deshalb
will ich darauf verzichten , den Vorredner darüber zu belehren ,
daß nicht 60000 Arbeiter neu eingestellt werden sollen , sondern
daß sie ihr Brot nicht verlieren sollen . Gegenüber dem russischen
Handelsvertrag binden wir uns weder wirthschaftlich . noch
politisch . Ich kann erklären , und zwar in Uebereinstimmung
mit meinem Freunde Schädler , daß wir für den Vertrag mit

Spanien stimmen werden .
Slbg . Graf Limbura - Stirum ( dk. ) : Die Bauern verstehen

allerdings wissenschaftlich nichts von der Währungsfrage ; aber
aus dem Verlrage haben sie gelernt , praktisch zu erfassen , daß
sie mit Rußlund wegen der schlechten Valuta nicht konkurriren
können . Ich habe mich nicht für imperative Mandate aus -

gesprochen ; ich habe das Gegentheil gesagt . Ich bin auch An -

Hänger der Autorität , nicht der Majorität . Deshalb ist es mir

schmerzlich , daß ich nicht mehr der Autorität deS Rc -

gierungstisches folgen kann , wie früher , als eine große
Autorität in der Regierung war . Zur Autorität kann man

nicht durch ein Patent ernannt werden , da wächst man hinein
durch eine schwere , lange Thätigkeit . ( Sehr richtig ! rechts . )
Autorität erwirbt man sich nur durch die richtige Verwaltung
seines Besitzes . Die Tivoliversammlung war keine Massen -
Versammlung ; ich bin dorthin gegangen mit der Befürchtung ,
daß es eine Radauversammlung werden würde . Ich war er -

staunt über die Versammelten ; das waren solche Leute vom
Lande , wie ich sie ihnen geschildert habe . Im preußischen Wahl -
gesetze haben die Autoritäten noch ihren Einfluß , und was der

Einfluß ist , haben Sie bei den letzten Landtagswahlen gesehen .
( Zustimmung rechts . Lachen links . )

Damit schließt die Diskussion . In persönlicher Bemerkung
erklärt

Abg . v. Bennigsen , daß er dem Bunde der Landwirthe
die Berechtigung nicht abgesprochen habe . Wenn Herr v. Man -
teuffel gemeint hat , er sei am wenigsten geeignet , dem Bunde der
Landivirlhe Agitation vorzuwerfen , und wenn er aus meine

Aeußerung aus Anlaß des Schulgesetze - hinwies , so möchte
ich zur Ehre des Herrn v. Manteuffel annehmen , daß
er durch seine Aeußerung nicht die freie Meinungsäußerung
eines Beamten , eine - politischen Beamten hat beschränken wollen ,
daß er mich nicht beschuldigt hat , mich an der starken Agitation
im Lande hervorragend betheiligt zu haben . Hätte ich das ge -
than , mich an der Bewegung im Lande betheiligt , so würde ich
mich in Widerspruch zu meiner amtlichen Stellung gesetzt haben .
Ich hätte erwarten können , daß Herr v. Manteuffel die größte
Vorsicht gebraucht hätte , ehe er eine solche Bemerkung machte .

Abg . v. Manteuffel ( dk. ) erklärt , daß er nichts davon ge -
sagt habe , daß in seiner Aeußerung auch nicht der Schimmer
eines Vorwurfs gelegen habe . Er sei selbst Beamter und habe
doch auch ziemlich deutlich gegen die Vorlage gesprochen .
Zwischen seiner und Herrn v. Bennigsen ' s Auffassung bestehe
nur der Unterschied , daß Herr v. Bennigsen seine Aeußerung als
eine Warnung bezeichnet , während sie ein Aufruf an die ge -
sammlen liberalen Parteien war .

Abg . v. Bennigsen : Diese Aufklärung stellt mich zufriedeir
Die Abgg . v. Stumm , Pieschel , v. SlaSki , Paafche w' w

Osann erklären , daß sie sich nicht auf die Forderungen
Bundes der Landwirlhe verpflichtet hätten . ,

Abg . Meyer - Halle erklärt , daß «ine Zwischenbemerkn ' W o*®



aifcg. Kropatschek , als er sich seinem Platze genähert habe , von
der Nachivell ( Heiterkeit ) mißverstanden werden könne ? er solle

die Hände über die Rede des Herrn Kropatschek gerungen haben .
Das sei aber nicht richtig ; er habe nur eine Prise genommen .
( Stürmische Heiterkeit . )

Die einzelnen Artikel des sganischen Handelsvertrags werden
darauf genehmigt ; gegen dieselben stimmen nur die Konservativen
und die Antisemiten .

Es folgt die zweite Berathnng des Vertrages mit Serbien .
Abg . Müuch - Ferbec ( ntl . ) empfiehlt die Annahme des Ver -

träges , welcher die Landwirthschaft nicht schädige , der deutschen
Industrie aber durch die Verwandlung des bisher bestehenden
serbischen Werthzolles in einen Gewichtszoll eine große Er -
leichterung gewähre . Die Mitglieder der narionalliberalen Partei
würden mit wenigen Ausnahmen den Vertrag annehmen .

Darauf werden die einzelnen Artikel des serbischen Vertrages
genehmigt .

In dritter Berathung erledigt das Haus ferner das Ueberein -
kommen mit Serbien betreffend den gegenseitigen Muster - und
und Markenschutz .

Schluß nach VVz Uhr . Nächste Sitzung Freitag ll Uhr .
( Dritte Lesung der Handelsverträge . )

Mimmtuurries .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oefsentliche Sitzung vom Donnerstag , 14. Dez . .
Nachmittag 6 Uhr .

Das Andenken des am 12. d. Mts . verstorbenen Bürger -
Meisters D u n ck e r wird in der üblichen Weise geehrt .

Stadtrath M e u b r i n ck hat die Wahl zum Stadtsyndikus
angenommen .

Die städtischen Heimstätten für Genesende be >
stehen seit ö Jahren , haben aber in ihrem Besuch noch immer
nicht die erwartete Höhe erreicht . Die Stationen in Blankenburg
und Heiuersdorf sind wohl zwei bis drei Sommermonate hin
durch voll , im Äi " ter dagegen kaum bis zu einem Drittel ihrer
Bellenzahl belegt gewesen . Die Heimstätte in Blankenfelde , die
anfänglich zur Aufnahme von Wöchnerinnen bestimmt war , jetzt
aber auch tuberkulöse Frauen ausnehmen soll , und die zu
Malchow für brustkranke Männer sind sogar im Sommer durch -
schnittlich nur zur Hälfte besetzt gewesen ; augenblicklich stehen
diese beiden Anstalten mit zivei Dritteln ihrer Bettenzahl leer .
Di « Ursache der schwachen Benutzung ist darin zu finde », daß
das Verfahren zur Aufnahme der Pfleglinge zu schwer -
fällig und langwierig ist . Zur Vermeidung der jetzt sich
geltend machenden Uebelstände sollen die Heimstätten unter Bei -

deHaltung ihres bisherigen Charakters den städtische »
Krankenhäusern angegliedert werden , damit die

. Aerrte der Krankenhäuser in die Lage kommen , ihre Patienten selb -
ständig in die Heimstätten verlegen zu können . Die Heimstätten werden
damit Ablheiiungen der Krankenhäuser zur Aufnahme der nicht
mehr beitlägeriyen . aber noch erwerbsunfähigen Kranken werden .

Stadtv . V i r ch o w ist mit der Vorlage keineswegs einver -
standen ; er will die Heimstätten alS besondere Unterabtheilung
der Verwaltung der Riefelgiiter angesehen wissen und der Kana -
lisationsdeputalion unterstellen , so jedoch , daß die Krankenhäuser
über die Belegung zu entscheiden hat . Es handle sich um die
endgiltige Organisation dieses VerwaltuugSzweiges , und in diesem
Sinne sei der Magistratsvorschlag unzweckmäßig . Ter einzige
Grund für denselben sei die ungenügende Besetzung der An -
stalten . Dieser Umstand sei allerdings durch ein langwieriges
Bureauversahren eingetreten . Werde nun die Beförderung der
betreffenden Genesenden resp . Wöchnerinnen beschleunigt , so
sei das sehr erwünscht , deshalb brauche man aber keine
Aenderung der Organisation . Das Ausnahmeversahren sei doch
von der Verwaltung der betreffenden Häuser ganz unabhängig .
Die Rieselgnter seien zu sanitären Zwecken erworben , es seien
besondere Gutsärzte vorhanden , denen zugleich die Pflege der in
de » Heimstätten befindlichen Rekonvaleszenten anvertraut sei .
Nun seien allerdings Rekonvaleszenten in dem Sinne , wie sie
der Versammlung bei der Errichtung der Heimstätte für Schwind -
süchtige vorschwebten , überhaupt nicht vorhanden geivesen , und
man habe zu Wöchnerinnen , und als auch diese nicht kamen , zu
anderen Leichtkranken seine Zuflucht genommen . Immerhin aber
seien die Insassen der Anstalte » ans die Einrichtungen der

Rieselgüter angewiesen . So groß sei keine der Anftalteii , daß
man ständig Aerzte dort stationiren könne . Tie neue Ein -

ricktung würde eins Zersplitterung der vorhandenen , einigermaßen
einheitlichen Verwaltung bedeuten . Das ganze Heimstälteuweseu
sei sprungweise behandelt worden ; aus diesen » Wege dücse
man nicht weiter experimenliren . Redner empfiehlt Ausschuß -
berathung .

Stadtv . Dr . Z a d e k : Auch ich beantrage Aneschußberathung .
Nicht , daß ich alle Bedenken des Vorredners theilu ; ich meine

zwar auch , es ist vieles in der Anlage der Einrichtung verfehlt
und es bestehen zahlreiche formale Schwierigkeiten , aber Vor -

theile bringt die Vorlage doch . Bei den Heimstätten ist die Zahl
der unentgeltlich Verpflegten eine sehr geringe , während in den
Krankenhäusern ein großer Theil der Patienten umsonst verpflegt
wird . An diesem Unterschiede und an der scharfen Eintreibung
der Gebühren liegt es . daß die beiden Anstallen bisher so schlecht
gefüllt find . Die Organisation des Wöchnerinnenasyls war falsch ,
nicht aber sind die Aerzte daran schuld , sonder » die Siadt -
Verwaltung trägt die Schuld , sie wollte verheirathete Wöchne¬
rinnen hinein haben , und die sind dort nicht hinauszubekommen .
Meinen Vorschlag , uneheliche Wöchnerinnen dort aufzunehmen .
haben Sie abgewiesen , weil Sie ' die Kosten scheuten . Diebe -

jriedigende Lösung der Angelegenheit wird immer an der Geld -

frage scheitern . Solange Sie diese Rekonvaleszenlenpflege nicht

unentgeltlich machen , werben Sie über die Schwierigleiten nichl
hinweg kommen . Eine » sachlichen Forlschritt sehe ich aber darin ,
daß die Aerzte der Krankenhäuser ohne Rücksicht aus die Bczah -
lungssrage die Kranken auszuwählen und hinein zu schicken
haben . Weshalb sollen dies aber blos die Aerzte der Kranken -

Häuser zu th » n berechtigt sein ? Schon bisher ist ein Theil
der Kranken durch Privatärzte auf dem Umwege über die

Kraukenhäuser dort hinausgeschickl worden . Das Bediirfmß ist
im hohen Grade vorhanden , daß Kranke auch durch Privatärzte
oder Krankenkassenärzte den Anstalte » zugesührt werden können .

Dazu muß diesen Aerzte » auch ein geeigneter Weg gewiesen
werden . In der «Voss . Ztg . " wird ein bezüglicher Vorschlag ge¬
macht , der darin gipfelt , daß im Rathhause eine ärztliche Zentrale
errichtet wird , von der ans die Belegung der Heimstätten geregelt
wird . Hätten wir ein städtisches Gesundheitsamt , hätten wir

ärztliche Gesnndheitsbeamte in den verschiedenen Stadttheilen ,
dann besäßen wir auch die Elemente , welche die Verbindung der
Heimstätten mit dem Publikum durch die Aerzte darstellten . Der
Magistrat hat die Vorlage wohl weseullich aus dem Grunde
gemacht , um die Krankenhäuser zu entlasten ; er hat ein böses
Gewissen ( Oho ! und Heiterkeit ) ; er weiß , daß dem Andränge
der Kranken kaum entsprochen werden kann , da die neuen Kranken -
Häuser noch nicht fertig sind . Thatsächlich würde eine ganze
Reihe von Kranken , die heute in den Krankenhäusern nicht genügend
verpflegt werden , einen Aortheil von den Heimstätten haben .
Bedauerlicherweise will die Frage der Reorganisation unserer
Krankenhäuser noch immer nicht vorwärts gehen . Ter Magistrat
müßte doch endlich einmal n>it einer Vorlage kommen , denn
diese allgemeine Frage ist ebenso dringlich , wie diejenige der
Heimstätten .

Stadtrath M a r g g r a s s weist die Annahme zurück , als ob
die Vorlage aus dem bösen Gewissen des Magistrats oder aus
beim schlechten Znstande der Krankenhäuser enispringe . Weder
von schlechter Brrpflegnng der Zlranke ». noch von Platzmangel
tonne - ti , Rede sein . Daß die richtige Einrichtung der Heim¬

stätten der Stadt ein kleines Krankenhaus ersparen könne , habe
der Magistrat schon vor Jahren , als man die Einrichtung plante ,
ausgesprochen . Ansschußberathung werde sich empfehlen . Das
jetzige Heimstätten - Kuratorium sei auch heute nicht ein Theil der
Rieselgüler - Verwaltnng . sondern eine selbständige Behörde . Die
Vorlage wolle lediglich ein vereinfachtes Verfahren . Mache man
die Benutzung unentgeltlich , so werde allerdings die Füllung der
Anstalten sehr bald erreicht werden , aber es sei doch fraglich , ob
dies der Zweck der Anstalt sei .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von Il > Mitgliedern .
Der Ausschuß zur Vorberathung der Frage wegen Errichtung

von Volksbadeanstalten hat�beschlossen , der Versammlung
zu empfehlen , den Antrag des Magistrats , je eine Badeanstalt
zu errichte » : a ) für den Süden der Stadt im 74 . Stadlbezirke ,
v) für den Südwesten in der Nähe des Dennewitzplatzes , e) für
die Stadttheile Wedding und Gesundbrunnen in der Nähe des
Lessing - Gymnasinnis oder des Ringbahnhofes Wedding , ä ) für
die Schönhauser Vorstadl im 243 . Stadlbezirk , mit der Maßgabe
zu genehmigen , daß für den Wedding eine Badeanstalt innerhalb
der Ringbahn in der Nähe des Ringbahnhofes Wedding und für
den Gesundbrunnen eine besondere Anstalt errichtet werde ; ferner
den Magistrat zu ersuchen , in Erwägung zu ziehen , l zu a) , ob
sich nichl eine Verschiebung nach dem 7S. Stadtbezirke ermöglichen
lassen , 2. ob die Badeanstalt in der Anguststraße , welche zur Er¬
richtung einer höheren Bürgerschule ( Realschule ) angekauft ist .
nicht als Volksbade - Anstalt erhalten werden kann , unter der
Voranssetzung . daß für den Ban einer höheren Bürgerschule in
unmittelbarer Nähe ein anderes Grundstück erworben wird .

Dem Ausschüsse ist die Vorlage vor 14 Tagen nochmals
zurückgegeben worden , zugleich mit einer Petition von Bade -
anstalls - Besitzern und - Pächtern , die sich durch die Errichtung
der städtischen Anstalten in ihrem Besitz und Erwerb gefährdet
glauben und an die Stadt das Ersuchen richte » :

Die bisherigen Anstalten in wirkliche Volks - Bade -
anstalten , in welchen lediglich warme Bäder , Schwimm -
büder und Brausebäder z» sehr billigen Preisen verabfolgt
werden , umzuändern und im Falle einer Vermehrung von
Volks - Badeanstalten auf die Lage der einzelnen bestehenden
Privatanstalten gebührend Rücksicht zu nehmen .

D» r Ausschuß hat keine Veranlassung gefunden , von seinem
früheren Beschlüsse abzuiveichen , und empfiehlt , über die Eingabe
zur Tagesordnung überzugehen .

Die Eingabe des Berliner Vereins für Volksbäder , worin
derselbe bittet . seine beiden Volks - Badeanstalten in der Wall -
beziv . Gartenstraße auf die Stadt zu übernehmen und den ans
diese Anstalteii für ihn entfallenden Vermögensantheil unter
Abzug der Leistungen der Stadtgemeinde zu erstatten , soll nach
dem Antrage des Ausschusses durch die Beschlußfassung über die
Vorlage als erledigt betrachtet werden .

Eine Konkurrenz der projeklirten städtischen mit den Privat -
anstallen hält der Ausschuß für fast gänzlich ausgeschlossen , da
der Magistrat in seinem Antrage den Interessen der letzteren
schon jede billige Rücksicht habe zu Theil werde lassen und eine
weitere Herabsetzung der Preise für die Bäder den Privat -
anstallen nur noch mehr Abbruch th » n , die städtischen Steuer -
zahler aber gleichzeitig höher belasten würde .

Stadtv . ' Cassel empfiehlt die Ausschußvorschläge mit der
Bitte , daß der Magistrat seine Entschließung hinsicht ' ich der
etwaigen Erhaltung der Badeanstalt in der Auguststraße möglichst
bald treffen möge .

Tie Versammlung tritt ohne weitere Debatte den Ausschuß -
antrüge » bei .

Tie Etadtvv . Kyllmann u. Gen . beantragen , die Ver -

sammlnng wolle dem Magistrat zur Erwägung anheimstellen ,
im Rathhanse einige P e r s o n e n a u f z ü g e auszustellen .

Stadtv . K y l l m a n n empfiehlt seinen Antrag . Man sei
in bezug ans derartige Bequenilichkeitsanlagen , die den Dienst
erleichtern , beschleunigen und fördern , bei uns gegen das Aus -
land noch weit zurück . Des Kostenpunktes wegen beantragt
Redner Ausfchußberathung .

Die Versammlung beschließt demgemäß .
Mit der Erörterung der Angelegenheit wegen Beseitigung

der durch die Verlegung von Prozeßabtheilungen des Amts¬
gerichts I nach dem Hotel Germania am Alexander -
platz hervorgerufenen Nebelstände in gemischter Deputation er -
ilärl sich die Versammlung einverstanden . Die Wahl der zehn
Mitglieger der Versammlung in diese Deputation soll vor der
nächster ; Sitzung erfolgen .

Die Stadtv . Singer u. Gen . haben am 3. d. M. folgenden
Antrag eingebracht :

„ Ilm der irr immer wachsendem Umfange hervortretenden
Arbeitslosigkeit und dem sich hieraus ergebenden
Nothstande der Arbeiter durch Beschaffung von Arbeit
nach Möglichkeit zu neuern , ersucht die Versammlung� den
Magistrat : I. Die Arbeitszeit der in den städtischen
Betrieben — Straßenreinigung , Park - und Gartenver -
waltung , Kanalisation , Gasanstallen , Markthallen - Ver -
waltung , Viehhof u. s. w. — beschäftigten Arbeiter auf
acht Stunden täglich festzusetzen , und die hierdurch
erforderlich werdende größere Anzahl von Arbeitern ein -
zustellen . II . Alle durch die Stadrverordneten - Versamm¬
lung bereits genehmigten Tief - und Hochbauten
energisch in Augriff zu nehmen und sowerr irgend nrög -
lich im Winter fortzusühren . III . Die Straßenreinigung - -
Deputation anzuweisen , zum Zwecke schneller R e i n i -
gung der Straßen und Plätze , auch der an der
Peripherie belegenen , für den bevorstehenden Winter eine
erheblich vermehrte Anzahl , sowohl der ständigen als der

Hilfsarbeiter , einzustellen .
Außerdem ersucht die Versammlung den Magistrat :

Tie Arrnendirektion zu veranlassen , daß den Almosen -
und Pflegegeld - Empfängern für den Winter
eine dem durch die nothwendige Heizung u. s. w. erzt -
siehenden Mehrbedarf entsprechende Erhöhung ihrer
Bezüge gewährt werde ; und serner : schleunigst in ver -
schiedenen Gegenden , namentlich in den östlichen und nörd -
lichen Stadttheilen , heizbare Räume zu beschaffen .
in denen Arbeitslose auch am Tage Ausenthalt
nehme » können . "

Mitantragsteller Stadtv . Stadthagen : Ich beantrage
in Gemäßheit der Geschäftsordnung , da ja durch die ' Annahme
des Antrags Kosten erwachsen werden , einen Ausschuß einzu -
setzen . Niemand kann leugnen , daß der Nothstand nichl nur
ebenso groß ist , wie in den vorhergehenden Jahren , sonder » daß er
progressiv wächst , nritNothwendigkeU wachsen muß , da die ivirlhschaft -
liche Krise immer noch andauert und jetzt noch die Unbilden desWinters
hinzukomme ». Ter außerorderuliche Nothitand , der infolge der
' Arbeilslosigkeit eintritt , legt der Stadt aus verschiedenen Grün -
den nahe , zu erwägen , rvas dagegen gemach : werden kann .
Von dem kapitalistischen Standpunkte aus , der der Forderung
nicht nachgiebt , denjenigen Arbeit zu verschaffen , rvelche arbeiten
wollen , werden Sie nothwendig den Elat der Armendirektiou
kolossal wachsen sehen . Trotzdem dort nril so geringen Mitteln
gearbeitet wird und manche Koinmisstonsvorsteher sich besonders
als Hüter den Finanzen der Stadt ansehen , ist die Ausgabe -
summe schon aus 8 Millionen angeivachsen , und trotz dieser
Mittel und trotz der privaten Wohllhäligkeil werden die An -
fordermige » an die Armenverwaltung immer höher steigen .
Selbst vom Staiidpunkte desjenigen , der den gesülllen Säckel der
Siadt höher schätzt als die Milderung der Nolh , müßten Sie
mit der Forderung vermehrter Arbeitsgelegenheit einverstanden
sein . Dis� städtische Baudeputation steht allerdings auf einem
entgegengesetzten Standpunkle . Sie schreibt an eine » Arbeiter , der
l3/ « Jahre lang tadellos in dieser Deputation als
Chcilisseearbeiter thätig »var , er sei entlassen , müsse aber aufsein
Geld walten , da die Deputation noch kein Geld habe ; sie be-
merkt dal ei , „ ein Theil der Arbeiter habe entlassen werden

müssen , da der Winter eine natürliche Einschränkung der Arbeiten

zur Folge hat " . Das schreibt diese städtische Behörde , nachdem
man uns Jahre lang stets versichert hat , daß , was an der Ver -

waltung liegt , die Arbeiter ihre Beschäftigung behalten sollen .
Warum werden denn nicht auch ein paar Stadtbauräthe ab -

bestellt den Winter hindurch ? ( Große Heiterkeit und Unruhe . )
Kanu denn der Mann dafür , daß er nur Chausseearbeiler ist .'

( Wiederholte Heilerkeit und Lärm . ) Vom Standpunkt �der Ar -

beiler , der Arbeitslosen aus sollten Sie ein wenig die Sache be -

trachten , dann wird Ihnen die Ungerechtigkeit noch fühlbarer
werden . Gewiß ist die Stadtbaudeputation nicht im stände , die

Qualen eines armen Familienvaters zu verstehen . Dem Mann

mußte erst der Oberbürgermeister zu Hilfe kommen , da -

mit ihm der verdiente Lohn acht Tage später aus¬

gezahlt würde . Das hier von der Deputation geübte

Verfahren wird leider allgemein geübt . Was aber scheinbar ge -
spart wird , muß die Stadt auf der andern Seite doch zahlen ,
nämlich auf dem Wege der Armenverwaltung ; nur daß dann
dem armen Chausseearbeiter auch noch seine politischen Rechte

entzogen sind . Die Worte des Oberbürgermeisters , daß man für

besser halte , viel zu thun und wenig darüber zu sprechen , stehen
mit dieser Praxis der Baudeputation in schärfstem Widerspruche .
Dank der sorgsamen Nicht - Wahl unserer Freunde in diese wicbligen
Deputationen und Kuratorien können wir die Dinge in diesen

Verwaltungszweigen nicht verfolgen — wir werden ja allmälig

auch da hinein kommen — aber das steht fest , daß das System

verfolgt wird , möglichst viel Arbeiter zu entlassen . Herr
Meubrink hat das im vorigen Jahre selbst zugegeben .
Wir verlangen , daß die Arbeiten , welche im Winter fort -
geführt werden können , und auch fortgeführt werden ,

zivar weit energischer als jetzt . Ich habe nicht begriffen ,
wie langsam die Arbeiten an den Hafenanlagen am
Urban fortgeschritten sind . Ebenso langsam ist es mit

den Müggelwerken gegangen . Ich weiß in der That nicht ,
woran das gelegen hat . Bei einigem guten Willen kann die

Bauverwaltung auch bei der Kanalisation und Pflasterung
hunverte von Arbeitern mehr beschästigen . Alle diese Einzel -
heile » erörtern sich besser in einem Ausschuß . �

Die vermehrte
Einstellung von Hilsskräften bei der Straßenreinigung fordern
wir ebenfalls . Wenn uns gesagt wurde , mehr als 2000 Hilfs¬
kräfte ließen sich nicht einstellen , weil es — nicht an Schmutz —

denn de » giebt es in Berlin immer (Heiterkeit ) — , wohl aber

an Aufsichlskrästen fehle , so ist mir auch nicht verständlich .
ivarnm nicht aus den 7 — 8000 Stamm - oder Vorarbeitern die

genügende Anzahl von Aussichtskräften gewonnen werden

kann . In Frankfurt am Mai » , in London und in

andern großen Städten geschieht dies , das Zwischen -
Uliternehmerthllm wird dort mehr und mehr verdrängt
und die Kosten reduziren sich durch dieses verständige ,
Verfahren aus die Hälfte . Der Haupttheil unseres Antrages
aber ist die Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden .

Nehmeii Sie den nicht an , dann können Sie den Zweck des

Ganzen , die Verminderung der Arbeirslosigkeit , nicht erreichen .
Sie werden mit absoluter Nothwendigkeit gezwungen werben ,
die Arbeitszeit auf acht Stunden herabzusetzen ; ich setze Ihnen
die Gründe deswegen nicht auseinander , weil die Herren , welche
die Vorgänge in diesem Sommer im Auslande verfolgt haben ,
sich den Beiveis für diese Behauptung selbst führen können . Wir

verlangen hier diese Einrichtung nicht ständig , aber für den

Winter und für die Dauer des Nothstandes . Betrachten Sie daher
den Antrag nicht vom Standpunkte der politische » Gegnerschaft .
sondern nur aus dieser Erwägung heraus . Ich hoffe , Sie

werben im Ausschüsse über den kleinen Rahmen dieser An -

träge hinauskomineir . Wir sind nicht solche Utopisten , daß
wir meinen , den Nothstand innerhalb der heutigen Gesellschaft ?-
ordnung beseitigen zu können . (Zivischen ' ."ise unv Lärm . ) W i r

können ihn nicht beseitige », wir bieten Ihnen aber die Hand
dazu , ihn nach Möglichkeit zu lindern , die Härte dieses Noth »
staiides nicht die entgelten zu lasse », die arbeiten wollen und

nicht für sich se ' bst und ihre Familien sorgen ' können . Die Stadt

ist verpflichtet . hier nach Möglichkeit entgegenzukommen . Der

Nothstand ivächst so ungeheuer , wie man es im vorigen Jahre

nicht annehmen konnte . Das Asyl hat im vorigen Jahre einmal

über 2000 Obdachlose beherbergt . Heute kommen wir trotz der

Vergrößerung der Anstalt unter jene Maximalzahl gar nicht mehr
herunter , ein schreckliches Zengni ß für das Elend und seine Ans -

dehmuig , die im Winter erst recht in die Erscheinung treten wird .
Die gerühmten . Thalen " der Stadt dürfen nicht darin bestehen .

daß inan die Arbeiter entläßt .
Oberbürgermeister Zelle : Erst wenn die Versammlung

über den Antrag in bejahendem Sinne entschieden haben sollte ,
wird der Magistrat darüber zu befinden haben . Ich beschränke
mich daher für jetzt darauf , die gegen die städtische Bauverwaltung
erhobenen Vorwürfe zu entkräfte ». Ein einziges Beispiel hat der

Antragsteller für seine Behauptungen angeführt . In der event .

Ausschußberalhung sind wir bereit , die Akten des Falles vorzu -
legen . Ich warne davor , ohne Kenntniß der Akten ein Urtheil

zu fällen . Schon in einem früheren ebenfalls von jener
Seite vorgebrachten Falle stellte sich das Sachverhällniß
akteuiiiäßig als ein ganz anderes heraus . Ich bin nicht
Techniker , habe mir aber sagen lassen , daß , wenn der

Frost die Erde hart macht , nicht sortgeardeilet und nicht weiter -

geinanert werden kann ; aber ich habe noch nicht gehört , daß mau

sagt , der Meister habe die Gesellen aus die Straße geworfen ,
wenn so naturgemäß die Arberlen eingestellt werden müssen .

Stadtv . Meyer I : Wir werden einhellig für Ausschuß -

berathung stimmen . Zur Berücksichtigung von Nothständen bedarf
es eines so feurigen ' Appells , wie ihn der Antragsteller an uns

richtete , gar nicht . Tie Rede war im Wesentlichen blos eine

Beschwerde sgegen die Baudeputation . Die Hoffnung , daß der

Ausschuß über den Antrag hinausgehen wird , theile ich aber nicht .
Ueber die beiden prinzipiellen Forderungen des Rechts auf Arbeit

und des Achtstundentages können wir mit den Antragstellern gar
nicht diskuliren . Auf die Verkürzung der Arbeitszeil würde ja
die Verwaltung gewiß eingehen , aber waS Sie darunter verstehe »,

ist doch die kürzere ' Arbeitszeit , aber denselben Lohn wie für die

längere . ( Rufe : Allerdings ! Selbstverständlich !) Darüber können

wir eben mir Ihnen nicht diskuliren .
Stadtv . Berge man : Das Verlangen nach Erhöhung der

Almosen - und Pflegegelder trifft den Kern der Sache nicht ; es
wird dabei die grore Menge der verschämten Armen übersehen ,
ebenso wie die zahlreichen Fälle , wo der Familienvater seine

Pflicht vernachlässig : und die Familie darben läßr . Man soll die ganze
Angelegenheil der Armenpfiege belassen . Aus diesem Grunde
vi » ich nicht sür Aueschußverathung , sondern für Uebergaug zur
Tagesordnung .

Stadtv . F r i e d e m a n n : So cavalisreinent kann man so
ernste Fragen doch wohl nicht abthun . Wir sind daher für
Ansschußberathung , damit die lhalsächliche Lage genau geprüft
werden kann . Rur eine Bemerkung schon jetzt : der Vergleich .
den der Oberbürgermeister zwischen der Kommune und einem

privaten Arbeitgeber beliebt hat , scheint mir nichl ganz passend .
( Zustimmung . )

Stadtv . Dr . Meyer II spricht sich ebenfalls für Ausschußbera -
thungaus , ist aber der Verkürzung der Arbeitszeit unter Beibehaltung
des volle » Lohnes entschieden entgegen . Den Arbeitsl - Hn in
einer Zeit des Arbeitsinangels zu erhöhen , fei verkehrt : di - Folge
würde ein maßloser Andrang zu dieser Arbeitsgelegenheit sein .
Die Stadt dürfe sich den Gesetzen nicht entziehen , me. ' che den
Weltinarkt beherrschen .

Ein Schlnßanlrag wird angenommen .
Persönlich bemerkt der Antragsteller S t a d t h a g e n , daß

er nur vorläufig des Beispiels halber den einen Fall zur
Illustration seiner Beschwerden gegen die städtische Bauverwaltung
angeführt habe .

Ter Antrag wird darauf on einen Ausschuß verwiesen .
Schluß 8 Uhr .



Lokales .
Von Landstreichern und arbeitslosen Leuten sollen mit

Eintritt des heurigen Winters die Ortschaften in der Umgegend
von Berlin mehr denn sonst überschwemmt werden und soll dies .
wie berichtet wird , ganz besonders hart die Gegend bei
Waßmansdorf empfinden . „Landstreicher " und „ Arbeitslose " sind
für alle Stützen der heutigen Gesellschaft nur zwei verschiedene
Bezeichnungen für dieselben Begriffe . Arbeitslose sind in den

Augen dieser Helden Landstreicher und Vagabunden , gleichwie
Sozialdemokraten Leute sind , die nicht arbeiten wollen ! Daß
die Arbeitslosigkeit sich in diesem Winter noch fühlbarer macht
als sonst , ist leicht bcgreistich . Daß um die Gegend von
Waßmansdorf ganz besonders unter der Ueberschwemmung von
„ Landstreichern und arbeitslosen Leuten " zu leiden haben soll ,
damit hat es seine eigene Bewandtniß . Dort wird nämlich seit
dem Frühjahre an der Kanalisation und der Drainage des
Riesclseldes gearbeitet . An die Stelle der entlassenen oder freiwillig
aufhörenden Arbeiter treten soiort andere und so entsteht ein

beständiges Kommen und Gehen und bei der herrschenden
Arbeitslosigkeit ein erklärliches Zusammenströmen von Arbeit -

fuchenden. Daß sich hierbei viele befinden werden , welche der

chweren Arbeil nicht gewachsen sind , kann nicht Wunder nehmen ,
da eben in der Noch jeder zuzugreifen sucht , wo sich nur immer

Gelegenheit dazu findet . Jedensalls ist dies aber der beste Be »
weis für die vorhandene Arbeitslust und den vorhandenen
Arbeitswillen . Wenn daher weiter gesagt wird : „ Beschästimings -
los treiben sich dann die meisten von ihnen ( von den die Arbeit
verlassenden Arbeitern ) vagabondirend umher . Ruhe und Sicher -
heit ist durch diese arbeitsscheuen Menschen gesäbrdet . Tie

Polizei vermag hiergegen wenig zu thun, " so ist dies der Aus -
druck einer so niedrigen Gesinnung , wie sie nur dem echten
Spießbürger oder dem verbohrtesten Bierbankpolitiker innezu -
wohnen vermag . Daß Zeitungen , die so gern mit ihrer
„Liberalität " kokettiren , sich zum Sprachrohre solcher Gesinnungs -
luinpereien und Denunziationen hergeben , ist eine , wenn auch
alltägliche , so doch immerhin beachtenswerthe Erscheinung . Die

geängsteten Waßmannsdorser Helden können indessen ruhig
schlafen gehen . Auch ohne verstärkten polizeilichen Schutz wird
ihnen kein Härchen gekrümmt werden . Leute , die bei der Kanali -
sation Arbeit suchen und arbeiten , sind keine „Landstreicher " , sie
sind auch nickit „arbeitsscheu " , sondern ehrliche Arbeiter , welche
die Ruhe und Sicherheit durchaus nicht gefährden wollen .

Von der höheren Bildung höherer Schüler . Erst kürz -
lich berichteten wir , daß vielfach die in Stadibahnwagen an »
gebrack ) ten Reklameplakate verstümmelt würden . Wie der „ Volks -
zeitung " nun von einem Herrn , der täglich die Stadlbahn benutzt ,
mitgetheilt wird , fand er in der zweiten Wagenklasse auf vielen

Plakaten geradezu rohe und zotige Bemerkungen und Zusätze .
Dieselben waren theils mit Buntstiften , theils sogar mit Tinte

geschrieben , was dw Vermulhung nahelegt , daß hier Schüler ihr
Unwesen treiben , denn nur solche führen für gewöhnlich der »

artiges Schreibmaterial bei sich ; auch bestärkte der Inhalt der

rohen Scherze , so unsittlich er auch war , diese Annahme .
Ob es denn gar so schwer fällt , einmal einen dieser höheren

jugendliche » Taugennichtse abzusaffen und ihm durch eine derbe

Tracht Prügel die Lust zu ferneren Unflälhigkciten zu verleiden ?

Ter Eist » bahnmi » » ister hat mit Rücksicht daraus , daß den
beiden WeihnachtS - Fcicrtagen ein Sonntag unmittelbar vorher »
geht , hinsichtlich derGiltigteilsdaner der Rückfahrt -
Karten auf den preußischen Staatöbahuen folgendes bestimmt :

Eäinintliche drei - und viertägige Rücksahrt - Karten , die am
Sonnabend , den 23 . Dezember , gelöst werden , sind zur Rückfahrt
noch am fünften Tage , also bis einschliesjlich Mittwoch , den
27. Dezember , giltig . Sämmtliche am Sonntag , den 24 Dezember ,
gelösten dreitägigen Rückfahrt - Karlen gelten noch am vierten

Tage , also bis einschließlich den 27 . Dezember . Endlich können

auch die am 30 . Dezember gelösten dreitägigen Rückfahrl - Karten
noch am vierten Tage , also bis einschließlich den 2. Januar ,
zur Rückfahrt benutzt werden . Für alle weiteren hier nicht
genannten Fälle ist die normale Giltigkeitsdauer maßgebend .

Eine « eue Gebührentare hat der Aerzteverein
Moabit aufgestellt , die von jetzt an den Liquidationen
seitens der Mitglieder zu Grunde gelegt werden soll . Die Ge -

bühren werden innerhalb der Minimal - und Maximalsäye theils
nach der Schwierigkeit der Verrichtiiiig , theils nach den Ver -

mögensumständen der Zahlungspflichtigen normirt . Die Taxe
verlangt u. a. für den ersten Besuch in der Wohnung des Kranken
L — 12 M. , bleibt dieser Besuch der einzige , mindestens 3 M.

Für jeden folgenden Besuch werden 2 — a M. , für Besuche in der

Nachtzeit , von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens 6 —30 M. be -

rechnet . Bei gleichzeitiger Behandlung mehrerer Kranker in dein »

selben Hausstand wird für den zweiten und weitere Patienten
nur die Hälfte in Ausatz gebracht. Für Besuche , die außer -

halb des täglichen Rundganges oder zu einer bestimmten
Tageszeit gefordert werden , oder für eilige Tagesbesuche
werden 3 bis 15 Marl erhoben . Jede Konsultation
in der Sprechstunde kostet I,b0 bis 10 Mark , aus -

nahmsweise 1 M. ; außerhalb der Sprechstunde 2 —10 , während
der Nacht 4 —20 M. Für ein ärztliches Zeugniß oder einen

Todtenschein werden 3 —10 M. erhoben ; für Impfung einschl .
Impfschein 3 —3 M. ; Beistand bei einer natürlichen , leichten
Entbindung soll mit 15 —30 , künstliche Entbindung mit 30 bis
100 M. honorirt werden ; gewisse , damit zusammenhängende
Leistungen werden noch besonders mit 15 —50 M. in Rechnung
gestellt . Zur Nachtzeit tritt auch hier eine Erhöhung um 5 bis
20 M. ein .

Es ergeht daher an alle Leute , die nicht zu dem glücklichen
Kreis der oberen Zehntausend gehören , die dringende Warnung .
sich nicht den Luxus einer Krankheit zu gestatten .

Von einem Butterkrieg ist in hiesigen Blattern die Rede .
Die Führung im Kampfe hat , wie gemeldet wird , der „ Verband
hinierpommerscher Molkerei� Genossenschaften " übernommen . Der
Verbands direkter v. Blanckenburg veröffentlicht in einer land »

ivirlhschajllichen Zeltschrift einen „Kriegsbericht " etwa folgenden
Inhalts :

Der Krieg begann in der Weise , daß in verschiedenen Ge -

schäslen Berlins täglich bis zu 100 Butterproben unauffällig
entnommen wurden . Die Proben untersuchte der Gerichts -
chemiker Dr . Bischoff , und zwar insgesammt 1900 . Von den

gekauften Proben waren , auf 1000 berechnet , 174,44 verfälscht ;
davon enthielten 22,11 bis 30 pEt . Margarine , 83,33 zwischen

30 bis 60 pCt . , 21,11 über 60 pCt . , und 48,88 bestanden aus
reiner Margarine . Der tabellarischen Zusammenstellung und den

Buttevkrieg - Büchern des Verbandes sind folgende Thatsachen zu
entnehmen :

1. Es herrscht in Berlin in grobem Umfange ein gewohn -
beitsmäßiger betrügerischer Verkauf von Margarine und von
Butter , die mit Margarine vermischt ist .

2. Wo Butter verfälscht wird , geschieht dies zumeist durch
Zusatz von mehr als 30 pCt . Margarine .

3. 42 Butterhändler verkaufen zwei Mal , 7 drei Mal

während der Kontrolle Margarine oder gemischte Butter statt
reiner Butter : von 77 Händlern ist aus gewissen Anzeichen an -
zunehmen , daß sie bei fortgesetzter Kontrolle immer wieder Mar -
garine verkauft haben würden .

Von den ersten 1000 Proben waren 262 oder 26 pCt .
verfälscht .

Es folgt nun ein Klagelied darüber , daß der Landwirth -
fchaft infolge dieses unredlichen Verkaufs große Beträge ver -
loren gehen ; allein für Berlin stelle sich «in Schaden von
9 600 000 M. . aus acht Monat berechnet , heraus .

Dics Register glauben wir . hat ein Loch . Die Be -
strebulwcu des hinterpommerschen Verbandes in allen Ehren :
aber ist es denn daS erst « Mal , daß in der Press « darauf hin «

gewiesen ist , daß die gröblichsten Butterfälschungen nicht erst in
der Stadt , sondern schon auf den Meiereien selber vollführt
werden ? Bruder Junker , nothleidend wie immer , ist zwar tölpel -
hast , aber er weiß ganz gut , daß der Städter
in manchen Dingen noch einen Grad dümmer ist als

er , und selten darauf verfällt , frische Butter vom
Lande auf ihre wahren Bestandtdeile untersuchen zu lassen .
Munter weiß er sich daher in das Unglück zu schicken, daß sein
einstiger Herzenswunsch , die Margarine abschreckend blau zu
färben , unerfüllt geblieben ist und ein Margarinefäßchen nach
dem andern wandert darum in die Meierei , um als beste frische
Knhbutter , die dem nothleivenden Landwirth doppelt selten
Gewinn sichert , wieder hervorzukehren . Der Polizeipräsident von
Berlin soll dem Verband seine Unterstützung zugesagt haben .
Wohlan , wenn dem so ist , wird es nicht allzu schwer halten , sich

zu vergewissern , daß neben den Nahrungsmittel - Fälschern
in der Stadt auch solche auf dem Lande frisch und munter ihr
Wesen treiben . Vielleicht stellt sich dann heraus , daß bei den

billigeren Butlersorten , die der Proletarier genießt , der noch
nickt ganz aus die Margarine angewiesen ist , die Mantscherei
zweimal , einmal auf dem Lande und vorsichtshalber noch einmal
vom Berliner Butterfälscher geübt wird . Alles in allem aber
wird die von dem Verbände hinierpommerscher Molkerei - Ge -

nossenschaften verkündete Mähr , daß der ganze durch die Butler -
sälscherei erlittene Ausfall auf nicht weniger als 56 Millionen
Mark zu schätzen sei , nicht allzu tragisch auszunehmen sein . Um¬
gekehrt vielleicht wird ein Schuh daraus .

Fortgesetzt kommen uns Klagen über die Fehlerhaftigkeit
der Fahrkarten - Auto malen zu Ohren . Es ist immer
die alte Geschichte , der Arbeiter , der , um dem Schalterbeamlen
die Mühe zu ersparen , seinen Nickel — vielleicht den letzten —
in den Auiomalen hineingeworfen hat und vergebens nach der
Karte zieht , geht dann schließlich doch mit seiner Beschwerde zum
Schalter und erhält dort die stereotype Antwort , daß dies eine

Angelegenheit sei , die nicht in das Ressort der Bahnverwaltung
gehöre ; wolle man sein Geld wieder haben , so müsse man sich
an die Direktion der Aktiengesellschaft wende » , die die Automaten

ausgestellt habe . Schrumm ! Daß selten jemand so viel Zeit hat ,
um wegen eines Nickels viel hin und her zu laufen , kümmert ja
die Vahnverwalrung anscheinend nickt . Uns dünkt aber dock .
daß dieselbe wenigstens moralisch miihastbar ist , denn von ihr
hängt es doch ab . ric Ausstellung der Apparate zu gestatten oder

zu venveigern nnd vernünftiger wäre es , lieber keine Automaten
als solche ausstellen zu lassen , bei denen der Passagier um seinen
Nickel gebracht wird . Selbsthilfe des Picklikums giebt es da
kaum , denn selbst das Verfahren , das ein Arbeiter kürzlich am
Schlesischen Bahnhof angewendet hat , dürste kaum als eine Kom -
vensation wirken . Dieser Mann hat nämlich , als er weder eine

Fahrkarte , noch einen Nickel wieder heraus bekam , kurz nnd
bündig den ganzen Automaten vom Gestell herab�ehoben und ihn
ins Jnspektionszimmer als oorrrns delicti hinein getragen .
Welche Antwort ihm dort zu theil wurde , ist uns leider nicht
mitgetheilt worden .

Tie Bestandtheile dcS hier feilgebotenen HouigkucheuS
sind nach dem jetzt vorliegenden sachverständigen Gutachten fol -
gende : Roggen - oder Erbsenmehl , Schaumzucker oder Syrup und
zuweilen eine Spur von Gewürzen . Tie Händler solcher Schund -
waare erhalten von den Fabrikanten einen Rabatt bis zu 75 pCt .
Demgegenüber sei mitgetheilt . daß zur Herstellung des richtigen

onigkuchens Havanna - oder Valparaiso - Honig , Weizenmehl ,
ardamom , Nelken , Zimmt , Muskatblülhe , Eier , Zitronat und

Mandeln erforderlich sind . Ter minderivertbe Honigkuchen er -
zeugt bei Kindern Durchfall . Eltern werden gut thun , ihre Ein -
laufe nur in reellen Geschäften zu besorge », wenn sie überhaupt
daran denken können , ihren Kindern eine » kleinen Weihnachls -
schmaus zu bereiten .

Ein Akt der Volksjustiz ist gestern Abend auf dem Platz
am Oranienburger Thor an zwei bekueipten jungen Leuten aus -
geübt woroen . Dieselben trieben allerband dumme Streiche unv
belästigten die Passante » in nnverschämler Weise . Als dieselben
aber schließlich dazu übergingen , des Weges kommende Ar -
beiterinnen der B. ' schen Liixuspapier - Favrik zu dem Zielpunkt
ihrer Spähe zu machen und sich obenein zu anstößigen Hand -
greiflichkeiten verleiten ließen , war die Geduld des entrüsteten
Publikums zu Ende . Man fiel nun über die Gigerln her und
prügelte sie mit ihren eigenen Gigerlstöcken dnrcy . Schutzleute
entrissen die Geschundenen endlich der gefährlichen Situation und
sistirlen sie zur Polizeiwache . Dort wurden in den Sistirlen die

Zöglinge eines hiesigen Pensionats ( Mililär - Borvereitungs -
instituls ) . Söhne achtbarer vermögender Eltern aus der Provinz ,
festgestellt . Der Slrafrichter wird , da die beleidigten Arbeiterinnen
Strafantrag stellen wollen , den Burschen wohl noch eine ernste
Lektion zu Theil werden lassen .

Ueber zwei ausgesetzte Kinder wird mitgetheilt , daß ain
II . d. M. Abends gegen 9 Uhr auf der Treppe des Hauses
Komniandantenstraße 40 ein etwa 14 Tage altes Mädchen ge -
funden wurde , das in ein olivfarbiges Tuch gewickelt war und
ein Parchendhemde mit einem eingestickten K. trug , sowie ein
neues Wickelband mit rotber Kaule . Das andere Kind wurde
am 30 . p. M. Abends gegen fP/e Uhr im Vorgarten der Haide -
straße entdeckt . Es ist ein 4 bis 6 Wochen altes Mädchen , das
in dürftige Kleider gewickelt war . Beide Kinder sind nach dem
Friedrichs - Waisenhause gebracht . Mttrheilungen zur Sache
werden im Zimmer 324 des Polizei - Präsidialgebäudes oder
schriftlich zu 83l3 IV 28/93 entgegengenommen .

Auch die jeyt häufiger als je vorkommenden Aussetzungen
von Kindern kommen als Zeichen der zunehmenden sozialen Nolh
in Betracht . Ein derartiges Vergehen wird gewiß nicht leichten
Herzens begangen und eine Mutter entschließt sich erst nach
qualvollen Martern des Hungers und der Sorge dazu , ihr
Liebstes von sich zu stoßen . Es liegt am Proletariat , an seinem
Eifer , Zustände zu schaffen , tn denen keine Mutter mehr in die

entsetzliche Lage kommt , ihr eigenes Kind dein Zufall von Wind
und Wetter preisgeben zu muffen .

In der Markthalle VI von der Treppe gestürzt ist heute
Morgen um 7 Uhr die 32 Jahre alte eheverlassene Apfelsicnen -
Händlerin Hauboldt , Deuimliierstr . 4. Als sie ihr im Keller be -
sindliches Waarenlager betreten wollte , wurde sie von Krämpfen
befallen , fiel i » die Tiefe und erlitt einen Genickbruch . Der Tod
trat auf der Stelle ein .

Eine Mischung von Bilsenkraut und Chloroform bat
der 33 jährige Arbeiter Roberl Schramm als Mittel zum Selbst -
mord benutzt . Er halte seinen elf Jahre allen Sohn ohne Wisse »
der Ehefrau nach einer Droguenhandlung geschickt , um sich das
Gift holen zu laffen . Nachdem er die Mischung in der Spree -
straße 6 belegenen Wohnung zu sich genommen hatte , legte er sich
auf ein Sopha und verlor auch alsbald das Bewußisein . Eine
halbe Stunde später fand ihn die Ehefrau , als er sich auf dem
Fußboden in Krämpfen wand und ließ ihn einein Krankenhause
zuführen . Hier gab er an , in selbstmörderischer Absicht den
Trank genommen zu haben . Als Beweggrund wird Trunksucht
angesehen .

Ei « in der UnglückSchrouik der Bahnhof - Ungliicksfälle
wohl noch nicht dagewesener Unfall ereignete sich , wie Nachtrag -
lich berichtet wird , am Dienstag Abend auf der Statton Friedrich -
straße . Ein elegant gekleideter , ca . 60jähriger Herr wollte mit
dem letzten Stadtbahnzuge sich nach dem Schlesischen Bahnhose
begeben , verspätete sich aber um wenige Sekunden , so daß ihm
der letzte Z g vor der Nase fortfuhr . Nachdem ihn die Kontroll -
beamten darauf aufmerksam gemacht , daß er noch vom Extern -
bahnhof nach dem Schlesischen Bahnhos gelangen könne , rannte

er mit einer solchen Eile die Treppe herunter , daß er das am
ersten Treppenabsatz besindliche Geländer übersah und über das -

selbe hinweg mehrere Meter tief tn daS Vestibül stürzte , wo er

aus mehreren Kopfwunden heftig blutend vor der Herrentoilette
bewußtlos liegen blieb . Der Bahnhofs - Portier und ein Unter -

osfizier vom Franz - Regiment nahmen sich des Verunglückten an

und brachten ihn zwecks Anlegung eines Nothverbandes zu einem

in der Nähe wohnenden Heilgehilfen .

Die Frau eineS BreSlauer Kaufmanns , die an Wahn -

Vorstellungen leidet , sollte durch einen Wärter nach Berlin in

eine Irrenanstalt gebracht werden . Während der Fahrt benutzte

sie einen unbewachten Augenblick und sprang zum Wagen
hinaus . Der Zug wurde zum Stehen gebracht und man fand
die Frau schwer verletzt auf dem Bahnkörper liegend . Der Tod

trat bald ein .

Beraubt wurde vor einiger Zeit eine Frau Haupt in ihrer

Wohnung in der Naünynstraße von zwei Männern , die sie mit

Dolch und Revolver bedrohten . Der eine der beiden Thäter ,
ein Mann Namens Theodor Albrccht , ist alsbald verHaftel
worden , den zweiten hat jetzt die Polizei in Stettin in der Person
des Ziseleurs Gensicken aufgegriffen .

Jugendliche Räuber . Die Schlächterfrau F. , die sich
nebenbei ' Geld durch Handarbeilen verdient , schickte am
12 Dezember , Nachmittags , ihren I2jährigen Sohn mit fertiger
Arbeit zii einem Kunden . Der Knabe erhielt von diesem 30 M.

dafür . Als er auf dem Heimwege in die Nähe des Arkonaplatzes
kam , drängten sich vier ihm etwa gleichaltrige Burschen an ihn ,
zerrten ihn in eine noch nicht benutzte Weihnachtsbude hinein
und nahmen ihm mit Geivalt das Geld ab .

Gevitftks - ,3eiUtna .
Ter Riesenprozeß gegen die fünfzig Schaffner « nd

Viehhändler , welche auf den Hamburger und Rheinischen
Bahnen Billetunterschleife verübt haben , hat am Mittwoch vor
der dritten Slrafkaliimer des Hamburger Landgerichts seinen
Anfang genommen . Angeklagt sind 28 Schaffner und Bremser
und 22 Viehbändler , und zwar I. Schaffner Christian Quese -
bart , 2. Schaffner Friedrich PapenHagen , 3. Schaffner Friedrich
Rogge , 4. Sch - ffner Johann Meinecke , 5. Schaffner Bernhard
Remmert , 6. Schaffner Heinrich Edler , 7. Schaffner Wilhelm
Rohde , 8. Schaffner Heinrich Tomaschefsky , 9. Schaffner Martin
Bück . 10. Schaffner Carl Philipp , 11. Bremser Heinr . Grüner ,
12 Breniser Ferdinand Lewandowsly , 13. Schaffner Friedrich
Brauns , 14. Schaffner Karl Hahn , 15. Sckaffner Johann Held ,
16. Schaffner Ferdinand Schmidtke , 17. Bremser Adolf Wiese ,
18. Schaffner Heinrich Borchers , 19. Schaffner Georg Lorcke ,
20 Schaffner Wilhelm Marlens , 21 . Schaffner Johann Palm ,
sämmtlich aus Hamburg ; 22 Schaffner Wilhelm Grünwald .
23 . Schaffner Friedrich Schuldt , 24. Schaffner Friedrich
V edge , sämmtlich aus Geestemünde ; 25 . Schaffner Johann
Bürger aus Kalk , 26. Sckaffner Carl Hummelstein
aus Deutz , 27 . Schaffner Benedict Brotzki aus Deutz ,
23. Schaffner Peter Frantz aus Deutz , 29 . Viehhändler
Franz Marx aus Borbeck , 30 . Viehhändler Johann v. Ofen aus
Borbeck , 31. Viehhändler Jakob Schönthal aus Altendors , Kreis
Essen , 32. Viehhändler Joses Goldschmidt aus Ibbenbüren ,
33 . Viehhändler Isidor Rosenberg aus Münster . 34. Viehhändler
Max Lucas aus Mülheim a. d. Ruhr , 35. Viehhändler Leser
Wolfs aus Essen , 36. Viehhändler Michel Meyer aus Mülheim
a. d. Ruhr , 37 . Viehhändler Bernhard Moses aus Mülheim
a. d. Ruhr , 88 . Viehhändler Abraham Philipps aus Mülheim
a. d. Ruhr , 39. Viehhändler Ed . Strauß aus Effen , 40. Vieh -
Händler David Lsvy aus Oberhausen , 41. Viehhändler David
Wolff aus Essen , 42. Viehhändler Herm . Kauffmann aus Essen ,
43 Viehhändler Max Marcus aus Essen , 44 . Viehhändler Simon
Moses aus Broich , 45. Viehhändler Abraham Mendel aus Hain -
bürg , 46 . Viehbändler Moses Moses aus Mülheim a. d. Ruhr ,
47. Viehhändler Josef Meyer aus Mülheim a. d. Ruhr , 43 . Vieh -
Händler Friedrich Wilhelm Mühlemeyer aus Mühlheim a. d. Ruhr ,
49 . frühere Viehhändler , jetziger Rentier Aron Rosenberg aus

Bnrgsteinfnrt , 50 . Mühlenbaner Fr . Ad . Kern aus Ottensen .
Die Schaffner befinden sich fast alle in Untersuchungshaft ,

während sich die angeklagten Viehhändler gegen Kaution auf
freiem Fuße befinden . Die Sckaffner sind sämmtlickbisher « n -

bescholten , von den Viehhändlern sind Michel Meyer und
Aron Rosenberg wegen Beleidigung bezw . wegen Betruges vor -

bestraft .
Die Billetunterschleife und Fahrkartenschwindeleien wurden

Anfang dieses Jahres eindeckt . Den Stationsbeamten in Ruhr -
ort war es aufgefallen , daß die Viehhändler , die allwöchentlich
zum Viehmarkl nach Hamburg fuhren , meist mrr Fahrkarten bis

Oberbausen oder Wanne lösten . Man schöpfte Verdacht , daß sie
im Eiuverständniß mit den Schaffnern die Weiterfahrt ohne

Fahrkarleu bewerkstelligten . Auch Aeußeruugen der Viehhändler ,
die sich aus Fahrkartenschwindeleien bezogen , kamen zur Kenntniß
des Belriebsamtes in Essen . Anfang Februar entdeckte ei » Zug -
revisor die erste Unregelmäßigkeit und zwar bei dem Angeklagten
Schaffner Philipp und nun ließ sich die Behörde zur weiteren

Untersuchung den Kriminalkommissar Züllmiuin aus Berlin

kommen .
Züllmann kam in Begleitung eines Kriminalschutzmaunes

Wimer und beiuhr die Strecke Köln - Hamburg , die Schaffner zu
Billett Unterschleifen verleitend . Züllmann trat dabei als

Gcschäflsreisinder , Winter als Viehhändler auf . Beide spielen
als Zeugen die Hauptrolle , denn es ist ihnen in gar vielen

Fällen gelungen , die Schaffner zu verleiten und zu bestechen . Es
wurde festgestellt , daß die Schaffner einen sehr umfangreichen

Handel mit Fahrkarten betrieben . Als „ Börse " diente der

Bahnhof in Bremen , wo alte Fahrkarten oder Fahrscheinhefte ,
die die Schaffner nicht durchlocht und der Instruktion zuwider
behalten hallen , von Neuem an die Viehhändler verhandelt
wurden .

Bei der scharfen Kontrolle mußten die Beamten oft ein sehr
komplizirtes Versahren eintreten lassen . Genaue Feststellungen
in dieser Beziehung dürfte erst die für die nächsten drei Tage
angesetzte Verhandlung zu Tage fördern .

Erster BerhandkungStag .
Die Verhandlungen werden um 9»/ « Uhr von dem Vor -

sitzenden . Landgerichtsdirektor Dr . Burchardt , eröffnet . Sie

finden im großen Schwurgerichtssaale statt . Vor Beginn der

Sitzung waren die angeklagten Schaffner von etwa zwanzig
Konstablern in den Saal geleilet und von einen Gerichts -
diener gruppirt worden . Sie haben mitten im Saale auf
fünf Stuhlreihen Platz gefunden ; die ersten Reihen nehmen die

Schaffner , die letzte » die Viehhändler ein ; daS ganze er¬
innert ein wenig an eine kleine Volksversammlung . Der Au -

geklagte Quasebatth , linter dessen Namen die ganze Sache geht ,

ist ein Mann Anfang der Fünfziger , ein blonder , kräftiger Pommer .
Als 51. Angeklagter ist der Viehhändler Max Gottschalk hinzu -
gekommen .

Die Vertheidignng ruht in den Händen von nicht weniger
als 12 Rechtsanwälten .

Siebzehn Zeugen sind geladen ; die markanteste Erscheinung
darunter ist der Kriminalkommissarius Zillmann ans Pankow bei
Berlin . Es ist wunderbar , daß es diesem Beamten gelungen ist ,
in den Augen der Schaffner als biederer Viehhändler zu er -

scheinen ; er ist seinem Aeußeren nach der Typus des Berliner

„ Geheimen " . Ein untersetzter Man » mit Neigung zur
Korpulenz , einer großen Platte und einem banden ,
kräftigen Schnurrbart , einem sogenannten „ Schnauzer " , dessen
militärische Fayon für den Berliner Kriminalbeamten

charakteristisch ist . Unter den Zeugen , die der Mehrzahl nach

Zugrevisoren , Zugführer und Packmeifier sind , befinden sich zwei
Frauen , die Schneiderin Bollow aus Hamburg und Frau Will -
komm auS Borbeck .

Der Znhörerraum ist überfällt ; auf der einzigen Bank .



fcte fid ) in Wn beendet , sitzt eine Reihe blasser , ärmlich ge -
rleideter , berammert drein blickender Frauen . Frauen der ange -
Nagten Schaffner . Die Verhandlungen gestallen sich für die
Verlchterstattung insofern sehr schwierig , als die Akustik des großen
Saales sehr mangelhaft ist und auch durch die ausgespannten
Netze und Schallleiter nicht wesentlich verbessert wird .

Nach Eröffnung der Sitzung ruft der Präsident die einzelnen
Angeklagten der Reihe nach auf ; er ermahnt sie , nicht etwa
Durchstechereien zu verüben oder sich durch Zettel verständigen
zu wollen . Der Vorsitzende richtet seine Mahnung besonders an
diejenigen Angeklagten , die im Gefängniß schon derartiges ver¬
sucht und deshalb Disziplinarstrafen erlitten haben . Er habe
bei der großen Anzahl Angeklagter nicht neben jeden einen
Schutzmann gesetzt , er hoffe , daß das auch nicht nöthig werden
wurde .

Es erfolgt der Zeugenaufruf . Der Präsident richtet an die
Zeugen Zillmannn und Winter die Bitte , ihre Notizen mitzu -
bringen ; da es sich um die Beurtheilung von 301 Strasthaten
handle , sei die Zuhilfenahme der Notizen jedenfalls nothwcndig .
Die Feststellung der Personalien ergiebt , daß die Angeklagten fast
sämmtlich unbestraft sind . Bei dem Viehhändler Aron Rosenberg
ist die Feststellung mit einigen Schwierigkeiten verknüpft .
Präsideut : Aron Rosenberg , sind Sie schon bestraft ?
Rosenberg : Mit kleinen Geldstrafen . Präsident : Ja ,
wegen versuchten Betruges in » Jahre 1386 mit 20 M.
Geldstrafe . Rosenberg : Das weiß ich nicht . Präsident :
Das müssen Sie doch wissen . Rosenberg : So was behält man
sich doch nicht . Der Präsident läßt aus den Akten feststellen , daß
Rosenberg in Burg - Steinfurt thatsächlich wegen Betruges be -
straft ist . Rosenberg : Wegen Betruges ist mir nichts bekannt .
Die Akten sollen aus Burg - Steinfurt eingefordert werden .

Die Eröffnungsbeschlüsse legen 1. den Angeklagten Quasebarth ,
Papenhagen , Rogge , Meisecke , Remmert , Edler , Rohde . Thoma «
schefsky , Buck , Philipp , Gruner , Lewandowski , Hahn , Held ,
Schmidtke , Wiese , Borchers , Lorcke , Martens , Palm , Grünwald ,
Viedge , Bürger , Hummelsheim , Brotzki , Franz zur Last , als Be -
amte für Handlungen , welche die Verletzung einer Amts - und
Dienstpflicht enthielten , Geldgeschenke angenommen , gefordert ,
auch sich haben versprechen zu lassen ,

2. den Schaffnern Grünwald , Viedge , Schuldt , zur Be -

gehung des Verbrechens der passiven Beamtenbestechung durch
Rath und Tbat wissentlich Hilfe geleistet zu haben ,

3. dem Schaffner Hahn , als Beamter für eine in sein 2lmt

einschlagende , an sich nicht pflichtwidrige Handlung ein Geld -
geschenk angenommen zu haben ,

4. den Schaffnern Quasebarth . Papenhagen . Rogge , Meinicke ,
Remmert , Edler . Thomaschefsky , Buck , Philipp , Gruner ,
Lewandowsky , Brommos . Held , Schmidtke , Wiese , Borchers ,
Grllnwald , Viedge , als Beamte Eisenbahnsahrkarten , Fahrschein -
hefte . Fahrunterbrechungsmarken , welche sie in amtlicher Eigen -
schaft empfangen und in Gewahrsam hatten , sich rechtswidrig zu -
geeignet zu haben ,

S. den Schaffnern Papenhagen , Rogge , Schmidtke . Lorcke ,
Martens , Sachen , von denen sie wußten , daß sie mittels Amts -

Unterschlagung bezw . — was den letzten Fall des Martens an -
langt — passiver Beaintcnbestechuug erlangt waren , an sich ge -
bracht zu habe » ,

6. der Viehhändler Marx von Ofen , Schönthal , Gold -
schmidt , Isidor Rosenberg , Lucas , Leser Wolff , Michel Meyer ,
Bernhard Moses . Abraham Philipps , Eduard Strauß ,
Levy , David Wolff , Hermann Kaufmann , Simon Moses , Mendel ,
Moses Moses , Joses ' Meyer , Mühlemeyer . Aron illosenberg , dein
Mühlenbauer Kern , Eisenbahnschaffnern und Bremsern . Beamten
Geldgeschenke angeboten , versprochen und gewährt zu haben , um
sie zu Handlungen , die eine Verletzung ihrer Amts - und Dienst -
Pflicht enthielten , zu bestimmen ,

7. den Viehhändlern Marx , von Ofen , Schönthal , Gold -
schmidt , Isidor Rosenberg . Lucas , Leser Wolff , Bernhard Moses .
Abraham Philipps , Strauß , Levy , Wolff , Kaufinann , Marcus ,

Simon Moses , Mendel , Moses Moses , Josef Meyer , Mühle
meyer , Aron Rosenberg , in der Absicht , sich einen rechtswidrigen
Vermögens - Vortheil zu verschaffen , das Vermögen des preußischen
Eisenbahnfiskus geschädigt zu haben , daß sie durch Vorspiegelung
falscher Thatsachen einen Jrrthum erregten ,

8. den Schaffnern Remmert . Martens , Bürger , Brotzki , an -
deren Angeklagten zur Begehung des Vergehens des Betruges
durch That wissentlich Verstand geleistet zu haben .

De : Angeklagte Quasebarth hat sich durch den als Vieh -
Händler verkleideten Schutzmann Winter bestechen lassen . Er
giebt zu. ein Glas Bier von ihm angenommen und dann für die
Fahrt Bremen - Hamburg 2 M. erhalten zu haben . Er habe
Winter keine Rückfahrtkarte gegeben zum eventuellen Ausweis .
Auch der Schaffner Zorcke habe Bier mitgetrunken , von dem
Gelde habe er aber nichts bekommen . Der Schaffner Papen -
Hägen hat sich von dem Kriminalkommissar Zillmann bestechen
lassen . Er hat ihm auch eine Rllckfahrtkarle und zwar eine
schon durchlochte eingehändigt , die er vom Angeklagten
Rogge erhalten haben will . Rogge bestreitet das nicht , er
giebt zu , von Zillmann dafür S M erhalten zu haben , die er
dann mit Papenhagen getheilt habe . Nach den Gehaltsverhält -
nissen befragt , geben die Schaffner an , daß sie an Gehalt ,
Wohnungsgeldzuschuß und Kilometergeldern ungefähr im Jahre
14 —1300 bezogen haben . Der Angeklagte Schaffner Meinecke ist
am 2. Mai verhaftet worden , in seinem Besitz wurden sechs
Rückfahrtkarten gefunden , die nur einmal durchlocht waren . Die
starten waren für die Tage vom I. bis 3. gültig . Präsident : Wollten
Sie die Karten noch einmal benutzen ? Angeklagter Meinecke : Nein .
Präsident : Weshalb haben Sie dieselben nicht das zweite
Mal durchlocht ? Angeklagter : Ich habe es vergessen . Er
giebt zu , von Zillmann Geld genommen zu haben . Er erzählt .
heftig weinend , daß er Vater von vier Kindern sei , er hätte sich
nichts dabei gedacht . Präsident : Nun , haben Sie auch mit dem
Angeklagten Kern etwas zu thun gehabt ? Meinecke : Jawohl .
Kern fragte auch hier in Hamburg , ob ich etwas hätte , und ich
gab ihm eine Fahrkarle dritter Klasse . Ich kannte ihn nicht .
Kern behauptet , Meinecke habe ihm gesagt , er könne 3. Klasse
fahren , er habe nur ein Billet 4. Klasse gehabt und habe , um bequemer
fahren zu können , das Anerbieten angenommen . Er habe dem
Meinecke dann ein Trinkgeld gegeben . Auch die Angeklagten
Edler und Schuldt sollen sich von Zillmann haben verleiten
lassen . Beide leugnen jede Schuld . Bei Edler sind drei Fahr -
scheinhefte vorgefunden worden . Er behauptet , die Hefte nur aus
Versehen nicht abgegeben zu haben . Rhode hat sich zwei Mal
von Winter auf der Fahrt Hamburg —Bremen bestechen lassen
und jedesmal 2 M. dafür erhalten . Angeklagter Wiese hat sich
von fünf Viehhändlern auf der Strecke Wanne —Hamburg bestechen
lassen und 23 M. erhalten . Er will dem Rhode einen Theil
davon gegeben haben , was dieser aber bestreitet .

Die weitere Vernehmung der Schaffner bietet dasselbe Bild .
Sie sind in der Mehrzahl der Fälle von dem Kriminalkommissarius
oder von seinem Gehilsen zu den Billetunterschleifen verleitet
worden . Einige von ihnen widerstanden beim ersten Male ,
unterlagen aber der zweiten Versuchung . Die Taktik , die der
Fallensteller nach der Schilderung der Angeklagten dabei an -
wandle , war immer dieselbe . Er sprach die Schaffner an , gab
ihnen «in Glas Bier zum Besten und fragte sie dann , „ ob sich
nichts machen ließe " . Meistens „ließ sich etwas machen " mit nicht
abgelieferten Fahrkarten oder Rückfahrtscheinen. Das Trinkgeld " ,
das die Schaffner aus der Kasse der Polizeibehörde gewissermaßen
dafür erhielten , schwankte zwischen I und 3 M. , je nachdem der krimi -

nalistische Proteus und sein Geselle als Viehhändler oder Ge -
schäftsreisende austraten . Einer der Angeklagten , der Schaffner
Philipp , stellte hei der Schilderung dieser Vorgänge sogar die
Behauptung auf , daß Zillmann ihm selber die Rückfahrtkarte
zweiter Klasse von Bremen nach Hamburg in die Tasche gesteckt
haben müsse , die er dann gefunden und dem vierter Klasse reisen -
den Beamten gegen 3 M. überlassen habe . Der Präsident be-

zeichnete diese Erklärung als unglaublich und stellte fest , daß

Philipp bei seinen ersten Vernehmungen selber angegeben habe , diese
Fahrkarte von einem anderen Reisenden geschenkt erhalten zu
haben . Philipp bezeichnete diese Aussage als irrthümlich , hielt
aber seine heutige Behauptung schießlich auch nicht aufrecht . —
Um 1 Uhr tritt eine dreiviertelstündige Mittagspause ein .

Die Nachmittagssitzung wird um 2 Uhr wieder eröffnet .
Die Aussagen der einzelnen Schaffner bewegen sich in demselben
Rahmen . Der Präsident bemerkt unter Heiterkeit : „ Wir wollen
doch in der Verhandlung den guten alten „ deutschen " Ausdruck „ Billet "
gebrauchen , mit den Fahrscheinheften und Rückfahrtkarien komme
ich nicht zurecht . Der Schaffner Grüner erzählt , der Kriminal -
schutzmann Winter habe einen Liter Kognak geholt . Präsident :
Wo ist denn der Kognak geblieben ? Angeklagter : Den hat der
Schutzmann allein getrunken . Präsident : Machen Sie sich doch
nicht lächerlich . Wo haben Sie denn die Retourkarte her , die
Sie dem Winter überließen ? Angeklagter : Ich fand Sie in
der Tasche . Präsident : Merkwürdig , die Retourkarten wachsen
wohl in der Tasche ?

Vertheidiger Rechtsanwalt Berthold bittet ausdrücklich darum ,
daß jeder Angeklagte ausführlich gefragt werde , wie Zillmann
und Winter sich an ihn herangemacht hätten , da so erst eine
Grundlage für die Vertheidigung gewonnen werden könnte . Der
Schaffner Lewandowsky erzählt denn auch , daß Winter vor -

gegeben habe , sein Billet sei ihm zum Fenster hinaus »
gefallen . Er habe es ihm geglaubt und habe ihn ohne Billet
mitfahren lassen . In Hamburg habe er dann von Winter 1,30 M.
erhalten und er habe geglaubt , „diese kleine Entschädigung " an -
nehmen zu dürfen .

Die Schaffner Schmidtke . Martens und Held haben sich die
Trinkgelder " getheilt . Präsident : Warum theilten Sie denn

das Geld ? Sind Sie denn verpflichtet , es anzuzeigen ,
wenn Einer bei dem Anderen eine Pflichtwidrigkeit begeht .
Angeklagter Schmidtke : Nein . Aber der Eine hat die zweite .
der Andere die dritte Klasse . Nun sind doch die Hamburger
Herrn in Deutschland und der ganzen Welt berühmt , daß
sie die nobelsten sind und den Schaffnern die besten Trinkgelder
geben . Präsident : Sie sprechen hier von ehrlichen Trinkgeldern .
Sie haben sich doch aber von Winter bestechen lassen , haben
Sie denn dieses Geld auch gelheilt . Schmidtke : Jaivohl . Prä -
sident : Konnten denn die Anderen glauben , daß dieses Geld
aus ehrlichen Trinkgeldern stammte . Angeklagter Schmidtke :

Jawohl , Thränen im Auge erzählt nun der Angeklagte , wie ihn
Winter verleitet habe . Er habe ihm 4 Kognaks und 2 Biere

auch ein Butterbrot mit Knackwurst zum Besten gegeben . Schließ -
lich sei er seinen guten Vorsätzen untreu geworden . Der An -

geklagte Held erzählt , Winter habe den Namen „ Kognaksbruder "
gehabt , so viel Kognaks habe er zum Besten gegeben .

Schaffner Borchers soll dem Knmmissar Zillmann freie
ahrt von Hamburg nach Wanne angeboten haben gegen ein

ntgelt von 6 M. Der Angeklagle bestreitet , den Zillmann überhaupt

, u kennen . Zillmann hat in seiner Anzeige den 18. April als

Tag des Vorfalles angegeben . Borchers behauptet , an diesem

Tage gar nicht im Dienst gewesen zu sein , da er schwerkrank ge -
wesen , er will sein Alibi nachweisen können .

Schaffner Martens beschuldigt die Viehhändler Marcus ,

Schönthal und Goldschmidt , sie hätten widerrechtlich Fahrten
von Wanne nach Hamburg gemacht und ihm dafür 4 —3 M. ge-
geben . Marcus bestreitet , den Marlens zu kennen . Er habe nie
eine Bestechung begangen . Schönthal giebt zu . daß er einmal

widerrechtlich einen Fahrschein doppelt benutzt habe und dem

Schaffner 4 M. gegeben habe . Ob Martens der Schaffner sei ,
könne er nicht mehr sagen .

DviekKaVen vev Dedakkion .
Breslau 333 133 , Hamburg 323 923 ,

'
ist richtig . !

Paul u. Magnus 23 .
Kopenhagen 240 000 .

C . L. 181 . „ Schneien

Achtung !

4 » Herl . Reichstagswahlkreis .
Sonnabend , den 16 . Dezember , Abends 8 Uhr ,

in den vonoordia - keiätsälen . Andreas - Straße Nr . 64 :

Gr. Vokal- mit) Mmutal- Contert
arrangirt von Parteigenossen des IV . Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Unter gütiger Mitwirkung der Gesellschaft HtrseleWicz sowie mehrerer
Gesangvereine . ( M. d. A. - S. - B. )

Nach dem Concert : Großer Kall .
Herren , die daran theilnehmen , zahlen 30 M . nach , nicht 50 Pf. , wie

irrthümlich aus den Billets vermerkt . 330/10

Anfang 8 Zlhr . Entree 30 Pf .
Da der Ueberschuß des Festes wohlthätigen Zwecken zu gute kommen

soll , ersucht um recht rege Betheiligung Da » Komitee .

Verein znr Wahrung
der Interessen der Berliner

Knopfarbeiter .
Sonntag , den 17. Dezember 1893 ,

Vorm . 10 Uhr :

N e r s a m m ! u n g
bei Stmriucic , Pücklerstr . 49 .

Tagesordnung :
1. Die Thäligkeit des Gewerbegerichts .

Referent : Kollege Paul Schneider , Ge -
werbegerichls - Beisitzer . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Unbedingte Pflicht eines jeden Kollegen
ist eS, in der Vcrsainmlung zu erscheinen .

In dieser Versammlung gelangen die
Billets zum Slislungssest zur Ausgabe .
193/6 Der Vorstand .

Achtung , Schäftearbeiter n . Arbeiterinnen !

U e r e i n s - U e r s a m m l n n a

Tonnabend , den » 7 . d . M. , bei Tcheffer , Jnselstr . 10 .

Tages - Orduung :
Wie stellen wir uns zum Streik der Arbeiter der mechanischen Schuh -

fabriken ? — Der wichtigen Tagesordnung wegen erscheint recht zahlreich ! _
Nachdem Tanz . Gäste willkommen . C99b

Verein d . Einsetzer ( Tischler )
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 17 . Dezember , Vormittags 1 « - Uhr , bei

Herrn Nöllig , Neue Friedrichftraße 44 :

Grhentttche General - Uersamminng .
Tagesordnung :

1. Wahl des gesammlen Vorstandes , sowie der Revisoren . 2. Ver -

schiedenes . — Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet

Achtung k Geschäfts - Eröffnung .
Empfehle mein großes Schuh - und

Stiefei - Lager zu soliden Preisen .
J . Schlesigcr , Schuhmachermeister ,

Köpenick , Kietz 1 .

Reparaturen - Annahme . '

Noack ' s

Gcsellschafts - Säle ,
16.

W.

Concert - and

Brannenstrasse No
Täglich

Gr . Theater - n . Spezialitäten -
Vorstellung .

Jeden S onntag und Donnerstag

sÄi Tnj- KriuKii .
Avis ! Empfehle meine hocheleganten

Säle mit eleklr . Beleucht . f. Vereine und
Privatfestlichkeiten zu den koulant . Bed .

Als anerkannt reelle und that -

sächlich dililgste Einkanistiaelle
des SUd - Ostens für

Gold - f Silber - ,
AlfenidewaarencEig SJcrtt . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter and Uhrmacher ,

Zldmiral - Ttrane

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

'

gute ( Qualität , tadelloser Krand
in billigster Preislage , empfiehlt

lleinr . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

Vereinszimmer m. Pianino ist zu vcrg .
Beuthstr . 11. C. Langkutt . 3149L "

„
Pelzwaaren

Einzelverkauf 5135L *

zu Engros - Preisen
direkt in der Fabrik von

Coebel Ä Reinecke ,
StaUschreiber - Straase 50/51 , 1 Treppe ,

Ecke Alexandrinen - Straße .
Bestellungen und Reparaturen billig .

145/20 Ben Vorstand .

Spiel »
Waaren

anerkannt billigste Bezugsquelle .
Von den billigsten bis zu den

feinsten Sachen . 3217L '

A. Wronkow ,
Kertin S. , Granienstr . 163 .

Massen - Artikel
für Verloosungen u. Bescheerungen .

marienhähne ä 3,30 , Weibchen 1,00 ,

Hänflinge 73 , Goldfische 3, Silber -

fische Dtz . 20 Pf . Andreasstr . 39 , park .

Eine leere Stube zu vermietheu bei

Wenzelberg . Eisenbahnstr . 13 , v. 1 Tr .

Gaugb . Kartossel » ». Herings - Gesch . -
Rolle , Grünkram , verk . sehr billig , w.
Ueberv . ein Schankg . Waldemarstr . 13.

honis Naumann ,
Leipfig . Friedrich - Auguststr . 16 .

Commissions - Bachhaudlung
empfiehlt sich Wiederverkäufern zur
Lieferung deutscher Bücher , Zeilschrisleu ,
Musikallen zc. Befiellungen werden zu
Berlegerrabatt gegen ganz gering « Pro -
visionsbcrechnung ' schnell ausgeführt .

Probehefte , Kataloge gratis . 46771 ,

ff . garant . rein . Bienen
Honig ä Pfd . 60 Pf . ver -

sendet in Poslkolli I . F . Gehrke ,
Imker , Könitz ( Westpr . ) . 634b

Wegen Auflösung einer Pension sind

diverse Möbel , Bellen jc . billig zu ver¬

kaufen Kaiser - Wilhelmstraße 27 , 4 Tr .

Streng teste

Terkanfspreise .

Streng feste

Terkanfspreise .du Damen- Mäntel - Fabrik von

Leopold Cohnreich , Berlin C
Geschäft :1.

2.

3.

4 .

Königstr . 30, Neue FMW . , pari. «. 1. Etage Ä & Si .
Granienstr . 164 , zwischen Mo Atz- und Oranienplatz .
t . anrlshergerstr . 66 , Ecke der Kurzestraße .
Neue Schönhauserstr . I , Ecke Weinmeisterstraße .

eröffnet mit dem heutigen Tage ihren diesjährigen

Weihnachts - Ausverkauf
Lauge Winter - Paletots Stoff - Jaquets Capes

12 , 13 , 20 - 50 Mk . ( wattirt ) 10, 15 - 25 Mk . 10 , 15 , 20 - 60 Mk . ( wattirt )

Pelerinen - Mäntel Abendmäntel Pelz - Räder Pelz - Paletots
15, 20 - 50 Mk . ( wattirt ) 8, 10 , 15 - 40 Mk . 18 , 23 —80 Mk. . «cht Fee . 24 , 30 —30 Mk . echt Fee .

Seidenplüsch - Jaquets
und bewilligt ans die ohnehin schon sehr billigen zireise , welche auf jedem Gegenstand deutlich mit
Zahlen vermerkt sind , noch 33471 » '

Extra 10 Prozent Rabatt
die von jedem Betrage in Abzug gebracht werden !

RogsninantsI , wollene u. seidene Umhänge , Sommer - iaquets , sowie Staubmäntel
in Seide und Wolle von der diesjährigen Frühjahrs - Saiso » herrührend , welche sich ganz besonders

zu realgeschenken eignen , bedeutend unter dem Selbethersteilungepreise i

Sonntag und Festtag geöffnet von 3 —10 u. 12 —7 Uhr . WM " Umtausch su jeder Zeil gestattet .

Beraniwcrilicher Revakreur : Robert Schmidt in Berlin . Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin . ZW . Beurhsnase 2.
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Kr . 394 . Freitage de » 13 . Dezember 1893 . 1V . Jahrg .

I « r Gewerkschaftsfragr .
II .

Die gestern erwähnte Resolution nahm der Züricher Kon -
greß einstimmig an , er stellte sich also ganz auf den
Boden , den ich und andere Genossen in Köln eingenommen haben .

Die gleiche Erkenntniß hat auch die englischen Gewerk -
schaften genölhigt , mehr und mehr den politischen Kampf in den
Vordergrund zu stellen ; sie bewog einen Mann wie John
B u r n s , der am eifrigsten für die Neugründung von Gewerk -
schaften unter den sogenannten ungelernten Arbeitern —
Dockers : c. — thätig war , schon vor Monaten zu erklären : Die Zeit
zu aggressiven Streiks sei vorbei , es gelte mit aller Energie den
politischen Kamps um die Eroberung der politischen Macht zu
sühren .

Und was sagte kürzlich einer der Führer der französischen Sozia -
listen Jules Guesde , anläßlich des Kampfes des Herrn Dupuy und

Konsorten gegen die Syndikate ? Guesde sagte :
„ In der That , vor dem energischen Vorgehen des Herr »

Dupuy war die Gefahr für uns vorhanden , durch die bisherigen
Erfolge der so ziemlich aller Orten gebildeten gewerkschaftlichen
Organisationen auf A b w e g e zu gerathen . Es war das Be -
streben vorhanden , den Klassenkampf auf das wirthschaftlichc
Gebiet zu beschränken , während dieser Kampf doch
nur auf dem politischen Gebiet endgiltig zu
Ende geführt werden kann . Wir hatten uns vergebens
heiser geschrien , um das Volk auf den gefährlichen Abgrund
aufmerksam zu machen . Vergebens verwiesen wir aus die klag -
lichen Erfahrungen der Trades - Unions in England , wo John
Burns erklärte , die Zeit der Streiks sei vorüber .

Wer weiß , ob » nan auf unser » Ruf geachtet hätte und ob
uns nicht eine mehr oder weniger lange unfruchtbare Ge -

werkschaftsperiode vorbehalten gewesen wäre , wenn Herr
Tupuy nicht durch Thaten bewiesen hätte , — indem
er unsere Organisation einfach vernichtete — daß die

Gewerkschaften keinerlei Widerstand leisten können . Damit war
die Gefahr aber sofort abgewendet . Die fanatisirtesten Anhänger
der Syndikate (Gewerkschaften) marschiren jetzt auch auf der

großen breiten Straße des Sozialismus und folgen dem Helden -
haften Beispiel , das die Kämpfer der Jnnitage und der Kommune

dem internationalen Proletariat in so großherziger und ergreifender

Form gegeben haben .
Jetzt kämpfen wir alle Mann für Mann , um die politische

Macht zu erringen , und mit welchem Erfolg , das können die

Herren Floguet , Maujan und Genossen darlegen .
Da wo im vorigen Sommer nur eine Gewerkschaft stand .

steht jetzt eine sozialistische Armee , und statt der Republikaner ,
die durch die Resormgeseye eine Brotzulage zu erringen hofften ,
hat man es mit 40 ( XX) Revolutionären zu thun , welche die

politische und wirthschaftliche Expropriation ihrer Sieger fordern ,
und was das richtigste ist , alle proklamiren laut , daß sie unter
der rolhen Fahne inarschiren wollen . "

Ich gehe nicht so weit wie Jules Guesde . auch nicht soweit
wie John Burns . Ich stellte in Köln erst für die nächste Zukunft
in Aussicht , was diese beiden schon in der Gegenwart erblicken .

Was aber sind die Erscheinungen , die solche Urtheile hervor -

rufen ? Einmal die Thatsnche : daß mit der bürgerlichen
E n t w i ck e l u n g d i e K r i s e n immer h ä u s i g e r , im¬

mer intensiver und immer länger werden ; dann
die andere Thalsache : daß durch diese Krise » die

Konzentration des Kapitals immer rascher

fortschreitet und während die Arbeiterklasse

an Wider st andsfähigkeit verliert , das Kapital
dabei gewinnt . Die stetig wachsende Reservearmee Hilst
weiter die Widerstandsfähigkeit der Arbeiter zu schwächen .

Schließlich trilt auch die Staatsgewalt immer mehr auf
Seiten des Kapitals , je mehr die Gegensätze sich� zuspitzen .

Der Sieg der englischen Kohlenarbeiter , auf den v. Elm sich

beruft , und der auch das Urtheil anderer Köpfe verwirrt hat .
ändert in dem Angeführten gar nichts . Bekanntlich macht
eine Schwalbe keinen Sommer und gicbt es leine Regel ohne

Ausnahme . . . . . .
Die englischen Kohlenarbeiter befanden fich en einer Ans -

nahmelage . Als die englischen Kohlenbarone im Juli ihren Ar -

beitern die unverschämte Zumuthung machten , auf 2a pCt . des

Lohnes zu verzichten , bewiesen sie damit , daß sie den

A u s st a n d w o l l t e n. Damit war aber auch die Sympathie des

Publikums auf Seiten der Arbeiter . Wie sich diese Sympathie

während des viermonatlichen Ausstandes belhätigte , zeigen die

sehr bedeutenden Summen , die aus den Reihen des Publikums
den Bergarbeitern zuflössen . So erwähnt der Londoner Korre -

spondent des „ Vorwärts " in Nr . 27S , daß eine Nummer des

bürgerlichen „ Daily Chronicle " unter anderen Beiträgen zwei
von k 500 Pfund ( ä 10 000 M. ) quittirte und daß in , Revier

von Cannock Chase ( Staffordshire ) allein 7000 Pfund ( 140 000 M. )

ausgebracht wurden .
Die englischen Kohlenarbeiter hatten aber durch das brutale

Vorgehen der Kohlenbarone , die , sobald der von ihnen gewollte
Aiisstaiid ausbrach , ihre Kohlenvorräthe mit enormen Pro -
fiten absetzten , nicht dlos das Publikum auf ihrer Seite , sie

hatten im Vergleich zu den deutschen Kohlenarbeitern anch noch
andere Vortheile für sich .

Die englischen Kohlenarbeiter gehören zu einer der ältesten
und best organisirtesten Gewerkschaften Englands ; sie hatten

halbwegs gefüllte Kassen ; sie konnten wenigstens zum Theil auf
die Unterstützung der übrigen Gewerkschaften rechnen , wenn diese

auch nicht so kräftig ausfiel , als sie erwarten mochten . Die

englischen Arbeiter besitzen serner ein Maß von Versammlungs - ,
Rebe - , Preß - und Koalitionssreiheit , wie es die deutschen Ar -

beiter nicht entfernt besitzen .
Auch der Umstand , daß die englischen Bergarbeiter , ge -

zivungen durch das Vorgehen der Unternehmer , die Arbeit cl »-

stellten , und durch die lange Dauer derselben eine ganze Reihe

industrieller und Verkehrsunlernehiuungen in schwere Mitleiden -

schaft zogen , kostete ihnen bei der Objektivitäl�des englischen Volks -

charakters solchen Kämpfen gegenüber keineswegs die Sympathie
der öffentlichen Meinung . Die letztere nölhigte vielmehr die Re -

gierung , sich schließlich zum Schiedsrichter in dem Streite aus -

zuwerfen und zu Gunsten der Arbeiter einen Schritt zu thun ,
den schwerlich eine deutsche Regierung gelhan haben würde .

Hierfür wirkte allerdings auch der Umstand , daß die meisten

Bergarbeiter Wähler sind ; daß bei der fast gleich starken

Stellung der beiden Parteien im Parlament eine Ver -

schiebung der Gewählten um wenige Köpfe eine Ver -

schiebung der politischen Machtverhältnisse
herbeiführte , eine Gefahr , die in einem Lande mit

rein parlamentarischer Regierung , die poli -

tischen Parteien und die Regierung z »vi , igen ,
den Arbeitern in einer Weise entgegen zu -
kommen , wie das in Deiitschland ebenfalls

z u n ä ch st n o ch u n d e n k b a r i st.

In diesem parlamentarischen Regime , des Landes und der fast

gleichen Stärke der maßgebenden politischen Parteien liegt Haupt -

sachlich das Geheimniß der politischen Macht der englischen
Arbeiter , nicht in ihren Gewerk schaflsorganisationen .

Diese günstigen Umstände , verbunden mit der großartigen

Opfcrwilligkeit der cr . glischeii Bergarbeiter und ihrer Frauen , die

bis zu Wochen langem Hungern ging , ließen die englischen Berg -
arbeiter jenen Sieg erfechten . Statt eines Sieges erlitten sie aber
zweifellos eine Niederlage , hätten sie den Ausstand , statt durch die
Unternehmer dazu gezwungen , aus irgend einem Grunde pro -
vozirt .

Wie liegen aber die Verhältnisse in Deutschland ?
Wir haben ein elendes Versammlungs - und Vereinsgesetz ,

eine sehr eingeschränkte Preßfreiheit , cm sehr mangelhaftes
Koalitionsrecht . Die Gewerkschaftsorganisationen sind aus diesem
und einer Reihe anderer Ursachen , die ich zum Theil in meiner
Kölner Rede anführte , deren Aufzählung und Begründung hier aber
zu weit führen würde , schwach , ihre Kassen unbedeutend . Die
deutschen Bergarbeiter halten , als sie 18S9 den Steik begannen ,
weder Organisation noch Geld , noch Presie . Obgleich der Streik
so gerechtfertigt war . wie je einer , bekämpfte ihn ein großer Theil
der bürgerlichen Presse auf das nachdrücklichste . Die Regierung
beeilte sich , dem Verlangen der Unternehmer zu entsprechen und
sandte ganze Kompagnien Gendarmen , und Militär in Masse
in die Bezirke der Streiker . Und was jene dort thaten ,
ist bekannt . Als der Streik zu Ende war . begannen die

heftigsten Verfolgungen sund Maßregelungen . Es folgten harte
Verurtheilungen durch die Gerichte , Verbot der Versammlungen ,
Maßregelungen der Leiter : c.

Tie Regierung kam weiter dem Unternehmerthum dadurch
entgegen , daß sie , gewissermaßen zur Krönung des kaiserlichen
Erlasses vom 4. Februar 1890 , in die neue Gewerbe - Ordnungs -
Novelle die berüchtigt gewordenen Paragraphen über den

Kontraktbruch und die sogenannte Verletzung der Koalitions -

freiheit aufnahm . Bestimmungen , die , wenn sie Gesetz wurden ,
die letzten Reste der Koalitionsfreiheit in Deutschland ver -

nichteten .
Einen anderen Beweis ihrer Stellung gegen die Arbeiter

lieferte die preußische Regierung als im Januar d. I . im Saar -
revier der Streik der Bergarbeiter ausbrach . Die Maßregelung
von Tausenden derselben wegen ihrer Betheilignng am Streik
und ihrer Zugehörigkeit zum Rechtsschutzverein war die

Antwort darauf . Die staatlichen Behörden ruhten nicht eher .
bis die Organisation der Bergarbeiter mit Stumpf und Stiel

ausgerottet war .
and wie stellte sich die Presse , die öffentliche Meiniliig zu

all ' diesen Maßnahmen ? Ein kleiner Theil beschwerte sich , ein
anderer Ichwieg , der größte Theil billiat . e das Vorgehen der

Regierungsorgane . In Deutschland geht man sogar soweit ,
daß man anläßlich des letzten Bergarbeitcr - Ausstandes in Eng -
land und mit Hinweis auf denselben die Wicdereinbringung der

abgelehnten Paragraphen über Kontraktbruch und Verletzung des

jkoalitionsrechtes verlangte — für Deutschland . Der Unter -

schied in der Lage der organisirten Arbeiter in Deutschland und

England ist also sehr bedeutend .
Ter Kampf der englische » Bergarbeiter mit ihren Unter -

nehmern ist vorläufig beigelegt , wie er e n d g i l t i g ausgeht ,
weiß heute niemand . Einen nicht gewollten Erfolg hat er aber

gehabt ; er hat die kleinen Betriebe am schwersten geschädigt
und sie zum Verspeisen für die großen Betriebe reif gemacht .
Die Konzentration des Kapitals hat also gerade durch den Streik

große Fortschritte gemacht und die Kraft der großen Unter -

nehmer für künftige Kämpfe gestärkt . Kommt nun gar der

geplante Trust der großen Kohlcnwerke zu stände , dann steht das

vereinigte Kapital der Macht der Arbeiter in einer Weife gegen -
über , daß die Letzteren nur noch ganz ausnahmsweise
den Kampf aufnehmen köniicu .

Wer wissen will was diese Trusts und Riesenringe der Ge -

werkschaflsbewegung schaden , der braucht nur die Entwicklung
der Dinge in den Vereinigten Staaten , wie sie sich in den letzten

fünf Jahren vollzog , zu studireii .
Wie die Konzenlration des Kapitals sich auch in Deutschland

vollzieht , ergiebt folgende Statistik . Die Zahl der Hauptbetriebe in

der S t e i n k o h l c il - P r o d u k t i o n betrug in den Jahren 1871

bis 137ä : 623 , im Jahre 1889 war sie auf 406 zurück -

gegangen . Dagegen stieg die Produktion in dem erwähnten

Zeilraum von 34 48S400 Tonnen auf 67 342 000 und die Zahl
der mittleren Belegschaft stieg von 172 074 Köpfe auf
239 984 . Die Betriebe verminderten sich also um 34 pCt . ,
die Zahl der Arbeiter stieg um 40 pCt . , das Produkten -

quanlum aber wuchs um fast 100 pCt . Die gleichen Resultate

lassen sich für eine große Reihe anderer Industriezweige nach -
weifen, Resultate die zu Ungunsten der Arbeiter noch durch die

auch in Deutschland schon bestehenden Kartelle und Trusts ver -

schärft werden . Ich resumire mich :
I . Die Gewerkschaftsbewegung ist ein nothwendiger Bestand -

theil der allgemeinen Arbeiterbewegung , und sie ist deshalb nach
Kräften zu unterstützen . ( Resolutionen von Halle und Köln . )

Die Gewerkschaftsbewegung bildet , auch ohne daß die Ge -

werkschastcn „Politik " treiben , ein Rekrutirungsseld für die

Sozialdemokratie .
2. Die sozialen und politischen Zustände Deutschlands bilden

vielfach Hindernisse , welche die Gewerkschaftsbewegung nicht zu
dem werden ließen , was sie in anderen Ländern geworden ist .

3. Tie Entwickelung der bürgerlichen Gesellschaft — häufi -

gere Wiederkehr und immer längere Dauer und Schwere der

Krise » , welche die materielle Opferfähigkeit der Arbeiter

schwächen , aber auch den Mittelstand vernichten — begünstigt
den natürlichen Trieb des Kapitals nach Konzentration . Indem
dies den rein ökonomischen Kampf der Arbeiter immer schwie -
riger gestallet , wird die Empörung der Arbeiter -

klaffe auf die Spitze getrieben und wird sie

gezwungen , den p o l i t i s ch e n K a u, p f i in m e r nach -
d r ü ck l i ch c r z il führe n.

Letzter Zweck dieses Kampfes ist : Eroberung d er p o-
litis che n Macht durch das Proletariat als

Hebel zur öko ii o mischen Umgestaltung der bür -

gerlichen Gesellschaft .
Hiermit schließe ich meine Anseinandersetziingen .
Berlin , den 9. Dezember 1803 .

A. Bebel .
» •

•

Genossc Auer veröffentlicht im Sprechsaal dcs „ Hamburger
Echo " folgende Erklärung : „ Nachdem Herr von Elm endlich
eine Antwort aus meine Erklärung in der Nr . 273 des „ Echo "
gesunden hat — die Antwort ist auch darnach — habe ich nur

zu erklären , daß ich weder von meinen Ausführungen in Köln ,
noch von meiner Erklärung im „ Echo " ein Wort zurück zu
nehmen habe .

Ob ich durch meine Reichstagsrede am 13. Januar 1893 die

Interessen der Partei und der Arbeiterschaft verletzt habe , wie

Herr v. Elm behauptet , darüber überlasse ich getrost die Ent -

scheidulig den Parteigenossen .
lieber das Urtheil des Herrn v. Elm habe ich mich in meiner

Erklärung bereits mit vollster Deutlichkeit ausgesprochen und

habe ich dem dort Gesagten nichts hinzuzufügen .
Berlin , 7. Dezember 1893 .

I . Aue r . "

GertSrks - Ieikungt
Gewerbegericht . Kammer III . Sitzung vom 9. Dezember .

Der Zimmerpolier Gretnau verlangt vom Dachdeckermeister
Giebel die Bezahlung für eine Woche , in welcher er Tag für
Tag zur Arbeil bestellt zu sein behauptet , ohne — wegen Mangel
an Material — thätig sein zu können . Weiter beansprucht
Kläger eine Lohnentschädigung dafür , daß er ohne Kündigung
entlassen wurde . Der Beklagte wendet ein , dem Kläger sei am
ersten Tage jener Woche gleich gesagt worden , er müsse aus -
setzen ; wenn er dann jeden Tag zur Arbeitsstätte gekommen ist ,
sei das seine Sache . Auf die Kündigungsfrist habe Kläger
keinen Anspruch . Durch die Aussagen mehrerer Zeugen wird
festgestellt , daß dem Kläger wohl am Montag gesagt wurde , er
müsse aussetzen , daß ihm aber zum Donnerstag bestimmt Arbeit
versprochen worden ist . Um seine Angabe betreffs der Kündi -
gungsfrist zu beweisen , legt Beklagter dem Gericht eines der be -
kannten Formulare vor , auf denen sich die Arbeiter durch ihre
Unterschrift mit dem Ausschluß der Kündigung einverstanden er -
klären . Der Name des Klägers fehlt auf demselben . Er hatte wohl
als Polir die ihm unterstehenden Arbeiter zllin Unterschreiben be -
wogen , jedoch sich selbst davon dispenstrt . Der Beklagte wurde
vernrtheilt , für eine halbe Woche ( vom Donnerstag bis Sonn -
abend ) dem Kläger seinen Lohn zu zahlen . Außerdem wurde
diesem die Lohnentschädigung zuerkannt . Das vorgelegte For -
mular , so wurde das Urlheil begründet , beweise nicht , daß Kläger
sich mit dem Inhalt desselben einverstanden erklärt hat . Im
ganzen hat der Beklagte 73 M. zu bezahlen .

Kammer VIII . Sitzung vom II . Dezember . Die
Arbeiterinnen Gl . und H. klagen gegen den Bnchbindermeisier
Pohl , dessen Frau als seine Vertreterin erscheint . Die Klägerinnen
verlangen j e 5 M. , den Lohn für eine Woche . Frau
Pohl wendet ein , die Klägerinnen hätten , weil keine Arbeit vor -
handen war , „aussetzen " müssen , und das Aussetzen werde
nirgends bezahlt ; außer , setzte sie weisheitsvoll hinzu , wenn
die Betroffenen monatliches Gehalt bekämen . Eine der
Klägerinnen führte aus , sie seien beide die ganze Woche
hingezogen worden . Alle Tage wären sie zu Pohl gekommen ,
um dann ein paar Stunden oder auch gar nicht arbeiten zu
können . Einmal hätten sie sich einen ganzen Tag bei Pohl auf -
gehalten , es sei aber keine Arbeit „ gekommen " . Für die in der
fraglichen Woche geleistete Arbeit hätten sie 2,30 M. bekommen
follen . Beklagte erkennt die 2,80 M. an . Der Vorsitzende ,
Affessor Dr . Freund , äußerte , mit dem Aussehen sei es nichts ;
wenn » nan Arbeiterinnen habe , müsse für Arbeit geforgt werden .
Könne man dies nicht in der Weise , daß die Leute fortlaufend
beschäftigt seien , dann solle man die Kündigung ausschließen .
Kündigung , meinte hierauf die gesetzeskundige Vertreterin ihres
Gatte » zu dem Gerichtshof , gebe es überhaupt nur in Fabriken ,
nicht aber in einein „Privatgeschäft " . Das Gericht war sehr un -
dankbar für diese Belehrung , denn es verlirlheilte Herrn Pohl
zur Zahlung von je 8 M. Lohnrückstand und einer Versäumniß -
gebühr von je 1,95 M.

Getverbegericht . Kammer 111. Sitzung vom 12. Dezember .
Ter Putzer Hilpert und der Maurer Brenner klagen gegen den
Bau - Unternehmer Drewisch auf Zahlung von rückständigem Lohn .
Ter Beklagte erklärt , den Leuten nichts schuldig zu sein . Er
habe , „ was noch drin war " ( von einem Kolonnenakkord nämlich ) ,
an den Kolonnenführer ausgezahlt . Die Beweiserhebung er -
brachte , daß Brenner oft Kolonnenführer war , dann plötzlich
wegen „nicht genügender Leistungsfähigkeit " vom Unternehmer
„abgesetzt wurde , worauf seine Stelle jemand erhielt , der eine
Art von Meistbegünstigung einführte , indem er vor allen Dingen
42 M. „ als verdient " in seine Tasche steckte , bevor er an die
Bezahlung der Kolonneumitglieder dachte . DaS Gericht war der
Meinung , daß der Beklagte sich ivohl einen anderen Kolonnen -
führer hinstellen konnte , wenn es ihm paßte , daß er jedoch vorher
mit dem alten Vorarbeiter hätte vollständig abrechnen müssen . Das
Kolonnensystem beruhe auf der gemeinschaftlichen Arbeit und der ge -
meinschaftlichenAuftheilung des von der 5kolonne Verdienten , deshalb
sei das Verfahren des neuen Kolonnenführers , sich vor allem durch
Vorwegnähme von 42 M. schadlos zu halten , unzulässig . Die

zur Verfügung der Putzkolonne gestandenen 100 M. hätten unter
dieselbe nach Abzug des Lohnes für den Hilfsarbeiter ordnungs -
mäßig verlheilt werden müssen . Wäre das geschehen , so hätte
R. 19 . 32 und H. 6,83 M. mehr bekommen wie in Wirklichkeit .
Zur Zahlung dieser Beträge sei Beklagter zu verurtheilen .

Der Putzer Hesemann klagt gegen die Maurer Wessel und
Wegener . Die Beklagten hatten auf einem Bau des Unter -
nehmers Keller die gesammte Putzarbeit auszuführen über -
nommen . Infolge einer Differenz mit Keller waren sie nicht in
der Lage , dem Kläger 20 M. Lohnrückstand zu zahlen . Wegener .
gegen den Kläger sich hauptsächlich wendet , verspricht diesem für
den Fall die 20 M. , daß er einen gegen Keller angestrengten
Prozeß gewinne . Der Kläger geht auf den Vorschlag
nicht ein , seine Klage zurückziehen , welche ihm der Be -

klagte im Anschluß a » jenes Versprechen macht . Wegener
wurde verurtheilt , die 20 M. zu zahlen ; seine Klage gegen
Keller gehe den Kläger nichts an . Er möge sehen , wie er sich
mit Keller auseinandersetze .

Der Stuckmeister und Bildhauer Steinbach hatte für einen
Bau des Unternehmers Drachholz den Stuck zu liefern und ihn
ansetzen zu lassen . Tie letztere Tbätigkeil führten in seinem Auf -
trage die Stnckateure Hahn und Bolz aus . Eines Tages gerieth
er , ' dem ivegen seiner Lässigkeit von Herrn Drachholz schon öfter
Vorwürfe gemacht worden waren , mit diesem in Streit . Er er -

hitzte sich dabei so, daß er seine Leute abrief . Er forderte sie
auf , leinen Schlag mehr für Drachholz zu thun . Die Beiden
waren aber nicht mir nichts dir nichts damit einverstanden , daß
ihnen ihr angefangener Akkord auf diese Weise unterbrochen
wurde . Sie wurden klagbar . Das Gewerbegericht verurlheilte
Herrn Sleinbach zur Zahlung von 80 M.

Der LaudeSverriithS - Prozeß g eg en die beiden in
Kiel verhafteten Franzofen begann heute Vormittag
um 9 Uhr vor den , vereinigten 2. und 3. Strafsenat des Reichs -
gcrichts unter Leitung des Cenatspräsidenten v. Wolff . Die
Anklage vertreten Ober - Reichsanwalt Tcssendorf und Reichs -
anwalt Treplin . Die Angeklagten geben an zu heißen Jean
Baptiste Charles Robert Matthieu Degony und Jacques
Marie Josephe Delquey - MalevaS und räumen ein ,
unter den Namen Raoul Dubois und Maurice Jean
Daguet gereist zu sein . Der Angeklagte DegoniHsist 4l Jahre
alt , der ersten Sektion des Gencralstabes der französischen
Marine attachirt und Ritter der Ehrenlegion , sowie Lieutenant

z. S . 1. Kl. . Angeklagter Delquey ist Lieutenant z. S . 2. Kl. ,
31 Jahre alt ulid dem Gcneralstab der französischen Marine bei -

gegeben .
Als Zeugen sind geladen : Ober - Polizciscrgeant Matzen und

Lientenanr zur See v. Renter , beide ans stiel ; die Schutzleute
Hannemann und Barowski , beide aus Cuxhafen ; Loolse Jacobs
aus Toennilig ; Landrichter Brandt ans Berlin . Als Sach -
verständige sind Kapitän zur See Graf v. Bandissin und Kapiläu -
Lieutcnaiit Scheck , beide ans Berlin , geladen .



AuS dem Eröffnungsbeschluß ist hervorzuheben , daß die beiden
Angeklagten im August 1893 im Jiiland , insbesondere auf der
Znsel Helgoland , an der deutschen Küste von Borkum bis Tön
ning , auch auf dem Festlande bis zum Kieler Hafen , in gemein
schastlicher Ausführung unter den Namen Dubois und Taguet
es unternommen haben , sich in den Besitz von schriftlichen Bo
merkungen , Zeichnungen und photograpdischen Aufnahmen zu
setzen , sowie sich die Kenntnib von Gegenständen zu verschaffen ,
deren Geheimhaltung im Interesse der deutschen Landesvertheidigung
geboten erscheint ; namentlich auf Helgoland und an der deul -
schen Küste in Cuxhafen und im Kieler Hafen , insbesondere
über d,e Ausrüstung des Fahrwassers , gewisse Merk
male der Küste , die An - und Anfsegelung der Ems , des Ems
Jahde - Kanals , der Elbe und der Eider . den Ankerplatz bei
Borkum ic . , sowie über das deutsche Kriegsschiffs - Material in
Wilhelmshaven . Es wird den Angeklagten vorgeworfen , diese
Schriften und Kenntnisse sich verschafft zu haben in der Absicht ,
davon in einer die Sicherheit des Deutschen Reiches gefährdenden
Weise durch Mittheilung an die französische Regierung Gebrauch
zu machen .

Beide Angeklagte erklären , da infolge der großen Entwicke -
lung der deutschen Marine in den letzten 3 bis 4 Jahren in
französischen Marinekreiscn große Besorgniß entstanden sei und
sie die Ueberzeugung erlangt hätten , daß die Kenulniß der deutschen
Küstenbesestigungen lücken - und mangelhast sei , wäre » sie zu dem
Plane gekommen , geuieinschafllich aus eigene Hand durch direkte
Beobachlung diese Kenntniß zu verbessern und hätten zu diesem
Zweck eine englische Vergnügungs - Jacht gemierhet . Sie hätten
rhre Handlungsweise nicht für strachar gehalten . Ueber ihre
Beziehungen zu dem französischen Marineministerium wollten die

Angeklagten sich nur dann auslassen , wenn die Oeffentlichkeit der
Verhandlung ausgeschlossen werde . Der Ober - Reichsanwalt
widersprach diesem Verlangen . — Um 1 Uhr wurde wegen
der Vernehmung der Sachverständigen die Oeffentlichkeit aus

geschlossen .
Die Vernehmung der Sachverständigen in geheimer Sitzung

dauerte bis 4 Uhr Nachmittags . Die Fortsetzung ist auf
morgen 9 Uhr Vormittags anberaumt . Die Plaidoyers dürsten
morgen Nachmittag , wie man glaubt , öffentlich gehalten werden .

Der Prozeß gegen den Zimmermann Schlodiuöki und

dessen Geliebte , die Wäscherin Petronella Ostrowska , die zu -
sammen gegen die Ehefrau Schlodinski ' s einen Mordanschlag
geplant haben sollten , ist am Mittwoch vor dem Schwurgericht
des Landgerichts I noch zu Ende geführt worden . Tie Ge -

schworenen verneinten nach längerer Beralhung die Schuldfragen ,
worauf der Staatsanwalt nur die Freisprechung beantragen
konnte , die der Gerichtshof auch beschloß .

Die Bewohner der GreisSwalderstraße hatten im ver
floffenen Sommer viel durch den üblen Geruch zu leiden , der
von einer gewerblichen Anlage ausströmte , in welcher Borsten
soweit hergerichtet werden , daß sie zu Jndustriezwecken zu ver¬
wenden sind . Nachdem dieserhalb viele Beschwerden eingelaufen
waren , hielt der betreffende Revier - Vorstand eine Revision in
der Anlage ab . Er sand in einem Schuppen einen großen
Haufen frischer Borsten liegen , von denen ein unerträglicher
Verwesungsgeruch ausging . Sie waren mit Tausenden von
Maden durchsetzt . In der Konzessionsurkunde , die dem Be -

sitzer der Anstalt ertheilt worden ist , war demselben zur Be -

dinaung gemacht , daß er nur frische Borsten verarbeiten
dürfe und daß die Borsten sofort nach der Ankunft vom Vieh -
Hose in den Rauin gebracht iverden müßten , wo sie verarbeitet
werden sollten . Der Besitzer Samter wurde in eine Polizeistrafe
genommen und diese Strafe vom Schöffengericht bestätigt . Hier
gegen legte der Angeklagte Berufung ein , worauf die Sache kürz
iich vor der Slraskammer des Landgerichts l zur Verhandlung
gelangte . Der Polizeilieulcnant erklärte , der Gestank sei so arg

fiewesen, daß selbst die Nachbargrundstücke entwerthet worden
eien , ein Hauseigcnthümer habe verkauft um fort -

ziehen zu können . Der Angeklagte behauptete , daß er

streng die . ihm auferlegten Pflichten erfüllt habe , der
üble Geruch sei von seinem Gewerbebetrieb unzertrennlich , zu -
mal zur heißen Sommerzeit . Die Borste » seien thatsächlich als

„frische " zu bezeichnen , trotz des Zustandes , in welchem sie von
dem Polizeilieutenant gefunden wurden . Sie hätten sich erst
12 Stunden in der Zubereitungs - Anstalt befunden und stammten
von Schweinen her , welche Tags zuvor auf dem Viehhofe ge -
schlachtet seien . Ein als Sachverständiger vernommener Bürsten -
waarenfabrikant begutachtete , daß der Geruch von den kleinen

Fleischtheilen herrühre , welche an den Wurzeln der Borsten
zu hasten pflegten . An heißen Tagen trete die Verwesung so
schnell ein , daß sie sich schon aus dein Viehhofe bemerkbar mache .

Rechtsanwalt Goldstcin , als Vertreter des Angeklagten , be-

antragle die Freisprechung desselben , da alles geschehen sei , was
die Konzessionsurkunde vorschreibe . Es sei doch nicht verboten ,
übelriechende Materialien zu verarbeiten , da man ja sonst alle

chemischen Fabriken . Färbereirn u. f. w. schließen müsse .
Ter Gerichtshof beschloß , noch eingehendere Gutachten ein -

znhelen und dazu den Gewerbc - Jnspeltor v. Tschorn und den
Gewerberath v. Stülpnagel zu laden .

Sozislv - Uebevlithk .
Ter internationale Arbeiterschutz - Kongreß

im Jahre 1894 .
Es wurde bereits berichtet , daß der Vorstand des schweizerischen

Arbeiterbundes in Ausführung dcS bezüglichen Beschlusses des
Bieler Arbeitertagcs für den Monat August 1894 einen inler -
nationalen Kongreß für Arbeiterschutz nach Zürich einberufen
hat . Ebenso wurde bereits mitgeiheilt , daß der schweizerische
Bundesrath an die voraussichtlich bedeutende » Kosten dieses Kon -

gresses auf das Gesuch des Bundesvorstandes hin 3000 Franken
Beitrag bewilligte , unter der Bedingung jedoch , daß dem Kon -

greß der neutrale Charakter , den ihm das Einladungszirkular
zutheilt , gewahrt werde . Dieses Zirkular lautet :

Internationaler Kongreß für Arbeiterschutz ,

Zürich 1894 .
Au die Arbeiter aller Länder ?

Durch Beschluß des schweizerischcu ArbeitertageZ in Biel am
3. April 1893 ist der Bundesvorstand des schn eizerischen Arbeiter -
bundes beauftragt worden , aus das Jahr 1894 einen iniernationalen

Kongreß für Arbeiterschntz einzuberufen . Dieser Kongreß soll
allen Verlretern von Arbeitervereinen oder Körperschaften
ohne Unterschied der politischen oder religiösen Richtung offen
stehen , die das Eingreifen des Staates zu gunften der Arbeiter -

klaffe durch Verkürzung der Arbcilszeik . Verbot der Sonntags -
arbeit , besondere Schutzbestiminunge » sür Frauen , junge Leute
und Kinder als berechtigt , nolhwendig und dringlich belrachten
und sich verpflichten , an ihrem Orte jür das Jnlrasltreun dieses
Arbeiterschuyes ernstlich zu wirken .

Ter Bundesvorstand des schweizerischen Arbeiterbundes kommt
dem ihm gewordenen Auftrage nach , indem er festsetzt , daß dieser
Kongreß 1894 rn Zürich abgehalten werden soll und hiermit alle
Arbeitervereine und Körperschasien aller Länder einladet , sich aus
eine starke Vertretung am Kongreß zu rüsten .

Tie sich selbst überlassene , aus der freie . . Konkurrenz beruhende
kapitalistische Waarenproduklion hat auch die menschliche Arbeits -
kraft und damit den Menschen selbst in das Getriebe der freien
Konkurrenz hineingerissen . Ohne Rücksicht auf das Geschlecht ,
das Alter , die Stellung und die Pflichten gegen -
über der Familie und der politischen und religiöse »
Geuitinschasl hat sie all « Mittel angewandt , um möglichft viel
Arbeit aus der arbeitenden Bevölkeruno herauszupressen und ihre
Arbeiiszeit auf das denkbar höchste Maß auszudehnen . Ta bei

dieser Entwicklung auch die Ernährung verschlechtert wurde , war

die Folge davon nothwendigerweise «ine Verkümmerung und

Entartung großer Theile der Bevölkerung in allen Ländern .
Diese Erscheinung erschreckte zuerst die aufmerksamen Beob

achter und sie bewirkte in Verbindung mit dem energiscken Be
gehren der Arbeiterschaft selbst die ersten Ansänge einer Arbeiter .
schuy - Gesetzgebung .

Unter schweren Kämpfen mit der Klasse der Industriellen
haben eine Anzahl von Ländern begonnen , eine Schranke fest .
zusetzen , über die hinaus die Verwendung bestimmter Arbeits
kräfle nicht gehen darf . Die guten Erfolge der Gesetze haben
allmälig viele überzeugt , daß der Staat aus diesem
Wege weiter fortschreiten sollte . Aber immer noch sind
viele Länder mit der Arbeirerschutz - Gesetzgebung im Rück
stände , theils fehlt sie ganz , oder sie ist ungenügend ,
der Vollzug ist mangelhaft oder sie bezieht sich nur auf einzelne
Schichten der Arbeiterklasse , während andere schutzlos blieben .
Der kapitalistische Grobbetrieb aber erobert in rapidem Fort .
schreiten immer neue Gebiete , er revolutionirt die ganze Technik
und schafft immer neue Formen menschlicher Ueberanstrengung ,
während auf der anderen Seite Krise und Arbeitslosigkeit immer
mehr zu einer ständigen Erscheinung werden . Dadurch mehren
sich die Fieberzustönde und Ersckütterungen , denen die Gesellschaft
ausgesetzt ist und schlimme KalastropHen sind zu erwarten , wenn
die Staaten nicht viel energischer als bisher zu sozialen Reformen
greifen . Die erste und nothwcndigste aller sozialen Reformen
aber besteht in gesetzlichen Vorschriften zum Schutze der arbeiten -
den Klasse gegen Ueberanstrengung .

Ter schweizerische Bundcsralh hat schon mehrmals die
Initiative ergriffen . um die Regierungen der Industrie
länder zu Verständigungen über ein gleichartiges Ver
gehen in dieser Richiung zu veranlassen . Bis jetzt ist
aber noch nichts Wesenrliches erzielt worden . Die An¬
sichten der einzelnen Regierungen gingen zu weit aus -
einander . Es haben nun die sozralistischen Arbeiter -
organisationen durch ihre internationalen Kongresse und ihre
Mai - Demonstrationen eine energische Bewegung für gesetzliche
Verkürzung der Arbeitszeit begonnen . Der Arbeitertag in Biel
fand nun , es sollten alle Arbeilerkreise , die für entschiedene An
handnahme des staatfichen Schutzes der Arbeiter sind , zu einer

gemeinsamen Besprechung der anzustrebenden Ziele und der zu
ergreisenden Mittel aufgerufen werden .

Und gewiß ist es des Versuches werth , ob es nicht gelingt .
in allen Ländern eine starke Bewegung , an der sich alle An

Hänger des gesetzlichen Arbeiterschutzes ohne Unterschied der

politischen oder religiösen Richtung betheiliöeu , hervorzurufen ,
die überall die gleichen Postulale ausstellt und die in ihrer ge
einten Kraft bald unwiderstehlich werden dürfte . Sehen sich alle

Regierungen einer so starken Bewegung mit einheil -
lichem Ziel gegenüber , dann dürfie es in kurzer
Zeit gelingen , sie zu internationalen Verständigungen und zu
eingreifenden Reformen zu bewegen .

Selbstverständlich kann der Kongreß in Zürich nur dann zu
Erfolgen führen , wenn seine Theilnehmer von vornherein darüber
einig sind , daß das Eingreifen des Staates zu Gunsten der Ar
beiterklasse durch Verkürzung der Arbeitszeit , Verbot der
Sonnlazsarbeit , besondere Schntzbestimmungen für Franen , junge
Leute und Kinder berechtigt , nolhwendig und dringend sei .
Nur Solche , die von dieser Ueberzeugung
durchdrungen sind und sich verpflichten , da -
' ür ernstlich zu wirken , werden zum Kongreß
eingeladen und nur Solche werden zugelassen
Nicht darüber , ob staatlicher Arbeiterschntz berechtigt , nothwendig
und dringlich sei , soll diskntirt werden , sondern nur über das
Maß des Arbeiterschutzes und über die Mittel zu seiner Ver -
wirklichung .

Tie Tauer deZKongreffes darf auf eine Woche ( vom Montag
bis z - ! M Sonnabend ) angenommen werden . Als Tagesordnung
stellen wir vorläufig folgende Punkte aus :

1. Tie Sonntngsarbcit ;
2. die Arbeit der Kinder und jungen Leute ;
3. die Arbeit der Frauen ;
4. die Arbeit erwachsener Männer ;
5. Mittel und Wege zur Verwirklichung des Arbeiterschutzes .
Die Tagesordnung kann vielleicht durch den Kongreß um

den einen oder andern Punkt vermehrt werden , aber sie soll
durchaus nicht über das Gebiet des Arbeiterschutzes hinaus -
gehen .

Bei einen , Kongresse , der Vertreter der verschiedensten poli -
tischen und religiösen Richtungen umfaßt , gilt es als Boraus -

eyung , daß innerhalb des Kongresses jede Richtung die andere
' espekiire , daß Angriffe vermiede » werden , daß die Debatten sich
treng ans die Tagesordnung und die sachliche Begründung der
zesiellten oder zu s ' . ellenden Anträge beschränken und daß jede
llichlung sich politischer oder religiöser Bekenntnisse oder Mani -

eftationen enihalle . die geeignet sind , eine andere Richtung zu ver -
letzen . Zu freier Meinungsäußerung bietet ja das fachliche Gebiet
des Arbeiterschutzes noch genügend Platz und Anlaß . Für die

Bildung des Bureaus wird ein proportionales Verfahren ein -

zuschlagen sein , derart , daß sowohl jede Nationalität , wie zede
in ihr vertretene Hanptrichlung repräscntirt sei . Das . gleiche
Verfahren setzen wir voraus bei der Znsaiiimensetzung der Kom¬

mission zur Vcrberathung der verschiedenen Punkte der Tages -
ordnung . Wenn es nöthig sein sollte , so werden wir zur vor -

berigen Verständigung über die Geschäftsordnungsfragen eine

Vorkonferenz einberufen .
Anträge betreffend die Tagesordnung und die Geschäfts -

ordnung nehmen wir bis End - Februar entgegen ; sie werden
dann zusammengestellt und werden wir dann im April 1894 «in

zweites Rundschreiben mit den nölhigen Vorlagen folgen lassen .
Wie der Bundesvorstand des schweizerischen Arbeiterbundes

aus den verschiedenen , in ihm vertretenen �Richtungen
proportioncll zusammengesetzt ist . so hat er auch in
einer Sitzung vom 4. Noveuiber 1893 ein Organisationskomitoe
ür den internationalen Kongreß für Arbeiterschntz bestellt , in
Zem alle Richtungen , soweit sie für die Sache und ihre Durch -
sührung sind , verrreten sind . Damit ist für den weilen Boden ,
aus den der Kongreß sich stellen soll , eine sichernde Grundlage
gegeben . Es ist also jede lliichlung , die überhaupt für Arbeiter -
' chutz eintreten und mitivirken will , sicher , zu Gehör zu kommen .

Wohl zum ersten Male in der Geschichte der sozialen Be -

wcgung hat der schweizerische Arbeilerbnnd ein Beispiel gegeben ,
wie Vereine und Personen , die sich bisher auf dem politischen
Gebiete als Gegner gegenüberstanden , sich zur Erreichung ge -
meinsamer Zwecke auf sozialpolitischem Gebiets vereinigen . Aus
dem ersten Tage von Aarau im Jahre 1887 traten Sozial¬
demokraten , katholische Vereine und neutrale Krankenkassen zu -
ammen und gründe ' . en den Arbeiterbund , der jeder Richtung

offen steht , die mitwirken will . Und obgleich jede Richtung sich
ihre freie Bewegung vorbehielt , haben sie doch gemeinsam Manches
erreicht .

Schließlich versichern wir Alle , die den ernsten Willen mit -

bringen , in der Frage des gesetzlichen Arbeiterschutzes einen

energischen Schritt nach vorwärts zu lhun , der freundlichsten
lllnsna Huie . Sie werden hier als Freunde und Mitkämpier herz -
lich willkommen sein . Möge unsere Einladung in den Arveiler -

organisationen aller Länder ohne Unterschied der politischen oder

religiösen Richtung einen freudigen Wiederhall finden .
Tie Borarbeilen siir den Kongreß vuichl das schweizerische

Arbeitersekretariai in Zürich , das speziell hierfür eine neue Ar -
ilc kraft erhallen hat .

Das Orgauisationskomitee ist folgendermaßen zusammen -
gesetzt : Werner , Zubervühler und Zimmermann ( leitender Aus -

schnß ) ; Dr . Dec . rlins - Truns , Blum - Oerlikon und Lautenschlager «
Zürich ( katholische Verbünde ) ; Conzett , Curti , Lang - Zürich und

Scherrer - St . Gallen ( Grütliverein ) ; Kerl - Zürich und Mauchli -
Oerlikon ( Geir - erkschaftsbund ) ; Reunann - Bern ( internationaler
Buchdrucker - Verband ) ; Fanquez - Lausanne ( welsche Arbeiter -
vereine ) ; Greulich und Schnitzgucbel ( Arbeiterjekretariat ) .

An die Gewerkschaften Berlin » .

Genossen ! Die Arbeiler in den mechanischen Echubfabriken
Berlins wurden durch unerhörte Maßnahmen ihrer Unternehmer
in den Streik getrieben .

Körperliche Mißhandlungen , die Versagung
des Koalitionsrechts durch Maßregelungen
sowie die ungeheuerlichsten sanitären Miß -
stände in den Fabriken , mußten dazu dienen . den
Arbeitern die Waffe des Abwehrstreiks in die Hand zu drücken .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission hat
nun zur Unterstützung der Ausständigen die Sammellisten der -

selben mit dem Stempel der Kommission versehen und werden
die Gewerkschaften gebeten , die Streikenden moralisch und materiell

zu unterstützen .
Der geschäftsführende Ausschuß

der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

An die Maurer im Osten Berlin » . Kollegen ? Durch
die immer mehr und mehr um sich greifende Arbeitslosigkeit im

Maurergewerbe , die es den Berliner Kollegen immer mehr er -
schwert , sich Arbeit zu verschaffen , sahen sich die Mitglieder des
Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins ver -
anlaßt , einen kostenlosen Arbeitsnachweis zu gründen , um da -
durch bessere Arbeitsgelegenheit für diejenigen , welche sich daran
betheiligen , zu verschaffen und somit die Solidarität unter den
Kollegen zu pflegen . Da sich der Arbeitsnachweis bis dato gilt
bewährt und durch denselben vielen Kollegen Arbeit gcschasil
wurde , so richten wir an die Berliner Kollegen und haupisächlich
die des Ostens das Ersuchen , von demselben den ausgiebigsten
Gebrauch zu machen . Es finden zu diesem Zwecke jeden Sonn »
lag Vormittag bei A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8 , Frühsprachen
statt und ist dort Jedem Gelegenheit gegeben , sich über die
Arbeitsvermiitelung zu unterrichten .

A. DaHIke , E. Knöpchen ,
Friedrichsselderstraße v. Gr . Franksurterstraße 112 .

H. H u t h .
Gruner Weg 35 .

W Die Arbeitseinstellung Iber Kaffeeverleserinnen
beider Firma Schwarze und Wich mann . Harn -
bürg , ist nach ganz kurzer Dauer bereits wieder beendet . Tie
Kaffeeverleserinnen obengenannter Firma haben sich gestern nach
und nach zu gewohnter Zeit auf dem Platze eingefunden . Bis
auf die sieben Kommissionsmitglicder sind sie denn auch ein -
gestellt worden , nachdem ihnen unter der Hand Versprechungen
aus spätere Verbesserung ihrer Lage gemacht worden sind . Ter
Ausbruck des Streiks scheint der Handlungsweise des Betriebs -
leiters Köser , sowie des Meisters Böttcher zuzuschreiben sein .
Gerade diese Beiden sollen den Arbeilerinnen in recht unlieb -
cimer Weise entgegengetreten sein . Es ist bedauerlich , daß ein

begonnener Streik so ohne weiteres und ohne jeden Erfolg auf -
gegeben wird . Trotzdem der Arbeitsverdienst der vorigen Woche
den Höchstbetrag von 10 bis 12 M. erreicht hat — die Wochen
vorher war der Durchschnitlsverdienst 5 —10 M. — mögen doch
viele von den Arbeiterinnen sich veranlaßt gesehen haben , die
Arbeil wieder aufzunehmen , um nicht der Armuth oder , waS
noch schlimmer , dem Laster zu verfallen .

Achtung Tischler ? Die Hos- Möbelsabrik von Eißer -
Nürnberg sucht durch Inserate Tischler nach dort zu ziehen .
Wie uns von dort geschrieben wird , besteht flein Mangel an
tüchtigen Kräften und so die betreffende Firma den Leuten eine

enlsprechende Behandlung neben gebührendem Lohn zukommen
kasseii wollte , würde es ihr niemals an Arbeitskräften mangeln .

Bestellte Arbeit . Von feiten des grobherzoglich - hessischen
Ministeriums sind die hessischen Handelskammern zur schleunigen
Aenhernng darüber ersucht worden , ob in ihren Bezirken in

letzter Zeit Arbeitseinstellungen und Arbeiterentlassuiigen in

größerein Umfange vorgekommen oder im Laufe des Winters
noch zu erwarten sind , sowie darüber , ob bezüglich einzelner in
dem Haiidelskammer - Bezirke vertretener Produkiionszweige augen¬
blicklich besonders ungünstige wirthschaftliche Verhältnisse bestehen
und worauf dieselben zurückzuführen sind . Die betreffenden Er -

Hebungen sollen , wie es heiße , dazu dienen , um übertriebenen , die

Oeffentlichkeil aufregenden Behauptungen über augenblicklich be -

stehende Nolhstände im gegebenen Falle entgegentreten zu können .
— Die Handelskammern werden sich jedenfalls der ihnen ge -
wordenen Aufgabe in dem gewünschten Sinne entledigen —

wenn ' s auch schwer fällt .

Weihnachtsgratifikationen bilden bei dem Unternehmer -
thum immer ein besonderes Belobigungsmittel sür die Arbeiter ,
die recht „artige Kinder " sind ; denn das Unternehmerthum
spielt auch hier den Weihnachtsmann und sondert die böse »
Böcke von den Schafen , wie folgendes Beispiel beweist . Eine
Brauerei prämiirt ihre nichtorganisirten Arbeiter zu
Weihnachten wegen ihrer Nichtzugehörigkeit zur Organisation
in Form eines Weihnachtsgeschenkes , während die o r g a n i -

' irten Brauer und Böttcher leer dabei ausgehen .

Tie Mitglieder der Berliner Krankenkassen und die

Kassen selbst scheinen nachgerade als das ergiebigste Feld der Aus -

deutung betrachtet zu werden . Während die Kassenkranken bei
einem Theil der Krankenhäuser und der Herren Aerzte eine ganz
besondere Zurücksetzung ersahren und sozusagen als Kranke II. Kl.
behandelt werden , verfällt man bei den Prwat - Badeanstalten in
dieselbe Praxis . Das Admiralsgartenbad , Friedrichstraße , wird
mit Vorliebe von einer ganze » Anzahl von Kassen benützt , wenn
ihren Mitgliedern vom Arzte Bäder verschrieben werden . Nun
glaubt der Laie , daß diese Kaffenmitglieder für ihr gutes Geld
auch gute » nd reine Badcwäsche erhalten , und jeder vernünftige
Mensch muß das auch annehmen , wenn man bedenkt , daß sehr
häufig Haut - oder syphilitisch Kranke dort Schmier - oder Schivitz -
bäder zu nehmen haben . Leider ist das jedoch nicht der Fall .
So werden die Bademäntel immer erst , nachdem sie
von 10 —15 Personen benützt , das heißt nachdem 10
bis 1ö Personen ihre Hautausdünstungen in ihnen
hinterlassen haben , gewaschen . Freilich sieht so ein Bademantel ,
wenn ihn der Badende erhält , schön steif , glatt und u » benutzt
aus ; wir wollen jedoch sogleich dieses Geheimniß der Oeffeut -
lichkeit übergeben . Stach dem jedesmaligem Gebrauche des Bade -
mantels wird derselbe init Wasser besprengt und geglättet und
o erbält er das Ansehen , als ob er frisch gewaschen wäre und
zer Badende glaubt fest und sicher Wäsche zu haben , die voll -
tändig rein und unbenutzt sei . Bemerkenswerth und das Obige
ergänzend ist serner noch folgender Fall : Ein Badediener , der
' einen Badegästen den Gebrauch dieser „ reinen " Bademäntel
doch nicht zumulhen wollte und der deshalb bei der Ober -
wäscherin reine Bademäntel verlangte , wurde von derselbe » mit

' olgenden Worten abgeiviesen : „ Zuerst kommt die erste Klasse
und dann kommen erst ihre Kassenkranken und sür diese sind die
Bademäntel gut genug !"

Mögen sich die Arbeiter und die Krankenkassen auch hier
vor Uebervoriheilung schützen .

Daß das Admiralsgartenbad zu wenig Badewäsche hat ,
darf freilich r . jchl Wunder nehmen ; wird doch über Maugel au
Kraukenwäsche in einem staallichen Krankenbaiis geklagt und
wenn der Staat in seinen Krankenhäusern den Privatnnlcr -
nehmern mir so gutem Beispiele vorangeht , so können diese das
mit Recht nachahmen .

Wie arost das Elend in den Arbeiterfamilien ist , möge
okgender Brief , welcher dem „ Sächs . Bolksbl . " zur Berössent -

lichung übergeben wird , von Neuem beweisen ; er lautet :
„Erefeld . d. 23 . II . 93 . Lieber Schwager ! Du bist doch

nicht etwa böse auf mich , weil ich Dir schon so lange nicht ge -
chrieben habe ; dafür schreibe ich Dir heule etwas mehr . Hier

in Creseld ist eine traurige Zeit . Es ist kaum zu glauben .
Vorige Woche tagte eine Versqmiiilnng der Arbeitslosen i «



«irogen Rtbeck ' schen Saale . ES kiatten sich ungefähr 5000 Per
fönen eingefunden . Der Oberbürgermeister sowie der ganze
Ltadtralh waren eingeladen , es ist aber keiner von den Herren
erschienen . Da kannst Du wohl leicht denken , welche Reden da
gehalten wurden . Vorige Woche stahl ein zwölfjähriger Junge
rlnen Laib Brot , er wurde aber ertappt und zur Polizei ge -
bracht . Er gab an , sein Vater hätte schon 3 Wochen keine Arbeit ,
er hätte noch 5 jüngere Geschwister . Sein Vater hätte schon Alles
zum Psanddaus gebracht , sie hätten schon zwei Tage kein Schnittchen
Brot im Hause , er konnte nicht mehr anhören , wie seine kleinen
Geschwister um ein Stückchen Brot schreien . Es wurde ein Polizei
kommissar beauftragt , sich bei den Eltern zu erkundigen . Als er
bei den Leuten ankam , war die Frau am Ofen mit einem Topf
beschäftigt . Die Frau wurde erschreckt , sie hielt ihre Schürze
über den Topf . Dem Beamten kam dieses verdächtig vor . Weil
in letzter Zeil sehr viele Hunde abhanden gekommen sind , glaubte
der Beamte , vielleicht hier im Topfe könnte ein Stück Hund sein .
Er befahl der Frau , die Schürze vom Topfe zu lhun — aber ,
wie groß war sein Erstaunen , als er gestampfte Kartoffelschalen
erblickte , welche die Muller für ihre sechs Kindelein gekocht hatte !
Noch bemerken ist , daß es sehr brave Leute sind . Solche
Famillenverhältnisse kann man hier tausende finden . Ich bin nun
schon 13 Jahre in Crefeld , aber so schlecht habe ich es hier noch
nicht gekannt , ich habe auch schon viel Arbeitsmangel gehabt , ich
will aber »och inimer zusriede » sein gegen andere Familien . Es
ist ein traurig Treiben hier , die Leute können keinen Hauszins
zahlen und die Hauscigenthiimer können ihren Kapitalisten die
Zinsen nicht geben . Die Folgen sind : die Häuser kommen untern
Hammer und gehen zum Spottpreis zum Kapitalisten über . So
geht es Tag für Tag , so verschwindet hier der Mittelstand , noch
ein paar Jahre , dann ist hier blos noch Edelmann und Bettel -
mann . ( Hier folgen jamiliäre Mitthsilungen . ) Grüße ' alle
herzlich ! Dein Sch nager ( Name ) nebst Frau und Kindern . "

Dieser Brief i » seiner schlichten Sprache spricht ganze Bände .
„ G e st a m p f l e K a r t o f f e l s ch a l e n " als Nahrungsmittel
für die Mutler und ihre sechs Kinder und das am Ende des
19. Jahrhunderts . Und das zu einer Zeit , wo von alle » Seiten

die Nachrichten einlausen , daß dieses letztvergangene Jahr an
Fruchtbarkeit nichts zu wünschen übrig ließ , wo die statistische »
Erhebungen über die letzte Ernte darthun . daß diese an Ergiebig -
leit die der letzten Jahre weit überschritten . Gestampfte
Ldartoffelschalen , während rings herum eine Fülle von
Produkte » und Lebensmitteln lagern . Oh über diese herrliche ,
beste der Welten .

Wie in den OrtS - Krankenkassen Wahlen zu stailde
kommen . Eine Packelfahrt - Karte mit folgendem Inhalt giebt
darüber Aufschluß :

Berlin , den 21. November 1803 .
Sehr geehrter Herr !

Auf Beschlug der am Montag Abend stattgefundenen Ber
sammlung der Meisterschaft werden Sie hierdurch nochmals auf
das Dringendste an Ihre Pflicht als Telegirler aufmerksam ge
macht , am Tonnerstag den 23 . November , Abends TVe Uhr , bei
Boly , Alle Jakobstraße 75 , zur Generalversammlung
unserer Ortskasse zu erscheinen ; zugleich bitten wir , nur den
Personen ihre Stimmen zu geben , welche Jbnen von unseren
Vertrauensmännern genannt werden . Es ist Ehrenpflicht , daß
kein Einziger von uns bei der Abstimmung fehle , anderenfalls
steht uns eine weitere Erhöhung der Beiträge in sicherer Aussicht .
Szynianzig . Lindemann . Rahard t. Schröder .

Ten dein Vorstand der Orls - Krankenkasse der Tischler und
Pianoforle - Arbeilkr angehörende » 4 Arbeitgebern ivar bekannt
geworden , daß die Arbeilnehmer - Telegirten beabsichtigten , an
stelle des in der Katzlerstraße ein Echankgeschäft innehabenden
und wenig beliebte » stellvertretenden Rendante » Furchtbar eine
andere Persönlichkeit zu wählen . Um das zu hintertreiben .
wurden alle Arbeiigeber - Telegirtcn durch vorstehende Karte zum
zahlreichen und pünkllichen Erscheinen eingeladen . Wenn ihnen
an der Person des jetzigen 2. Rendanten ( Altgeselle ») soviel ge -
legen war . so ist gegen die Extra - Einladungeu ivenig einzuwenden ,
jedoch werden die Herren in der nächste » Generalversammlung
über die im letzte » Satz enthaltene Verdächtigung Aufschluß zu

geben haben , inwiefern eine Erhöhung der Beiträge nothwendig werde ,
wenn andere als ihnen angenehme Personen Kassenbeamte würden .
Tie Karte hat für diesmal ihre beabsichtigte Wirkung erreicht ,
bis ans 8 waren alle Arbeitgeber - Delegirlen vertreten und da
ihnen einige Arbeilnehmer - Telegirten durch ihre Ouerrreibereien
gegen die von den organisirlen Arbcitnchmer - Dclcgirten auf -
gestellte Person noch obendmu Hilfe leisteten , so gelang es den
Mann ihres Herzens wieder ' durchzudringen . Vielleicht be -
schäftigt sich die nächste VorstandSsihung genannter Kasse mit
der interessanten Angelegenheit .

BcvölkernugSbctocäungii » Jahre Im Deutschen
Reiche betrug 1892 die Zahl der E h e s ch l i e ß u n g e n S98 775 ,
die der Geburten I 356 999 , die der S t e r b e f ä l l e 1 272 430 .
Unier den Geburten und Slerbefällen sind 61023 Todtgeborcne
mitgezählt . Ter Ueberschuß der Geburlen über die Slerbefälle
belriig 534 569 . gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1893/92
ebiolut 12 354 mehr , im Aerhältniß zum Tausend der Be <
rölkernngszahl aber weniger . 1LS3/S2 kommen im Durchschnitt
auf 1000 Personen 37,38 Geburten , 1692 nur 36,93 ; indessen
sind auch die Sterbesälle , und zwar von 26,06 auf 25,31 ge¬
sunken . Absolut und relativ haben sich nur die Eheschließungen
vermehrt , nämlich um 20 103 absolut und von 7,89 auf 7,93
relativ . Tie Zahl der unehelich geborenen Kinder stieg gegen -
über der Durchschnittszahl nur um 249 ( von 169 419 auf
169 668 ) . relativ ist sie gefallen ( von 9,29 auf 9,14 ) . Tie Tobt -
geburlen dagegen sanken absolut und relativ : von 65 796
des Durchschnitts auf Gl 028 , und von 8,61 pro Tausend
ans 3,29 .

Zucker - Erzeugung und Besteuerung . In der Zeit vom
1. August 1892 bis zum 31 . Juli 1893 waren im deutschen

W » Zuckerfabriken
Zentner ) . 323 938 Tonnen mehr als im vorhergegangenen Jahre
15,41 pCt . aller Rüben waren von den Fabriken selbst gewonnen ,
33 . 66 pCt . lieferten vertragsmäßig die Aktionäre der Zucker -
sabrike » und 50 . 93 pCt Rüben wurde » eingekauft zu durchschnitt -
lich 2. 09 M. für 100 Kilogramm . Tie Menge des gewonnenen
Rohzuckers betrug 1 175 137 Tonnen oder durchschnittlich 11,93 Kl -

logramm auf je 100 Kilogramm Rüben . Zur Herstellung von
1 Kilogramm Rohzucker waren im Durchschnitt 3 . 35 Kilogramm
Rüben nothwendig . Ter Verbrauch an Konsnmzucker betrug auf
den Kopf der Bevölkerung im Zollgebiet durchschnittlich 9,9 Kilo -

gramm ( gegen 9. 5 Kilogramm im Jahre 1891/92 ) . Innerhalb
des Zollgeblets wurden in den freien Verkehr gesetzt von aus -

ländischem Zucker 2413 Tonnen , von inländischem Zucker 830 073

Tonnen . Tie Ausfuhr deutschen Zuckers betrug 695 352 Tonnen

„ ElitbehrungSlöhne " der . Kapitalisten . Die Chibencr
Mtienbrauerei , welche im letzten Geschäfts jähre ihren Arbeilern
einen Gesammtlohn von 1 10 000 M. zahlte ; erzielte dabei einen

Reingewinn vön 336 036 M. , wrvon nach „reichlichen Älbschrei -
düngen und Tantiemen " 272 160 M. als 24 pCt . Dividente

unter die Aktionäre vertheill werde » . — Tie Villoria - Brauerei ,

Akliengesellschast , ist , trotzdem sie gröbere bauliche und Betriebs -

crweiierungen aus den laufenden Einnahmen des letzten Jahres
besiriiien . sowie hohe Abschreibungen aemacbt hat , imstande ,
noch 96 000 M. als 6 pEt . Dividende ihren Aktionären zu über -
weisen . — Die Kloster - Brauerei Röderhof hat im abgelaufenen
Geschäftsjahre noch 26 930 M. mehr Reingewinn erzielt , als im
vorigen Jahre , nämlich 133 269 M. Nach Abzug der Tantieme
für den Aiissichtsrath und der üblichen Rücklagen werden davon
112 500 M. als 9 pEl . Dividende an die Aktionär « ver -
lheilt . — Tie Wiesbadener Kronen - Brauerei vermag
66 659 Marl an die Aktionäre als Geivinn abzu¬

geben ; auf die Prioritätsaktien kommen davon 46 500 M. ,
das sind 6 pCt . Dividende . — Die Brauerei Pseffcrberg hat nach
reichlichen Abschreibungen und den Tantismen und üblichen Rück -

lagen für ihre Aktionäre noch 224 000 M. oder 8pCt . Dividende

übrig . — Schultheiß ' Brauerei - Aktiengesellschast , die im vorigen
Geschäftsjahre für die alten Aktien im Betrage von 2 400 000 M
16 pCt . , für die neuen im Betrage von 3 000 000 M. dagegen
„ nur " 3 pCt . Dividende auszahlte , so daß sich die durchschnitt
liche Verzinsung aus ca . 11>/2 pCt . stellte , vertheilt in diesem
Jahre für das gesammte Aktienkapital von 5 400 000 M. 15 pCt .
Dividende , nämlich 310 000 M. , während weitere 143 522 M.
allein für Tantiemen und 30 000 M. für Remunerationen und

Unterstützungen aufgewendet wurden . Wieviel von den in der
Brauerei hergestellten Werthen den Arbeilern in Gestalt von
Lohn erstattet wurde , gehl aus der vorliegenden Ueberncht nicht
hervor ; es findet sich nur die Angabe , daß die eigentlichen
Fabrikationskosten , wie Brausteuer , Löhne . Gehälter der
Betriebsbeamten , Pech u. s. rv. . zusammen nur 1 523 249
Mark betragen haben . — Die Brauerei zum Wald
schlößchen in Dessau zahlte im vorigen Jahre 10. in diesem gar
12 pCt . Dividende ( 120 000 M ). — Die Maschinenfabrik
Schwartzkovff hat Rückgang ihrer Aufträge infolge des deutsch -
russischen Zollkrieges zu beklagen . Sie schränkte daher die Ar -

beits . zeit ein und entließ im Laufe des Jabres 200 Arbeiter .

Gleichwohl ist sie in der Lage , 15 pCt . Dividende zu vertheilen ,
da sie I 193 225 M. Mehrwerth aufgespeichert hat . — Die

Düsseldorfer Waggonfabrik bedenkt ihre Aktionäre mit 103 000 M.
oder 9 pCt . Dividende . — Die Thüringische Nadelfabrik klagt
über fortdauernde Geschäftsflaue , hat aber gleichwohl so viel
Mehrwerth zusammengerafft , daß die Aktionäre , wie im Vor -

jähre , 6 pCt . Dividende ( 90 000 M. ) erhalten können . — Von
weiteren vorgeschlagenen Dividenden seien erwähnt : Bismarcks -
Hütte 8 pCt . ; Charlottenburger Wasserwerks 3Vs ; Hildebr .
Mühlenw . 13 ; Hoefel Brauerei 9 ; Stärkefabrik Köhlmann 14 ;
Union , Fabrik chemischer Produkte , in Stettin 10 ; Vereins -
brauerei Rixdors 7� resp . ö' /e ; Westfälische Draht - Industrie
8 pCt .

Die Vertreter der Grubenarbeiter Englands traten
am 13. d. M mit den Vertretern der Bergwerksbesitzer zu einer

Konferenz in London zusammen . Da sie sich über die Wahl eines

Vorsitzenden nicht einigen konnten , wurde beschlossen , daß der

Präsident des Unterhauses gebeten werden solle , einen Vorsitzenden
zu bezeichnen .

VersammUmaeii .
Der Verband der Bauarbeiter (Zahlstelle Berlin ) hielt

am 3. Dezember seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab .
In einem ausführlichen Vortrage behandelte Kollege Marasas
das Thema : „ Die Geiverbe - Schiedsgerichte " . Unter anderin
inacht Redner ganz besonders auf das Auskunftsbureau der Ge -
iverkschaften , 9! osenitr . 28 , aufmerksam und ersucht die Kollegen ,
in streitigen Fällen dieses Bureau , das allen Kollegen unentgelt -
lich Rath ertyeilt , zu benutzen . In der Diskussion fragte Kollege
Gntsch an , wie man sich bei Fällen zu verhalten habe , wo der
Unternehmer außerhalb wohne . Die Frage wurde dahin beant -
wortet , die Klage ist an dein Orte gellend zu machen , wo die
Arbeit vollzogen ist . Alsdann wurde die Abrechnung vom
3. Quartal 1893 verlesen und von den Revisoren die Richtigkeit
derselben bestätigt . Die Abrechnung vom Stiftungsfest ergab ein
Defizit von 2 M. lO Pf . Die nächste Mitgliederversammlu ng
findet am 7. Januar 1894 statt .

Ter Verein der Bnreau - Aiigestellten und ver -
wandten Berufsgenossen hielt am 5. d. M. eine Mit¬
gliederversammlung ab , in welcher nach Erledigung einiger Ver -
einsangelegenheiten seitens des Vorsitzenden ein Schreiben des Ge
nossen Gerisch zur Verlesung gebracht wurde , welches letzterer an den

Schriftführer in Erledigung der an die Bnreau - Angestellten des
Parteibnreaus erfolgten Einladung zum Beitritt des obigen Ver -
eins gerichtet hat . Aus demselben ging hervor , daß Genosse Gerisch
bereits Mitglied des Metallarbeiter - Verbandes sei und bleiben wolle .
Hieraus entwickelte sich eine rege Diskussion Über folgende An -
gelegenheit : Die Freie Vereinigung der Burean - Angestellten ec.
bat Hierselbst einen unentgeltlichen Stellennachweis errichtet und
dieses in Nr . 279 des „ Vorwärts " vorn 28 . November cr . mit
den » Hinzufügen bekannt gegeben , daß gleichzeitig eine Arbeits -
statte für arbeitslose Schreiber damit verbunden sei und ersucht
um Zuwendung von Schreibarbeiten . Nach Ansicht aller An -
wcsenden würde durch diese Arbeite » den Schreibern nicht ge-
Holsen werden , sondern nur der Gesainintheit Nachtheile ent -
stehen könne ». Die Arbeilgeber werden zuerst versuchen , ihre
Angestellten durch Verlängerung der an und sür sich schon aus -
gedehnten Arbeitszeit nur noch mehr auszubeuten , um die
vorhandene Arbeit zu erledigen , unter Hinweis auf die vorhan -
denen — von der Freien Vereinigung enipiohlenen — Arbeitskräfte .
Tie erste Pflicht der Kollege » ist , sich zu organisiren und mit der
übrigen Arbeiterschaft solidarisch zu erklären , um dann Front
zu machen gegen das auch im Schreiberberufe bestehend «-
Ausbeutuiigsspstein . Dann werden sich alle den Stempel der
Wohlthätigkeit tragenden Einrichtungen als überflüssig erweisen .

Die Arbeitcr - BildnugSschule ( Nord ) hielt ain 10. Dezember
eine gutbesuchte Versammlung ab . Der Vortrag des Genossen
Witz über die „ Die Pariser Kommune " , sowie die Ausführungen
der folgenden Redner riefen lebhaften Beifall hervor . Genosse
Sigg legte Zweck und Ziel der Arbeiter - Bildungsschule klar und

orderte zum Beitritt und zur Unterstützung derselben auf. Die
nächste Bersaininlung ist am 21. Januar in den Germamasälen .

Tie Bildhauer hielten am 12. Dezember im Lokale Frank -
surterstraße 117 eine Versammlung ab . Dr . Heymann sprach
Uber „ Die Organisationsform des Proletariats " und bemerkte
anknüpfend an den Streit , der sich » ach dem Kölner Parteitage
in der Presse und in den Versammlungen erhoben hatte , daß
diese Debatten der gewerkschaftlichen Idee keinen Abbruch thun ,
sondern im Gegentheil fördernd und anregend auf die Gewerk -

chafien einwirke ». Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die
ursprüngliche Form der Organisation und auf die Erfolge der
englischen und mistralischenArbeiter begründet der Redner eingehend
einen Standpunkt , daß der Entwickeluna der Technik gemäß

große Verbände anzustreben sind . Der Vortrag wurde
mit lebhaftem Beifall aufgenommen ; Diskussion fand nicht statt
Kollege Roßberg gab hierauf eine Uebersicht des Wiener
Streiks . Trotzdem seitens der Gegner alle Mittel angewendet
wurden und selbst 16 Eleven der Kunstschule zu Streikbrecher -
diensten angehalten sind , ist der Streik günstig abgeschlossen .
Nach einer kurzen Debatte wurde folgende Resolution des Kol -

legen Winkler angenommen : Tie zc. Versammlung spricht den
Wiener Kollegen in ihrem mannhaftem Eintreten für den Acht -
iundeutag ihre wärmste Anerkennung aus , ste sieht in ihrem
Uorgehen ein Stück Kulturarbeit verrichtet . Tie Aersamm -

lung erwartet von den österreichischen Kollegen , daß sie durch
nnermüdliches Organisiren ihre Errungenschaften festhalten
werden , und verspricht die Versammlung durch eifrige
Agitation für den Achtstundentag denselben auch in
Teutschland so bald als möglich zu ertämpsen . — In Bezug auf
den Antrag der Töpfer ( Sammlung sür die Gewerkschafl - kom -
nussion ) , » ahm die Versammlung auf Vorschlag des Genossen
König einen Antrag an , der besagt , daß die Bilddauer , weil
ie sich keine besonderen Vortheile von einer Aenderimg ver¬

sprechen . daS Listensystem vorläufig beitehalten . Zur besseren
Kontrolle wird bei den Bildhauer » durch Auslegen der erledigten
Listen in den Versammlungen und in den Zahlstellen jedem Be -

theiligten die Möglichkeit gegeben , sich von den , Eingang seines
Betrages zu überzeugen und Fälschungen dadurch vorgebeugt . —

In die Agitationskoinmission wurde der Kollege W i n k l e r

gewählt .

Die Töpfer und BerufSgenofseu hielten am 12. d. Mts .

eine öffentliche Versammlung ab . In derselben referirte C. T hieme
über „ Die Neugestaltung unserer Organisation über Deutschland " .
Wie derselbe mittheilte , ist das Bureau einer früheren Versamm -

lung , welches beauftragt worden war , die erforderlichen Schritte

zu thun , die früher bestandene Organisation ( Zentralisation auf
Grund des Vertrauensmännersystems ) wieder herzustellein seiner

Aufgabe dadurch gerecht geworden , daß es den Kollegen

Deuischlands , welche der gleichen Meinung sind , ein

Flugblatt mit einem Geschäftsplane unterbreitete ; somit
sind die laut Geschäftsplan erforderlichen Maßnahmen zur
Gestaltung der neuen Organisation im Gange . Redner wandte

sich in seinem Referate gegen das Verhalten des Verbandes und

des Verbandsorgans den Anhängern der losen Zentralisation
und den politischen Führern gegenüber und wies besonders

darauf hin , daß die lose Zentral , sation auch unter den Scheiben -
töpfern viele Anhänger zähle . Gewissermaßen das Korreferat
hielt der Vorsitzende des Zentralverbandes , Kollege K a u l i ch ,
welcher der Meinung war . daß mit Lokalorganisation nichts

erreicht werden könne . Den beiden Referaten folgte eine lang -

wierige Auseinandersetzung zwischen Vertretern beider Or -

ganisationseinrichtunaen . Das Resultat derselben war die Wahl
einer Geschästskommission zur Handhabung der Geschäfte für die

Lokalorganisation , bestehend aus den Kollegen Thieme als Vorsitzen -
den , Heinrich Hofsmann als Kassirer und R e u s ch e l .
Hagen und David als Beisitzer . Mit überwältigender
Majorität erklärte sich die sehr zahlreich besuchte Versammlung
sür Zentralisation auf dem Boden des Vertrauensmännersystems .
Es folgte ein Protest gegen die Handlungsweise des Vorstandes
der Töpser - Ortskrankenkasse . Referent hierzu war Heinrich

Ho ff mann . Derselbe trug verschiedene Beschwerden gegen
den Vorstand als Telegirter vor , welche die obwaltenden Miß -

stände ,n der Ortskrankenkasse illustrirten . Hieran knüpften sich
ebenso langwierige und erregte Debatten wie vordem und wurde

die Versammlung noch vor Erledigung der Tagesordnung nach
beinahe fünfstündiger Dauer geschlossen . Eine beantragte Protest -

Resolution gelangte nicht zur Abstimmung .

Marienfelde . In einer gut besuchten Versammlung , die

am 3. Dezember tagte , referirte Genosse Zubeil unter großer
Aufmerksamkeit der Zuhörer über das sozialdemokratische Partei -
Programm . Redner behandelte eingehend die einzelnen im Pro -

gramm aufgestellten Forderunaen . Die Ausführungen des

Redners fanden die lebhafte Zustimmung in der Versammlung .
Nachstehende Resolution gelangte hierauf einstimmig zur An -

nähme : „ Die Versammlung erkennt die Ausführungen

Zubeil ' s als richtig an . Sie protestirt gegen jede
Neubelastung des Volkes , insbesondere gegen die ge-
plante Tabaksteuer . da diese Steuer nur die arbeitende

Bevölkerung treffen würde . Die Versammlung beauftragt ihren
Vertreter im Reichstage , jede derartige Steuer abzulehnen . " —

Hierauf wurde zur Neuwahl eines Vertrauensmannes geschritten
und von der Versammlung August Trebus einstimmig gewählt .

Zu Revisoren wurden die Genossen Timian , Stof und Schliebenow

bestimmt . Genosse Schmidt erstattete Bericht über die Thätigkeit
der Lokalkommission und ermahnte die Genoffen , strenger die

Lokalliste zu beachten und nur die Wirthe zu berücksichtigen , wo
Arbeiterblatter ausliegen resp . diejenigen , welche ihr Lokal zu
Versammlungen hergeben . Hieraus wurden Schmidt , Büttner und

Blisse als Lokalkommission gewählt .

Weißensee . In der am 4. Dezember bei Bendorf
tagenden Versammlung des sozialdemokratischen Arbeitervereins

zu Weißens « wurde der Genosse Belitz einstimmig als erster
Vorsitzender gewählt ; der bisherige Vorsitzende halte niedergelegt ,
da er das Amt als Vertrauensmann für Weißensee über -
nonimen .

Der zweite Punkt der Tagesordnung , Vortrag , konnte leider

nicht stattfinden , da kein Referent zu bekommen war , und be -

schloß die Versammlung daher , über örtliche Verhältnisse zu
diskutiren . An derselben betheiligten sich die Genossen Gersten -
berger , Preiß , Possell und andere , welche gerechte Kritik über die
Gemeindevertreler üblen , die ihre Verpflichtungen den Steuer -

zahlern von Weißensee gegenüber nicht in gehörigem Maße nach -
kommen ; es wurde beschlossen , in nächster Zeit eine Kommunal -

wähler - Versammlung einzuberufen , welche die unleid -

lichen Zustände von Weißensee etwas näher beleuchten soll .

Ztr1 >eit «r . Si »u»s «kch >>l ». FreUa », Slbind « vonsic - wK Uhr - Nord -
Schule , Mullcrstiai ! - 179-1 : Unierricht in Sesundhettslehre und Buch -
fübTuno . Ost - Schule . Marlusstr . 3, : Unterricht in (Seschichte (atie ).
Sü d - O ft - S ch u l e : Reichsndsrgerstraße 188. Unterricht in Sesehcslunde und
©iicfofüöuina .

Bei nlten UnterrichtüfSchern können noch Schiller und Schülerinnen ,
auch j.cht im Laufe des Semesters , eintreten .

trle . und Oisltutirliiub ». Lirritn ». « arl Marx , Abend » sX Uhr .
bei «ruber , Maricndorserstr . ö. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . 8».
— Leic- und DtSluiirllub Otto R e im er , Abends »KUhr, WilhelmShaoener -
straste s« bei ikuda . � m �

Art - etter . plinserbnud Kirlin « «ni > Zlmsrge » » . «orfihender
Ad. Ncmnann , Brunnenstraße I8v, z Tr . Alle Aenderungen im Vereins
lalcnder sind zu richten an Fried . Kortmn . Manteuffelstr . 49, v. »Tr . Freitag .
Uedungsstuude Abend » » Nkr. Ausnahme oon Milgltedern . Kaiser -
scher Männerchor , Schönhauser Allee s», bei Kuhstney . — Nord , Berg -
fliabe «s, bei Keller . — Vorwärts i, S. O. Malbertstr . 21, bei Noll . —
5?» m in ei »ich er Gesangverein , Aanaestraße es, bei Tempel . — Buch -
bin der - Männerchor Berlin », Holzmarktftraße o, bei Deter . — Mai -
g löschen , Hochftr . 82a , bei Milte . — Nsemüthlichkett Puyer .
Scydelstr . 30. — SCatme , in Velten , vet Schröder . — Morgenroth 4,
iiöveniit , Müagelheinierstr . 8 bei Held. — KarthauS ' sch er Gesang¬
verein , Lichienbeigerstr . 2l , bei Heise . — Gesangverein M o r g e nr o t h 2.
( tharloltenburg , Bisinarctstr . 74. — Tupographta , Gesangverein Berliner
BuchdruSer u. Lchriftgießer , Kommandantenstr . 29. — Gesangs . Nord Iva ch l ,
Miillerstr 7, bei Reichert . — Gesangverein Schmargendors in Schinargen .
dorf , Wirlhshaus . - Zulunst i, Sleglih , Ahornstraße , im Gamdrtnut -
— Gesangverein <5 o l l e g i a l, Manteusselstr . 9 bei NowiactS . — Gesang¬
verein Freiheit Moabit , Waldstraße s bei Johnle . - Vereinte
CangeSbrüber Moabit , Slromstraßs 28 bei Lange . —
Sängerverein Sorgenfrei M- lchiorsir . 15 bei Srehmann . - Sefäng -
vcrsin Rosalia Gr. Franksurlerstr . 81 bei Maller . - Nord - ' West -
Stern . Altonacrstraße 27 bei Lipke. - V t n e t a , Swinemundersir . 85
bei Queitsch . - Freie Liedcrtasel , Nene Konigstr . 78 bei Hahn . -

Brandenburger Männer - Gcsangveret n in Brandenburg a. H. ,
Mengert ' S BollSganen . - Rothe Fahne . Gorlttzerstr . »2 bei Vogel . -

Sänqerchor der Töpfer , Neue yrtedrichftr . 4« bet Rölltz . - Bxauir -
Gesangverein G e r st e » ä h r e , Alle Jalobstr . 88 bei Wtenecke . —3p h a n n t ,

Am Ostbahnho , 7 bei W. Schulze . - Gtnigkett s, «" ß- Ltchlers - lde bei
Gries Giesensdorf . — Geselligkeit , Hennigsdorf , Böhmen s Gasthaus .
— Maienaruß , Köpenick , Grllnstraßc 68 bei Gaul . — Freiheit t ,
Bulowstr . 85 bei Richter . — Männerchor Süd Ost , Köpntckerstr . l9t bei Foze .
— M a i g I ö s ch e n 2, Reichenbergerstr . >» bei Pägold . — A r i o n . Witten -
berge . Thurmftr . 28. Zenliälhalle . - Oberon , Kaiser Franz - Grenadier -
platz 7.

K» nd der «eleUigen Ardeltrrvereine Kerltn « »nid Umgrsrnd .
Alle Znschrisren sind zu senden an P. Henkel , Bergmann »! . >4. Hof 2 Tr.
Freitag ! Vergnügungsverein Frisch auf . Abend ? 9 Uhr, Ohmgasse 2 bei
Kred ». — Slalünb Kairo , Abend « 8 Uhr bei Flick , Simeonstr . 28.

Kesang - , Tu » » - u » d gesellig » Perri »»». Freitag . Männer - Gesang -
verein Union , Ab- ndS 8 Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartellverein
W c d d i n g . Abend » SÜ Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 49. — Männcrchor
Waldesrauschen . AbcndS s>Uhr, bei Weigt , Markaras - »»r . 87. — Privat -
Theatcrverei » Crescendo , Abend ? 9 Uhr , bei Schulz , Punouserstr . 85. —
Musts - Tiletianlenverein Tonika , illbend » 8Ü Uhr bei Schenk , Krautnr . 89,
UebungSstunde . — Mustkveretn Frischauf , Restaurant Schröder , Reichen -
bergerslr . 2».
- Berliner Turngenosscnschafl . Die erste Männeradiheilung

lnrnt Freitag und T ensiag Abend von Sj —loj Uhr in der Turnhalle de»
Lesstug - Gumnasinist . ? Pantslr . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - AbtbeUung lnrnt heilte Abend von 8J( —loji Uhr in der Turn¬
halle de » Lessing. Gtimnasiuin », Pantslr . 9—10 .

VergNügungSverein Veilchen , Abend » »Ü Uhr , bei Brauns ,
Orantenstr . 188 p. — Geselliger Arbeiterverein Araphta , Abends sü Uhr ,
All » Jokodstr . 128 kLogenhansl . — Unlerhaltungstlub Schiller , Abend »
8 Uhr im Restaurani Holzbächer , Treysestraße 8. — Lepidopt . Bereinigung
Orion , Abend » 9 Uhr Sitzung Charlottenilr . 25, Reltanrant Estenberg . —
Munkverein Hoffnung , Abends von 9 —u Uhr UebungSstunde ProSlauer -
straßc 85 —87 bei Schneider . — Vergnügungsverein V eroltn a ,
Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zur Gleichheit ", Andreasslraßi Nr. 28,
Siyung . Nach derselben Tanz . — Tanzlchrer - Berein Soltbariläi .
Abends 8Ü Uhr im fetale von Ehrenderg , Annenstraße Nr. m,
S. tzung . — Rauchklub Rothe Fahne , Freitag Abend « 9 Uhr,
Cuvryür . 48 bei jtricheldorst . — Ruder verein Borwärt » , Sitzung
Abends 8 Uhr, in der Spreelerrasse , Jannowttzbrücke . — Gesangverein
Frep a sgemischter Chor ) Rixdors , Abends s Uhr. bei «aria , Bergstr . 120.

English Canversational Cltzb Shakespeare .
Meeting every Eriday at 9 p. m. at Behrens Kestaurant
. Königstr . 62 . Lccturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .



WMent « aus dem Kerlage von Z. Z. W. Dich in Ztuttgart .

Naturwissenschaftliche Werke .

( Für die reifere

Weltschöpfung und Weltuntergang .
Die Entwicklung von Himmel und Erde. Von
Vswald Kölzlrr . Dritte unveränderte Auf-
läge. Mit 64 Abbildungen und 2 Sternkarten .
Preis gebunden Mk. 3. so.

vir Geschichte »er Erde , sen b. vom .
meli . Mit vielen Illustrationen und 3 Karten.
Preis gebunden in Prachtband Mk. S. S0.

vcr Mensch und seine Aussen , von
Dr . V. InngsiKvrl . Mit 4 khromobildern
(Monschnirassen) und »ielm Illustrationen .
Preis gebunden in Prachtband Mt. s. so.

Jugend geeignet. )

vie Pflanzenwelt , tat Wiss-nsw-rthest ,
aus dem Gebiete der allgemeinen und speziellen
Botanik. Von A. Vommeli . Mit ca. 400 Ab-
bildungen und lZ Farbentafeln . Preis ge¬
bunden in Pracht band Mk. 5. so.

vie zyierwelt . Sin« illustr . Naturgeschichte
der jetzt lebenden Tbiere. ffionS . Bimttueli «
Mit ca. 600 Abbildungen und 12 Farbentafeln .
Preis gebunden in Prachtband Mk. 7 . —

vie varwin ' sche Tgeorie . von « d .
Nveling . Zweit « illustr . iluSg. mit Parträt
und Biographie Darwin' i . Preis g«b. Ml.

Historische Werke .

Großer deutscher vauernkrieg . von
Dr . lvillirlrn ZImmrrinan ». Reich
illustrirle Boltg- SluSgabe. Preis gebunden in
Prachiband Mk. s. 7o.

vi « französische Rerolutton . v- l ».
lhiiiniich« Darstellung der kr. ignisje und Zu-
stände in Frankreich oon I7 »g—isoä . Bon
Wichrlm Dlo ». Mit rieten Porträti und
b>stor. Bildern . Preis geb. i . Prachtbd . Mi. i . do.

Sie deutsche Aeroluiion . «-schichte der
deutschen Bewegung oon 184S und 1849. Von
Wilhelm Vlo » . Mit vielen PortrittS und
historischen Bildern . Preis gebunden in Pracht -
band Mk. S. 70.

gebunden Mk. 3. —

Dramen und Gedichte .
fllSert vulto silmmtliche

Hrranigegeben »on Ernft Iii
Re vramcn .
»Irl . - Inhal ,

des ersten Bande « : Albert vulk , sein Leben
und seine Werke. — ivrla , drainatisch « Dich-
tung in drei ilustilgen . — Cea , Drama in fünf
ilulzilacn . —Inhalt de«. , weiten BandeSi Jesu »
der Christ , ein Stück für die Boltöbühne in
neun Ha»d! unncn mit einem Nachspiel. —
Stmson , «in Bühnenstück in fünf Handlungen .
— Preis pr. Bd. brofch. Mk. 3. —, geb. Mk. «. —

Gedichte von Mtvert vutt . Zweite
Auslage. In «leg. Prachtbd . Mi. 1. 60.

Lichtf . ral ) len SerPoesie . sedichi - S- m».
lung, ausgewählt oon vegrl . Jllustrirt
von Otto Smil Lau . In - Icganlem Pracht-
band mit «oldfchnitt Mt. 3. 60.

Deutsche Arbeiter » vichtung . « im
Auswahl Lieder und ««dichte deutscher Pro .
lelarier . — Inhalt : Erster Band ; Gedichte
»on lvilh . Hasenclever , A. «. Frohme
und Adolph Sepp . — Zweiler Band: Se-
dichte van Jacob Audors . — Driiter Band :
In Reih und Mied. Scdichle von einem Namen-
losen. — vierter Band: Gedichte von tNax
Kegel . — FünsierBand : Gedichte«. Andrea »
Scheu . — Jeder Band ist einzeln zu beziehen.
Preis pro Band elegant gebunden Mt. I . —

Freie Gedanken . Lieder und Balladen oon
lvillzrlm Houq .

ver Ring der Ewigkeit , «ine kosmisch«
Phantasie von IVUhelm Houtz . Beides in
einem eleganten Prachtband Mk. 1. 50.

für große und kleine Kinder

für das Jahr 1893 . - * >

Znhalt : Der chofstrungSvolle' Snkel. Gemalt von G. Jauß . Farbiger Hol, lchnilt. — Den Alten
und den Jungen . Gedicht. — Am Scheidewege. Einleitung . — Der Löwe. — Däumling und
Lrieger . Gedicht. — Hüben und Drüben . Erzählung . — Uni» läglich- Brot . Gedicht. — DaS
Dromedar . — Die Puppe. Gedicht. — Tie oeriolgte Wahrheil . Ei» Märchen. — wieder .
»(stunden. Eine Erzählung aus Hamburg. — Die böse Hexe. Ein Märchen. — DaS Geheimnih
der Acht. Gedicht. — Der reich- Peter und der arme AlauS. Ein Märchen.

An Illustrationen bringt da» Bildertuch sieben Bilder in schwarz und einunb -
zwanzig Bilder in farbiger Ausführung . Das Bilderbuch ist auf Gaze »eheste», stall lar .
tvnair » und mit sarbigem Umschlag verfehcn. Preis 76 Pfennig .

Ukgvu gänzlicher Aufgabe
der

Kleiderstoffe , Leinen - u . Baurnwollwaaren ,
Blonsen , Jupons , Schürzen etc .

nnd Uingcstaltnng des Geschäfts in ein Specialgeschäfl für

Teppiche , Tischdecken , Gardinen , Möbelstoffe

Ausverkauf
[ des gesammten Waarenlagers zn bedeutend herab¬

gesetzten festen Preisen .
i88U Weberei A . LSwcnfthal ,

C. , Breitestrasse 20 .

Als BMiß
binden , Apparaien für Fuß . und Rlickgratverkrüminuiiq
Gradehaltern , künstl . Gliedmaßen als Arnie , Beine it
unter Garantie zu billigsten Preisen . 4S<9l/ '

I RPlfho Lieferant für Orts - und Hilfs -
i ' " ClwXIC , Krankenkassen , Seydelstr . " 15.

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle ich folgende Erscheinungen meines Verlages :

MiirchMlllh sür die Kililier hes Proletliriats. musBunt -
druckbildcrn in elegantem Einband . . . . pvei » I Mark .

Sjlijjd (lllj Rtijtll . Ein neues Gesellschaftsspiel . ? rei » 75 Pf .

�eftÖHte Cwiptcr. 1 —5 . Elegant gebunden . Preis 1,50 Mk .

5346L * Hans Oaake , City - Pcissage .

Jamaica - Runii
echt u fa ?. Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
4jisM Eugen Neumann & Co . ,

6a BolIe - AIIianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81. 8 Oranlonstr . 8.
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Branerei F. HappoldL
Berlin S. , Hasenhaide 3238 .

Empfehle in Flaschen und Gebenden frei Hans :

¥ . Happoldt ' s Münchenerhier
24 Kl . Vio Ctr . 8 Wie . , sowie 30 KI . » /k » Str . Jnh . 3 Mi » . .

V* To . 3,50 Mk . . V« To . 7 Ml « . ,
ebenso mein

Lagerbier hell
30 KI . «/lo Ltr . Jnh . 8 Mk . . ' / « To . 3 Mk . . V* T - . 6 Mk .

und erbitte mir geschätzte Austräge .
Um zum Fest prompt bedienen zu können , ersuche um ge -

fällige rechtkeiiige Bestellung .
Hochachtungsvoll

70/1 F . Happoldt , Brauereibesitzer .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am hiesigen Plays wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handsl
befindl . Rodlabaks sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienbiirgerstr . 2,

i

Bitte lesen Sic !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter - Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jaquets , Hosen , Westen u. s. w. , ferner
Stieseln , Hüte , Wäsche , Ketten , gold .
und silberne Herren - u. Damen - Uhren ,
Wnschkessel , Reise - und Holzkoffer
u. s. >v. billig und gut kaufen will ,
empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden
verfallene Pfänder verkauft .

/LlVergien , Weiderich .
und Partiewaarenhändler ,

141 Skalitzer - Straße 141
Bestellungen nach Maaß werden billig

und gut ausgeführt .
Bitte recht genau aus Namen und

Hausnummer zu achten . öOSSL *

Strickgarne , Strumpfwaare » ,
Oand schntze , geitrickte Mellen von
2,50 M. an , Unterjacken , Zkormat -

Hemden , ZlnlerbeinKleider ,
Cravallen , Kragen , Manschette » ,

Wäsche aller Art , Gardinen ,
Teppiche , Kett - Uorleger , Kett -
dechen , wollene Schlafdecken etc .

Gummischuhe .
Varl Braun , Berlin 8. ,

fMf Kottbuser Damm 5 . ~ WfS
Bitte genatl auf die Firma zu achten .

Teppiche ! !
lorMren ! !

lardinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am

diiiigsten w der Fabrik von

J . Brünn , fSffi !
— T Stadtbaliithof Kö : f » .

Freidenker deutseher Zunge
sammelt euch

S331I . '

wachsender Unterdrückung des nach Freiheit ringenden geistigen
Lebens um das Korrespondenzblatt und Organ des deutschen Frei - denker - Bundes :
in den Tagen

„ Der Freidenker " .
Mitarbeiter : Pro ! . Lndw . Büchner , Wllh . Bölsche , Dr . Engen Dreher ,

Dr . Ewald Hanfe , Dr . Klenke , Mannhart , Fr . Kranss , P. A. Köhler ,

G. S. Schäfer , Arnim Tille , Hedwig Henrlch - Wilhelml u. a.

WstleitW : Br . Bruno Wille .
Das Blatt erscheint monatlich , und wird jedem Mitglieds des deutschen

Freidenler - Bundes unentgeltlich zugesandt ? NichtMitglieder können es für
S0 Pf . vierteljährlich durch alle Postämter ( Postliste 1429 . Nachtrag IS ) , sowie

durch den Kassirer des Bundes . Herrn W. Gerling , Köln a . Rhein ,

Herwarlhstrasse , beziehen . _
�3311�

Wag des „Uowärls " jitrliiitr Aallisblalt
2. Leuth - Straße . Berlin SV . Le - th - Slkaße 2.

<2
j

Soeben ist erschienen und zur Ausgabe gelangt :

~ Aathschläge
/gp 1 zur

�ciiniig von Pftfirnimlntigm.
48 Seiten mit Umschlag .

Z�veis 30 Pfcnttifl .

f ■(

Zu Festgeschenken empfehle mein reich assortirteS Lager

von Jugendschriften , MärchenbOchern , Klassikern , wissen -
schaftlichen Werken . Neuheiten in großer Anzahl stets auf Lager .

Billigste Bezugsquelle von sozialistisehen Bildern und

Haussegen , auch eingerahmt
6333L *

The Mamhofen Nachf .
Sozialdemokratische Buchhandlung .

Berlin N. , Weinbergsweg 15b .

Motto
Das Seste ist das

• Kill » ! , ? - .

, Schund ist {dr ieien Preis
zu ibeucr .

Tie Uhrenfabrik
von

C . Jägermann
Gegründet l8vS . Nachfl . ,

Berlin W. ,

Friedrich¬
straße 77,
nahe Jägerstraße ,

vertaust ti . versendet
unter reeller drei -
jährig . Garantie
ihreauerkannt besten

Nickel - Remontolr - Uhren ,
Harke Diogtae ( Eingetr .
Fabrifm . ) mit Sekunden - \ flr 10
zeiger

. . . . . .

1ä .

Silb . Gylinder - Remontolr -
mit Goldrand , auf sechs
Steinen gehend , Marke ItfU OA
Teutonia . . . . .L' 11 * ' ÄU -

do. ans 10 Steinen gehend ,
Uarko Jagennann , beste II K p ~
silberne Remontoir - Dhr

14 karät . goldene Damen -
Remont oir - Uhren , starke
Gehäuse , solide Uhr , auf Till - Oß
10 Steinen gehend . . " f A. « JO .

do. do. in elegan -

Mk . 45 - 200 .
Goldene Herren -

Ancre - Ohrenlfl , Aft - IOrtO
( Prä,isions - Uhr ) Ullk . VV 10OV .

KeKulateme
in 100 verschiedenen Itsi ?
Mustern . nussbaum � 00 '

polirt , 14 Tage
gehend . . . .

Jede Uhr ist auch nach Ablauf der

3jährigen Garantiezeit ein zuverlässiger
Zeitmesser . S344t '

Illustr . Preis - Eouranl gratis u. franko .

Feste Preise .

HßlÜ ( von renommirtesfer Dampfmühle )

WjesfrWe , Blltkobß, frönj. Mmk » , Gebr . fföfec,
Ctitlili, Chmllideii v. s. w. v. s. w.

Nur direkte Bezüge .
Detail Nerstauf zn en g�cs - Preisen .

Nur beste Qualitäten .

Bei Bestellungen von 5 M. frei Haus .

14. Brnnnenstroße iL

A . Lust .
638IrI

Neues Club - Haus
72 , Kommandantensir . 72 .

5 Säle ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.
Versamml . Amt l 7421 . H. Eberl .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - a - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Küster
biieher gratis . Theilzahlung

„ , gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Keriins habe . P . Metzner .

Kinderwagen,

WkihmDMeM
�' Konkursmassen -

Ausverkauf
der 3. Adler Söbne ' fchen Teppich -
Fabrik die seltenste und billigste
Gelegenheit .

Die Ziestbestände in :

Teppichen ,
Portieren ,
Gardinen ,

Möbelstoffen ,
Tischdecken ,

Steppdecken ,
Läuferstoffen ,

müssen bis Ende des Monats
geräumt sein

Spandauerstr . 3<�
gegenüber dem Rathhause .

Kg4b Die Verwaltung .

keste8ophasioff
in Rips , Damalt . Crepe . Fantasie ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Mocquets spottbillig l
Probe » franko 5 5150L *

Emil Lefevre , efÄS ; ' , ,
-

158 .

Kleiden -

52286 Sitoffffe
zum Geschenk

Hauskleid �» 3,60
Pould , reine Wolle , 6 Mlr . 8,50

in allen neuen Farben .

A. W ronkowofg' i ' ilisit . i62 . |

W . Walter ,
Zeughofstrasie 3 .

Neue Hülsenfrüchte billigst .
m Mehl m 52772 *

5 Pfd . 65 Pr . , 5 Psd . SS Pf . . 5 Psd . I . I O M. .
Neues Pflaumenmus 2 Pfand 35 Pf .

Reue Pflaume » 2 Pfd . 35 Ps . .
2 Pfd . 45 Pf . . 2 Pjd . 55 Pf . . 2 Pf . 75 Pf .
Zucker , fein und grob , 2 Pfd . SS. Pf .

Thür . u. Braunschw . Fletschwaaren .
Braten - Schmalz ä Pfd . 60 Pf . Sauer »
fohl ä Pfd . 5 Pf . Salou - vel 1 Liter

18 Pf . Petroleum 1 Liter 15 Pf .

Restmaiit „zur Gleichheit ",
Andreasstr . 20 .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Familienkränzche » . verb . m. ernsten
und heiteren Vorträgen . Saal f. Ver -
famml . , Vereine u. Festlichkeit , jed . Art ,
nebst verd . Kegelbahn , noch einige Tage
frei . Jeden Sonnabend u. Sonntag :
G ä n s e - A u s schieben . 40 in - und

ausländische Zeitungen liegen ans in

E. Wilke ' s Reßmnt
,,Inr Gleichljeii " , Andreasstr SO .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. . Beuthstraße 2.
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